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zur Einführung. 
Die politifche, wie die Gelehrten⸗Geſchichte, 
teitt meiftens hinaus auf den Schauplaß der 
Weltbuͤhne als das Gewordene und nun feihf- 
flaͤndig fich Entwidelnde. Wie aber daffelbe and 
verborgenem Keime entſtanden, durch welche 
mitwirtende Kräfte es erſtarkt, unter welchen 
fördernden oder hemmenden Einflüffen ed zu feiner 
vollendeten Geflaltung ‚gelangt fee, das liegt 
- häufig unter einem Schleier verhuͤnt, welcher 
nur felten bei beguͤnſtigenden Umſtaͤnden Tann 
gelüftet werden. Die Noͤglichkeit hiezu wire _ 
vieleicht öfter vorhanden,” als es geahnet wird; 
fchwieriger Hingegen dürfte numeit die Aus- 
fuͤhrung ſeyn. | 
In Frankreich it fie. jenes geforgt durch 
die Wahrnehmungen, Erfahrungen, und den 


VI 
wmitywirkenden Antheil, worüber bald jeder, in 
die ſtaatlichen, wiſſenſchaftlichen und gefell. 
ſchaftlichen Zuſtaͤnde ſeines Volkes tiefer ein⸗ 
greifende Mann mehr oder minder Wichtiges, 
als Denkwuͤrdigleiten ſeiner Zeit, niederzu⸗ 
ſchreiben gewohnt. iſt. Durch dieſe werden 
wir hinein geführt in Die geheimen Berkfläts 
ten, aus welchen die Erfcheinungen bervorge⸗ 
gangen find, bekannt mit den einzelnen Fa⸗ 
den des Geſlechtes, das vor unſern Augen 
liegt, und nicht ſelten in den Stand geſetzt, 
daſſelbe bis in die unſcheinbarſen Anfaͤnge zu 
verfolgen. | 
| Uns Dentfchen dar die Zugänge in diefer . 
Art meiſtentheils verfchloffen. Aber fie werben 
uns eröffnet in andrer Weife: durch den Briefe 


wechſel von Staatsmaͤnnern und Gelehrten; 
ſelterer von jenen r häufiger von dieſen, hier 


vielleicht bis zum Uebermaß verobͤffentlicht. In 
ſolcher Beziehung ſtimmt Unterzeichneter cin in 
die Ruͤge, daß in neueſter Zeit durch Aufwaͤr⸗ 
mung verſchollenen Geklatſches, wie durch uns 
geſichtete Mittheilung der geringfuͤgigſten Kuͤ⸗ 
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chenauftraͤge, in Herausgabe von dergleichen 
gegenſeitigen Mittheilungen viel Unfug ſeye ge⸗ 


getrieben worden, und daß man unter dem . 


Schutz gefelerter Namen nur zu ſehr — man 
- möchte oft ſagen unverantwortlich — auf die 
Neugier, oder die vermeinte Unterbaltung, der 
‚wißfenfchaftlichen, wie der sebilbeten Belt {pe 
kulirt habe, | | 
Den Stantsmännern, den ‚Gelehrten, den 
tüchtigern und ehrenveſtern Naturen dentfcher | 
Zunge bat, troß mancher Anfeindungen, troß 
bie und da ich verſuchender Herabwuͤrdigung, 
der Name Johannes von Müller im 
merdar noch einen guten Klang. Noch if der. 
Stern feines Ruhmes, der durch- Verbindung 
gründlichen Forſchens, ausgebreiteten Willens 
mit hinreißender Darfiellung. über ihm aufge: 
gangen war, nicht erbleiht; er wird nicht 
erbleichen, mögen Einfeitigkeit oder Scheelfucht 


ſich noch fo viel Mühe geben, den Glanz def -· 


Gen zu verduͤſtern. Bleibe aber auch dieſes 
alles für einen Augenblick in Zrage geſtellt, ſo 
iſt das wenigſtens nicht in Abrede zu ſeten 


VI , 
mitwirkenden Antheil, woruͤber bald jeder, in 
die ſtaatlichen, wiſſenſchaftlichen und geſell 
ſchaftlichen Zuſtaͤnde feines Volkes tiefer ein⸗ 
greifende Mann mehr oder minder Wichtiges, 
als Denfwürdigfeiten feiner Zeit, nieberzu- 
fchreiben gewohnt. if. Durch diefe werden 
wir Hinein geführt in die geheimen Werkflät- 
ten‘; aus welchen die Exfcheinungen hervorge⸗ 
gangen find, bekannt mit den einzelnen Fa⸗ 
den des Geflechted, Das vor unſern Augen 
liegt, und nicht, felten in den Stand geſetzt, 
daſſelbe bis in die unſcheinbarſten Anfaͤnge zu 
verfolgen. | 
Uns Deutſchen fab die Bugänge in dieſer 


J | \ Art meiftentheils verfchloffen. Aber fie werben 





un eröffnet in andrer Weile: durch den Briefe 
wechſel von GStaatsmaͤnnern und Gelehrten; 
felteuer von jenen, häufiger vom diefen, bier 
‚vieleicht bis zum Uebermaß veröffentlicht. In 
ſolcher Beziehung ſtimmt Untergeichneter ein in 
die Rüge, baf in neneffer Zeit durch Aufwärs 
, mung verſchollenen Geklatſches, wie durch uns 
gefichtete Mittheilung der geringfuͤgigſten Ris 
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chenauftraͤge, in: Herausgabe von dergleichen 
gegenſeitigen Mittheilungen viel Unfug ſeye ge⸗ 
getrieben worden, und daB man unter dem . 


Schutz gefelerter Namen nur zu fehr — man 
. möchte oft fagen unverantwortlich — auf die 
Neugier, oder die vermeinte Unterhaltung, der 
wiſſenſchaftlichen, wie der gebilheten Welt ſpe⸗ 
kulirt habe. | 

Den Staatsmännern, den ‚Gelehrten, den 


tüchtigern und ehrenveſtern Naturen deutfcher | 


Zunge bat, trotz mancher Anfeindungen, tro 
bie und da fich verſuchender Herabwuͤrdigung, 


der Name Jobannes von Miller im⸗ 
merdar noch einen guten Klang. Noch if der 


Stern feines Ruhmes, der durch Verbindung 


‚ gründlichen Forfchens,. ausgebreiteten Wiſſens 


mit hinreißender Darſtellung über Ihm anfge- 


gangen war, nicht erbleiht; er wird nicht 
erbleichen, mögen Einfeitigkeit oder Scheelfucht 


ſich noch fo viel Mühe geben, den Glanz deffel: 


ben zu verdüflern. Bleibe aber auch dieſes 
alles für einen Augenblick in rage geftelt; fo 
if das wenigffens nicht in Abrede su feben,. 
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wie im Allgemeinen, mit allem Recht geſor⸗ 
dert werden darf, J 


Bi zum Hinſcheid von Johaun von Zu 


Müllers trefflichem, umd.gleich diefem weit⸗ 
bin durch Deutſchlund verehrten, Bruder, Vos 
hann Georg Müller, blieb der handſchrift⸗ 
liche Nachlaß des Erſtern in deſſen Verwah⸗ 

rung, worauf er durch letztwillige Verfügung 
an die hieſige Stadtbibliothek übergieng. Der 
reichſte Schatz deſſelben iſt unſtreitig dieſe 
Briefſammlung, durch einen Zeitraum von et⸗ 
lichenddreißig Jahren viele tauſend Stuͤcke 
umfaſſend. Die Herausgabe einer Auswahl 
dieſer Brice lag laͤngſt ſchon im Plane, wurde 
aber durch mancherlei Verumſtaͤndungen bis 
jetzt gehindert. Endlich faßte der gegenwaͤrtige 
Bibliothekar, Herr Profeſor Maurer, ein 


durch vielfeitige Bildung und feinen Geſchmack 


ausgezeichneter Mann, den verbanfenswerthen 
Entſchluß, den gefammten Vriefoorrath zur 
Auswahl des Bebentendfien und Werthvollſten 
zu durchgehen und dieſes, (hoffentlich su allge: 
meinem Dont) su veroͤffentlichen. | 
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Indem er dem Unterzeichueten fein Bor 


- haben, und den bei der Heramsgabe zu befol« 


genden lan mittheilte, konnte derfelbe ihn 
zu jenem nur ermuthigen, dieſen billigen. 
In Bezug auf jenes fab er einen Schatz su 
gaͤnglich gemacht, von welchen der Pfleger, 
gleich dem Freunde der Wiſſenſchaft, feinen Theil 
Binwegnehmen werde; in Bezug auf dieſes 
aber ſchien es ihm zwedmäßig, daß vorerſt 
nur Briefe Verſtorbener, ſolche von Lebenden 
aber bloß alfbaun mitgetheilt werden ſollten, 
wenn dieſe ihre Einwilligung ſelbſt erklaͤrt 
hätten. 

Bleiben wir vorerft bei Yenen. Welche‘ 
„bedeutende Namen, welche einflußreiche Maͤn⸗ 
ner „ welche verdienſtvolle Beförderer der Wiſ⸗ 
fenfchaften treten, und da nicht entgegen ! Lim 
einige aufzuführen genüge ed, Dobm, Gens, 
Maſſenbach, Mülinen, Müller: 
Friedberg, Alois Reding: dann Air. 
nim, Birkenſtock, Boͤttiger, Bres 
Dow, die St. Blafianifchen Mebte Martin: 
und Doris, Dies, Dippoldt, Gr 
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dingt,Goctbe,Sente, 8. Herder, 
Heyne, Körte, Robebue, Matthis⸗ 
fon, Meinerd, Morgenfern, Niko⸗ 
„lai, Sean Paul, Pfiker, Poffelt, 
F. D. Reinhard, Schlöger, Seume, 
Sômmering, Nidias Vogt, Ba ds 
ber, Wolf, Boltmann, Zacharias 

Werner, neben manchen andern genannt 
zm haben. 

Weit entfernt, alles Vorhandene, ben. 
bedeutangsiofen Bode, in den einzelnen 
Briefen: jeden ausgerichteten Auftrag, jedes An- 
fuchen um eine -perfönliche Gefänigkeit, jede 
oltgemeine Höflichfeitsbezeugung, dergleichen 
fih im Briefſammlungen fchon ein fo reicher 
Vorrath vorfindet, wieder aufzuwaͤrmen, wird 
ſich der Herausgeber nur auf. dasienige bes 
ſchraͤnken, was fowohl für mittheilber, als 
allgemeineres Intereſſe anregend, erachtet wer 
den darf; was über die gefchichtlichen Ereig⸗ 
nife jener Zeit, über. den Gang der dama⸗ 
ligen literarifchen Beſtrebungen und über die Er. 
ſcheinungen auf diefen Gebieten Licht verbreiten, 





zur 
die Individualität des Schreibers, das Ver⸗ 
haͤltniß des Empfängers illuſtriren Tann. 
Die Briefe von Genz eroͤffnen dieſe 
Sammlung, und ein im Jahr 1790 erlaſſenes 
Lircular an alle einſlußreichern Maͤnner und 
Gelehrten Deutſchlands zu einer Verbindung 
fuͤr Abwehr des Rachdruds iſt deswegen 
vorangeſtellt, um ſowohl zu zeigen, welche 
Aufmerkſamkeit damals fon einem‘ Gegen- 
ſtande gewidmet wurde, dem die Fürforge 
der Fuͤrſten erſt nach vollen ſechszig Jahren 


die gewuͤnſchte Abhülfe angedeiben ließ; als 
auch, um ein Bild darzuſtellen, wie eine an⸗ 


faͤnglich mehr aͤuſſere und zufaͤllige Beruͤhrung 
zwiſchen zwei reichbegabten und ſtets das 


Rechte wollenden Männern allmaͤhlig ſich zur 
engſten Vertraulichkeit ausbilden kann. Dieſe 
erreichte ihren Hochpunkt in den verhaͤngniß⸗ 
vollen Jahren 1804 — 1807, fuͤr deren Ge⸗ 


ſchichte, namentlich über die Ereigniſe in der dſter⸗ 
reichiſchen Monarchie, die Briefe von Genz die 
reichhaltigſten Aufſchluͤſſe enthalten, nach denen 


man ſich anderswo vergeblich umſehen würde, 
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Die darauf föfgenden Briefe von 8. À. 


Bittien bewegen fich natuͤrlich in einem 
ganz andern Kreife. Daß auch in diefen des 


Erheblichen viel zu gewarten ſeye, dafür bürge 


der Name diefed Freundes J Shaun von 
Müllers Wenn die Briefe von Gens aid 


werthvolle Vervollſtaͤndigung feiner. ſo eben 


erſchienenen Schriften gelten koͤnnen, ſo moͤgen 
diejenigen von B öttiger als angenehme 
Zugabe zu ſeinem literariſchen Nachlaſſe ges | 
zaͤhlt werden. 
Den zweiten Band werden die Briefe | 
des trefflichen Heyne auf wuͤrdige Beife | 
eröffnen; wohl die treueſte Darſtellung der 
mancherlei Drangfale der Georgia Augufla 
zur Belt der Fremdherrſchaft, zugleich aber - 
and das Herrliche Bild eines. echtdeutfchen 
Mannes, eines ‚treuen und ausbauernden Pfle 
gers der erſten wiſſenſchaftlichen Anſtalt Deutſch⸗ 
lands, die mit deſſen Leben ſo innig und un⸗ 
zertrennlich verſlochten war, daß einzig Die 
Liebe für: fie ihn unter der Buͤrde der 
uueraquicklichſten Geſchaͤſte, der ſchnoͤdeſten 
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Plackereien und der betruͤbendſten Erfahrungen 


bei hohem Greiſenalter noch aufrecht and das 
neben ungebeugten Sinnes erhalten konnte. Und 
Wuͤller, der befoigte Freund, der fehle Bei⸗ 


_ Hand im ſtaͤten Kampfe zwiſchen der Neigung 
des Herzens und der. gebieterifchen Gewalt 


derer, welche das arme Rand nur als un⸗ 
gewiſſe Beute anfahen! Es if fon vide 
Jahre Her, feit der Unterzeichnete diefe Briefe ' 


‚gelefen Hat, er ſchrieb damals als Refultat 


des empfundenen Eindrudes Folgendes auf ein 


. Blatt: » Heyne und Müller wie Felſen 


im Sturm. Diefer in - Duden und. Leiden 


‚ganz in die alma mater (fie war ja and 


die feinige geweſen) aufgegangen, jener alles 
nur für fie, alles nur mit ihr, Das 
Reſultat? Wehmuth, ‚inniges Mitleid mit 
dem edlen Greifen, befen lebte Tage trübe 
Bolten fo fehr verduͤſterten, und anbei fein 
aus Allem Hervorleuchtendes.: tu ne cede 
malis, für jeden in jeder Zeit ermuthigend.“ 

Da, fo viel Anterzeichnetem bewußt if, 


dieſe Briefe bisher die erſten gedruckten feine | 
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nvergeßlichen Lehrers und Gnners And, und- 
zugleich über einen fo wichtigen Zeitabfhnitt 
„in ber Gefchichte der Itninerfität Göttingen 


Licht verbreiten, wie es von feinem andern u 


Reibenägenoffen und durch ‚Feine andere Form 


per Darſtellung klarer und zugleich angiehender 


geſchehen konnte, fo zweifelt er nicht, daß die 
Mittheilung auch dieſer Briefe allgemein freudig | 
entgegentommende Theilnahme ervegen werde .. 


Sdeaffbanſen, den 3. März 1839, 
" Dr. Friedrich Hurter. 


/ 








Bormort 
des Herausgebers, 





Ueber dreißig Jahre And verfloffen, feit Jo⸗ 
bann von Müllers, Briefe an Carl Bic: 
tor. von Bonfletten, sum erfienmale gefammelt, 
durch Friederite Brun herausgegeben wurden. . 
Diefe erfie Ausgabe umfafte den Zeitraum 
von 1773 — 1779. Die zweite, durch Vos 
Bann Georg Müller beforgte, Ausgabe erſchien 
im Jahr 1812, vermehrt und fortgefekt bis 
zum Jahr 1784. Inter dem Titel: „Briefe 
an Freunde“ gab J. G. Müller ebenfalls eine 
Reihenfolge Sobann von. Muͤllerſcher Briefe 
heraus, welche den Zeitraum von 1771 — 
1809 umfaſſen. Die’ durch denſelben Heraus⸗ 
geber veroͤffentlichten, an ibn ſelbſt (J. G. M.) 
gerichteten Briefe ſeines Bruders begreifen 
mehrere Baͤnde. In den Briefen ſindet man 
** 
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| gewöhnlich den wahren ahren natürlichen Ausdrud | 


—— — — — 


der der innigſten Empfindung; die Mit⸗ u und Stade 


Le. nn — — 


welt weit if durch das reiche Material dieß dieſer 9 Reden 


des des Herzens zum Herzen ſomit in den Stand 
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gegſetzt, über den Charakter, das Gemuͤth und 
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den Geiſt Johann von Müllers” ein ſicheres Ur⸗ 
theil zu faͤllen J und fé ch ein beſtimmies Bild 
von demſelben zu geſtalten. ‚Hätte fé auch 


- eine Zeitlang bewährt, was ex ſelbſt an: einen 
vertrauten Freund in Dem vielbewesten. Sabre 


ſchrieb, welches demjenigen feines Todes un⸗ 
mittelbar voranging: „Es if fehlehterdinge 
„»unmoͤglich, jebt nicht mißverfianden su werden,“ 


fo find wir nun bereits über jenes jest ins 


aus, wo eine Kluft von dreißig Jahren zwi⸗ 
ſchen feinem Grabe und uns Viegt. Die Moͤg⸗ 
lichkeit, ſich vom des edlen Todten perſoͤnlichem 
Berthe einen richtigen Begriff zu machen, if 
und jet unbenommen, in fo weit diefelde 
durch die eigenen Mittheilungen deſſelben bes 
dingt if. Bu dem voukändigen Buͤde gehört - 
aber noch mehr! Wir muͤſſen wiſen, wie die: 
jenigen, ‚welche mit ihm in ‚mannigfaltiger, 
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verfchiedenartigfier Berührung ſtanden, über 
feine Denk» und Handlungsweiſe im vertrauter 
Mittheilung oder in feharf, Beinahe eiferſuͤch⸗ 
tig, ‚beobachtender Unpartheilichkeit geurtheilt 
Haben. Die Heransgabe derjenigen mit Jo⸗ 
Hann. von Müller von Staatsmaͤnnern und Ge 
lehrten und andern feiner Korrefpondenten ge: 
wechfelten Briefe, die auf feine perſonlichen 
Verhältnife, oder auf die damaligen Welten 
eigniſſe Licht werfen, fol dazu beitragen, es un: 
fern Zeitgenoſſen möglich su machen zu entſchei⸗ 
den, und fomit feine Hoffnung zu verwirklichen: 
„Die Nachwelt wird entfcheiden, wenn fe 


die Schriften und den Sufammenbang und 
Ausgang des Lebens ſieht.“ — Unſere erſte Wahl 


iſt auf die Briefe Friedrich von Gentz's und 
Karl Anguft Boͤttigers gefallen, weil biefe bei⸗ 
den Männer einerfeits in vertrauter Verbindung 
mit Johann von Muͤller fanden, uud anderfeits 
zu denjenigen Geiftern gehören Cwie verfchieben 
fie im Uebrigen auch. feyn mögen) ; welche die 
verfehledenen,, von. allen: in ihrem Gebiet id: 
genden. Gegenſtaͤnden ausgehenden ‚Strahlen, in 


XX 
ihrem Gemüthe als Foeus vereinigen und aus - 
ihrem Innern dann vereint zuruͤckwerfend, über 
Alles, was in ihren Geſichtskreis gehört, Licht 
and Klarheit verbreiten. Friedrich von Geny’s 
Verdienſte haben die hoͤchſte Cin jedem Sinne, 
menſchlich genommen) Anerkennung bereits in 
jener Ukaſe gefunden, worin der maͤchtigſte 
jener drei, die Hydra der Revolution bekaͤm⸗ 
pfenden Monarchen in Jahr 1814 nach glücdtich . 
vollendetem Kampfe einen Zweig feiner eigenen 
Lorbeerkrone um Friedrich von Gats Schläfe 


‚wand, indemer ibn als den hezeichnete, deſſen 


beharrliches Bekennen und tautes Verkuͤnden der 
Grundſaͤtze aͤchter Staatsweisheit namhaft 
zur Erreichung des großen Zieles, Erdruͤckung 
des (wenn and nicht letzten, vielleicht auch 
nicht edelſten, doch gewaltigſten) Sohnes der 
Revolution beigetragen hatte. Auch auf an 
- dere Art fand Gent wuͤrdige Anerkennung, 
indem feine politifchen und. literarifchen Ber 
dienſte durch Varnhagens Dieifterhand bereits 
für die Nachwelt gezeichnet wurden. Die von 
G. Schlefier und einigen feiner Freunde her⸗ 


‚ | xu 
‚angegebenen „Schriften von Friedrich von Gent, 
find ein Denfmal,““ beweifen, daß des ausgezeich⸗ 
neten Maunes literariſchem Nachlaß zur felben 
Zeit und ganz unabhängig von einander verdiente 
Aufmerkſamkeit gefchentt wird. Die in dam 


erſten Theile_der Briefe an Johann von Muͤl⸗ 


ler von Staatsmännern, Gelehrten und Ans 
dern enthaltenen Briefe Geng’s an denſelben 
find gewiß jedem, der fich feine Schriften at 
(haft, eine wertbpnlle Zugabe. — Wir dür- 
fen und. nur deffen erinnern; wie zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts jeder der Heiden, nach Ge 
finnung verwandten, in ihrem Wirken democh 
verfchiedenen Moaͤnner, an feinem Orte. Gde - 
genheit Hatte, in das -Snnerffe der damaligen 
Zuſtaͤnde Hineinzubliden; wie beide in bas 
Wichtigſte der politifchen Eombinationen einge 
weiht waren; wie jeder in dem andern den: 
jenigen ebrte,. welcher über die raſche Entwide 

fung der Dinge das ſicherſte Urtheil zu. faͤllen 
wie; und wie daher Feder den Anbern für 
denjenigen erachtete ‚ dem er ohne allen Rüd: 
Halt mittheilen durfte, was Lu nur zur 


\ 


— 


axu 


Eenutniß von Wenigen kam. Darum darf 


wohl ohne Ueberſchaͤtzung geurtheilt werden, 
bag dieſe Briefe von Gent einem kuͤnftigen 
Geſchichtſchreiber jener geiten bedentſame Bei⸗ 
träge liefern dürften. | on 
Der ſo vielſeitig gebildete K. a. Böttiger | 
iſt bereits durch ſeinen Sohn nach ſeinem Leben 
‚und Wirken zart und gemuͤthlich geſchildert 


worden; auch durch Unpartheilichkeit empfiehlt J 5 


fé die Darſtellung der Verdienſte feines Va⸗ 
ters. Mag Böttiger nicht ganz ohne eigene 
Schuld den Vorwurf ſich zugezogen haben, es 
in Bezug auf die Behandlung archaͤologiſcher 
Gegenſtaͤnde „keinem recht gemacht zu haben,“ 
„gewiß und unbeftritten bleibt vor Allem feine | 
treffliche Berfönlichleit, und dann bie Lebhaf⸗ 
tigkeit und Elaſticitaͤt feines Geiles, wodurch 


| eaux richtigen Aufafung und nufprechendfien | 


Behandlung der verſchiedenartigſten Gegenffanbe 
geſchickt war. | 

Unfere Hoffnung aber if überhaupt, durch 
Mittheilung dieſer un sur Veröffentlichung 
anvertrauten Correſpondenz wefentlich bas 
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beizutragen, daß der Enticheid über Kobamı 
von Müller fo ausfalſe, wie er ſelbſt ſolchen 
zu erwarten berechtigt if. Uebrigens koͤnnen 
wie feinen Beurtheilern nicht vorenthalten, 
daß er ſelbſt auf Alles gefaßt if, indem er 
jene Klage über Mißtennung der Mitwelt 
und jene Berufung anf die Nachwelt fo 
fétteft: | | 

„Sollte aber auch‘ die fit ireen, was 
„iſt der Menſchen Tand gegen das innere 
Bougie — 
Ueber den umfang und das Aeuſſere 
dieſer dem Druck uͤbergebenen Briefſammlung 
haben wir nur noch zu bemerken: in Bezug 
anf das erffere, daß diefelbe vier Bände um- 
foffen und es von der Yufnahme abhängen 
wird, ob fpâter das Vorzüglichere der fran 
zöfifchen Correſpondenz (in welcher nicht mins 
der gewichtige Namen erfcheinen, ein, nicht‘ 
geringerer Reichthum des Anzichendflen darge 
boten werben kann) hoͤchſtens in zwei Baͤnden 
nochfolgen ſoll; in Bezug auf letzteres, daß 
Format, Lettern, Papier und Bogenzahl 


\ 
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der Baͤnde moͤglichſt an die Ausgabe von Muͤl⸗ 
lers. ſaͤmmtlichen Werken ſich anſchließt, iadem 
dieſe Sammlung alé vervolffänbigendes Supples 
ment decfelben angefehen werden fann. 
Me zwei Monate wird- ein Band er 


feheinen und fomit die Sammlung im Laufe I 


dieſes Jahres vollſtaͤndig im Seft des Publ 


tkums ſeyn. 


Sgattheuſe n, des 6, März 1839, | 


Der Her ausgeben, 
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RNegensburg, denis. Suit 1790. 


Wohlgeborner Oerr!- 
Dodbsnverebrendermirtiidergebeimer 
Herr Konferenz, und Legationsrath! 


- Der Buchernachdruck iſt im deutſchen Reiche aufs 
Höchſte geſtiegen, die Zeiten des literariſchen Fauſt⸗ 
rechts find bereits eingetreten, der gänzliche Ver⸗ 
fall der deutſchen Literatur, des deutſchen Sud. 
handels, die Verderbung des Geſchmacks des leſen⸗ 

den Vublikums, wird davon eine unvermeidliche 
Folge ſeyn. Sn den critiſchen Augenblicken der 
größten Gefahr haben fich fiber hundert der ange⸗ 
ſehenſten Buchhandlungen des nördlichen und füd- 
lichen Deutichlands in den letzten Tagen der zu⸗ 
rüdgelegten Leipziger Jubilatemeſſe vereinigt, durch 
erwäblte Bevollmächtigte bei allen höchſten Char. 
böfen chrerbictigfie Vorſtellungen einreichen; und 
x \ 4 # \ 
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dabin den Antrag richten au laffen: „Daß durch 
„eine bündige Stelle der künftigen Wahlfapitulation 
„das / uUebel des Büchernachdrucks mit der Wurzel 
„möge ausgerottet und das Eigenthum einer großen 
„Anzahl: reichömittelbarer Bürger in den Schub 
„der Gefche genommen werden.“ Diefer Schritt 
if geſchehen, und die erhabenen patriotifchen Ge⸗ 
finnungen unferer Neichschurfürften, und die heilen 
Einfichten Ihrer Minifterien verfprechen für die 
Wunſche des deutfchen Publifums Erbörung, und 
den guten Abfichten der Verbundenen den beſten 
Erfolg. | 

Ich gebe mir die Ehre Euer, Wohlgebohrn den | 
Aufſatz ehrerbietigſt mitsutheilen, der zu diefem - 
Ende den höchſten Churbôfen eingereicht worden 
if. Geruhen Ole demfelben einige Augenblicke zu 
widmen, und find Sie Dann von der Schädlichkeit 


des Büchernachdeudd : vonlommen überzeugt, o, 


dann fâumen Sie nicht, Hochzunerehrender Herr, 
alle Mittel angumenden, die in Ihren Kräften 
ſtehen, um das Gute, das Gemeinnützliche zu be. 
‚ fördern, und die Hinderniffe aus dem Wege zu 
räumen, die fich bei der meitern Ausführung des, 
Planes von allen Seiten. ber aufthürmen werden. 
Ihre erbabene Denkungsart, der Stand morein Sie 
die Vorſehung gefebt bat, bre Theilnahme an 
den Wiflenfchaften, Zhr eigenes Gefühl von Recht 
und Unrecht, fordert Sie dazu auf, Eine danl- 
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bare Nachwelt wird Gie für dieſe edle Handlung 
fegnen. 
Ich bin mit wahrer Verehrung and vollkom⸗ 
menſter vochachtung 
Ener Wohlgebohrn 
unterthänigſter Diener 
Geuz. 
2. | | | 
Berlin, den 20. Yuni 1798. - 


Ibpr gütiges und fchmeichefhaftes Urtheil über 
meine Gefchichte der franzöfifchen Finanzadminiſtra⸗ 
tion macht mich fo dreiſt, mir von Ihneneine 
Gefälligkeit zu, erbitten, bei der ich freilich mehr 
auf meinen Verleger, unſern gemeinſchaftlichen 
Fteund, als auf mich ſelbſt Nückficht babe , die 
nichts deſto weniger aber auch mir nicht gang 
gleichgültig ſeyn würde, Entſchlöſſen Gie ſich wohl 
eine Anzeige von dieſem Buche für die Literatur⸗ 
zeitung zu machen? Es wäre das Erſtemal, daß 
mir die Ehre wiederführe, in dieſer Zeitung recen⸗ 
firt zu werden, “eine Ebre auf die ich denn doch 
fo guten Anfpruch , als mancher Andere dort Ge. 
priefene, zu haben glaube, Ich verlange fein enthn. 


fiaftifches oder auch nur unbedingtes Lob, nur daß 


dem Fleiße und der Genauigkeit, mit der ich meine 
Arbeiten zu Gtande bringe; Gerechtigkeit gefihehe, 
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Sie find der Mann, dies au leiſten, und der Gin, 
wurf, daß der Gegenſtand meines Buches eigentlich 
nicht in Ihr Fach gehört, ſchreckt mich nicht: 
denn von einer gewiſſen Seite ſind alle Fächer Ihre. 
Wenn Sie es nicht unbeſcheiden finden wollen, 
daß ich Sie ohne Unterlaß von meinen eigenen 
Produkten unterhalte, ſo müſſen Sie es mir ver⸗ | 
zeiben, daß ish Ihnen hier ein Exemplar von der 
Curſprünglich für den diesjährigen, nun aber für 
einen Fünftigen Kalender beffinmten) Gefchichte der 
Maria Stuart zuſchicke. Es intereſfirt mich 
in hohem Grade, Ihr ganz aufrichtiges Urtheil 


u ülber diefe Arbeit zu wiſſen, die bisher noch ſehr 


Wenige geſehen haben. — Da bei dieſer Geſchichte 
der Stoff alt, erſchöpft und abgenutzt war, fo kommt 
alles, durchaus alles, anf Form und Behandlung 

au. Ich unternahm es, um zu verſuchen, was id. 

eigentlich im biftorifchen Styl vermöchte. Nie babe, 

ich mit fo großer und anhaltender Geduld an einer 


Aræbeit gefeilt, als an diefer. Darum eben ift es 


mir fo fehr wichtig zu wiſſen, ob ich mein Ideal 
- der hiſtoriſchen Schreibart einigermaßen er⸗ 
reichte. Die Züge dieſes Ideals find — Gleich⸗ 
- fürmigfeit, Simplicität, höchſte Eorreftheit, Leb⸗ 
baftigfeit ohne Deflamation, Nüchternheit ohne 
" Zrodenpeit, der genauſte Mittelweg zwiſchen Poeſie 
und Zeitungsſtyl, gänzliches Verlöfchen und Ver : 
ſchwinden des Schriftkellers in feinem Gegenfande, 





e 
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ſo daß die Eigenthümlichkteit, die Immer bleiben 
wird, und ſogar bleiben muß, nur wie ein über 
Das Ganze außgebreiteter Hauch wirke, aber is 
keinem einzelnen Zuge — weil vin jeder die ſtrengſte 
Wahrheit athmen {oil — fichtbar feu. Dies find 
meine- Forderungen an den Geſchichtſchreiber, 
einen unendlich gemißbrauchten und geſchändeten 


Namen, der gewiß nur überaus wenigen auser⸗ 


wählten Schriftſtellern unter allen Natiouen — 
and wie vielen wohl unter der Unſrigen? — ge 
bübrte, Ich weiß fehr gut, daß von meinem Bruch- 
ſtücke, wie diefe Maria if, noch fein rechter Schluß 
auf die Bearbeitung eines größern, mannigfaltigers, 
vierfeitigern Gegenftandes gilt; aber es wäre doch 


= 


immer ctivas, im Kleinen der Bollfommenbeit näher 


gerückt zu ſeyn; und ein unbefangenes, treues, 


kompetentes Urtheil über dieſes Bruchſtück wird 


mir für die Folge ſehr zum Leitſtern dienen können. 
Um ein ſolches bitte id Sie, Ein Gelehrter, der 
ſelbſt für einen großen Geſchichtſchreiber gilt, und 
dem ich, zu meinem Verdruß, Dies Heine Produkt 
zu Iefen gab, bat daran auszuſetzen gefunden: 


4) daß die Behandlung su ernft feu, 2) daß man : | 
die Zelle au fehr bemerke. — Dies Urtheil bat 


mich nicht wenig befremdet, und Die zweite Be 


merfung würde mich aufmerkfam gemacht haben, . 
meun ihr die Abgeſchmacktheit der erſten nicht 
allen Werth und alles. Anfchen geranbt hätte, 


vo. 
1 
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nebrigens erfuche ich Sie, mir das Exemplar zu- 
rückzuſenden, weil. «8 das Einzige if, weiches ich 
bis febt befige, und Vieweg es nicht vor der Zeit 
in's Publikum dringen laffen will. 

. Die Bücher, die Sie mir geſchickt haben, find 
richtig eingegangen, und ich fage Ahnen. den leb⸗ 
pañtefen Danf dafür. Binnen acht Tagen follen 

fie fier zurück erfolgen. Bleibt es noch mabr, 
daß Sie biefen Sommer Berlin befuchen? 
Möchte es doch nur nicht während der Zeit ge 
ſchehen, wo id abweſend bin! Ich reiſe nämlich 
den 1. Juli, in Angelegenheiten unſerer neu⸗acqui⸗ 
rirten polniſchen Länder, nach Breslau, und 
komme ſchwerlich vor dem 1. Auguſt zurück. Viel⸗ 
leicht erhalte ich noch vor meiner Abreiſe einige 
Zeiten von Ihnen, Gönnen Sie Ihre fernere 
Freundſchaft 
Ihrem ſehr Ergebenen. 


3. 
J Berlin, ben 4. Mrs 1700. 


Ener Hochwohlgebohrn vergeben es mir gewiß, 
wenn ich mich ohne umfändliche Curialien Ihnen 
näbere, Es iſt der große Mann, es ift der emi⸗ 
wente Schriffieher, an den ich meine Worte 
richte. Nach der nicht geringen Kühnheit, Ihnen 
mit einem Produkte gerade unter die Augen an 
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treten; iſt überdies fein Schritt, den ich thun 
könnte, mehr kühn zu nennen. 


Ich fühle meine Unvollkommenheit und meine 


Schwäche natürlich nie lebhafter, als wenn ich ein 
hervorragendes Genie, einen der wenigen Meiſter, 
die Deutſchland aufzuweiſen bat, zum Richter über 
meine Arbeiten mache. Wenn ich irgend ein fchrift- 


ſtelleriſches Verdienſt beſitze, fo iR es allein dieſes 


wahre und tief liegende Gefühl. Gleichwohl if 
der Wunſch, einem ſolchen Richter wirklich unter⸗ 
worfen zu werden, gleichwohl iſt die Hoffnung auch 
pur in einzelnen Theilen, in einzelnen Beſtrebungen 
feinen Beifall zu erhalten, fo verführeriſch, daß ich 
ef wenigfiens daranf wagen muß, mich vor ſein 
Tribunal zu ſtellen. 


— Hiezu kömmt, daß ich mich Länge md einer 
Gelegenheit fehnte, Sie unmittelbar. anzureden, 


und Ihuen einen Theil der Verehrung auszudrük⸗ 
fen, die Ihre großen und vicifcitigen Verdienke 
fo mächtig in meinem Gemüth bervorriefen. 


ed 


Bas ich Ahnen bier vorlege, iſt eine Arbeit, 


die fchon deshalb von großen Unvollkommenheiten 


nicht frei ſeyn kann, meil der Zeitpunkt ihrer jedes⸗ 
maligen Erfcheinung befimmt und enge befchränft 


if, weil die Gegenſtände fchon ihrer Neuheit wegen 
unficher und: ſchwer in behandeln find, weil endlich, 


fetbft unter den günſtigſten äuffern Umſtänden, tan. 


fendfältige Rückſichten und Schranfen den Schrift 


io Briefevon Gens. » 
ſteller feſſeln. Auch würde ich überglüdtich 
feyn, wenn nur einiges in diefer Zeitfchrift nach 
Ghrem Sinne wäre, wenn befonders-dad, mas ich 
über die frühere Gefchichte der Revolution gefagt 
babe, und noch fagen werde, Ihrem Kennerauge 
nicht ganz verwerflich fcheinen ſollte. 
Der verfiorbene Fürf Neuf, der mich mit 
feinem Wohlwollen, und, ich darf es wohl fagen; 
mit feiner Freundſchaft beebrte, hat mir bei des _ 
Herrn Greiberrn von Thugut Excellenz die Gr. 
laubniß ansgewirft, mein Journal in die öfter - 
‚reihifchen Staaten einzuführen. . Wenn diefe huld⸗ 
reiche Grlaubnif mir auch Anfangs ‚da ih in 
Wien nicht befannt genug bin, um dort Lefer zu 
erwarten, felnen weiteren Nutzen fiftere, fo if es 
mie doch immer fchon wichtig genug, von einem 
Miniſter, dem ich eine wahre Imnige Verehrung. 
gewidmet babe, diefer Auszeichnung wirds befan. 
den zu ſeyn. 
Mein Freumd Bötticher in Weimar, der das 
Glück bat, mit Ihnen in Briefwechſel u fiehen, 
meldete mir vor einiger Zeit, daß er Ahnen ein 
Feines hifkorifches Probeküd „Maria Stuart,“ 
weiches ich -für einen Kalender bearbeitet hatte, ju. . 
fenden wollte. Sollte er diefes unterlaffen haben, 
fo würde ich felbft ſo frei ſeyn, es nachzuholen. 
Denn, auch über Diefes kleine Stüd if mir Ihr 
Urtheil — günkig oder ungünſtig, darauf halte ich 
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nid gefaßt - — von ganz anfiererdentlicher Bis 
tigkeit. 

Verzeihung, edler Mann, für dieſe große au 
dringlichkeit! Nichts fann fie allenfalls rechtfertigen, 
ais die Lebbaftigteit des Wunfches, Ihnen näher 
au rüden,. und die unbegrängte Ehrfurcht, mit der 
ich mich ans vollem Herzen nenne 

Euer Hochwohlgebohrn v. f m 
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Berlin, den 8. May 1799. 


Ich Tann Ihnen, Berebrungswürdiger Mann, 
für die Güte, womit Sie mein erfles Schreiben 
aufgenommen haben, und für die freundfchaftlichen 
and wohlwollenden Acufferungen; welche das Ihrige 
enthält, nicht lebhaft genug danken. Ihr Aner- 
bieten‘, wechfelfeitiges Vertrauen unter und Statt 
finden zu laffen, iſt mir-chenfo erwünfcht, als fchmei- 
chelbaft. So überzeugt ich bin, dag nähere per. 
ſonliche Belanntfchaft die Ehrfurcht, die id längſt 
Ihren Talenten und Verdienſten widmete, nach be- 
trächtlich vermehren würde, fo beftimmt bin id 
mir doch auch bewußt, daß ich Ihre gute Meinung. 
von mir, menigftens infofern als fie Mb auf bie 
Vorausſetzung eines freien, redlichen, durch nichts 
beſtochenen oder au beftechenden Strebens nach Bahr. 
beit gründet, ten bai beim genaueſten Umgang 


+ 
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zu erbalten wiſſen würde. Wohl uns Übrigens, 


daß die Beftalt der Dinge aus den düſtern Wolfen, - 
die den Anfang unferer Verbindung noch umfchmeb-' 


ter, in'fo kurzer Zeit fo glorreich hervorgetreten 
iR, dag wir und wenigftens nicht blos mehr von 
gegenwärtigen Schrednifien, und trüben Ahndun- 


gen für die Sufanft an unterhalten baben, und - 


daß — wenn gleich noch mancher fanere Weg zu 


wandeln feyn wird — doch num endlich die Mög- 


lichkeit einer Auflöfung, die Möglichkeit, das Glück, 


die Ruhe, und die wahre Freibeit der enropäifchen 
Völker wieder berzuftellen, und die unterbrochenen 


Fortſchritte in der Bildung des menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts wieder anzufnlipfen, vorhanden it! — Ich 


glaube nicht, daß in der ganzen öfterreichifchen 
Monarchie irgend Jemand das Glück der fier. 


reichiſchen Waften fehnlicher gewünfcht, und fie 


auf der glänzenden Laufbahn ihrer Siege mit wär⸗ 


merer Theilnahme begleitet baben Zaun, als ich. 
Ich babe überhaupt den fogenannten Erbhaß der 


Preuſſen gegen das Haus Defterreich nie gefühlt: 


hätte ich mir aber die ganze Portion diefes Hafles, 
bie 3. B. der verfiorbene Herzberg befaß, einbauchen 
laffen, (6 würde dennoch mein erfier und unerfchüt- 


terlichſter Grundfos geweſen ſeyn, für jetzt, da es 
- fut Eine Sache und nur Einen Feind 


giebt, ade andern Gefühle, Syſteme und Magimen 
au vertagen, bis jene große Sache ausgefochten, 
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Diefer Feind bekämpft if, Wenn ale deutſchen 
Fürſten fo gedacht und fo. gefprochen hätten, wie 
der König von Schweden, vieleicht wären wir 
ſchon um ein Großes weiter! 

Ich überfende Ihnen bier die drei Ichten Stücke 
meines Journals. Ich wünſche, daß der Aufſas 
am Schluſſe des letzten Ihren Beifall ſinden möge. 
Aber laſſen Sie mich Ihnen über den Gegenſtand 
deffelben ein freimüthiges Wort fagen. Kein guter ' 
Kopf in der äfterreichifchen Monarchie follte über . 
dieſe Begebenheit fchweigen! Es if umſonſt, zu 
glauben — wie ich felbft in ben erften 14 Tagen 


‚glaubte — es fen der Mühe merth, es fe ganz 


unter der. Würde der beſſern Schriftfieller, die : 
öfterreichifche Regierung zu vertheidigen. Die öffent 
liche Meinung if diesmal gar zu ſchrecklich irre 
geführt. Die Guten müſſen fich alle vereinigen, 
nm der Bosheit der franzöfifchen Unholde entgegen- 
zuwirken. Ich halte dafür, dab das Unternehmen 
ſelbſt Ihres Genies nicht unwürdig wäre, und Ich 
fordere Sie, im Namen aller Edlen, auf, Ihre 
Stimme in diefer Angelegenheit zu erheben: fe 
wird von großem Gewicht feyn! . 
Es if überhaupt ausgemacht, daß wir den 
Franzoſen viel zu wenig Kraft und Kunſt des Wor⸗ 
tes entgegenſetzen. Allerdings können reſpektable 


KRegierungen ſich nicht darauf einlaſſen, unaufhör⸗ 


lich mit Gauckelſpielen su kämpfen, deren ganze 
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| | Weispeit in Deflamationen beftebt, "Aber wie ve 
den gar zu wenig, und geben die verführte Welt 
. ben fchändlichkien Lügen, und dem rafendften Ang 
ſchweifungen iprer immer bereiten Schreiber Preis, 
re Ole haben tief genug beobachtet, um meine An. 
merfung ‚nicht ganz ungegründer zu finden. 
Mit ausgezeichneter und unbegränster Hoch⸗ 
_ achtung verharre ich 
Fe ehe Ergebener. 
IV 5. 
9 Wien, den 14, Auguft 1802. 
Icch leſe die „Briefe eines fungen Ge— 
Ich ren“ — mit einem Vergnügen, das ich Ihnen 
nicht groß und lebhaft genug fchildern kann. Dicfe 
Leftüte bat mich and einem Irrthum gegogen. Ich 
batte immer geglanbt, daß, wenn man einmal die 
Gefchichte der Schweiz gelefen babe, die Achtung, 
die man aus diefem Werfe für den Geift und die 
Talente feines Verfaſſers fchöpft, nicht mehr Höher 
ſteigen könne. Gene Briefe haben mich eines andern 
belehrt. Die Gefchichte lieferte mir nur das Pro. 
dult, das reine Produkt der Arbeiten eines aufler- 
ordentlichen Kopfes, die Correfpondens führt mich 
gleichfam in die, Werkkätte, und macht mich mit 
den Materialien und Werkzeugen , beionders aber 
mit der bewunderungswürdigen Art, wie der Künſt- 
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Fer beide au benitzen mußte, betannt. — Es ent 


Rand bei dieſer Lektüre ſehr oft der Wunfch, Ihre | 


Schweizergefchichte. neben mir zu haben, und ge 
wiſſe Artikel nachufchlagen. Würden fie wohl, 
verchrungswärdiger Freund, diefen Wunſch réal. 
firen wollen? Würden Sie mir wohl auf einige 
Tage die bisher erfchienenen Bünde jenes trefflichen 
Werkes leihen? 

IH bin durch mancherlei Berbindungen and 
Engagements, zum Theil. mehr auch durch die dräf. 
tende Hige der letzten Tage gehindert worden, Sie 
aufzuſuchen. "Aber, es fol nicht immer fo feu. 


Ich will Wien gewiß hicht verlafen, ohne mich 
noch mebr als einmal an Foren Geiſte ergötzt, 


und in Ibret angenehmen Geſellſchaft geſtärkt und 


 erheitert au haben. Nehmen Sie unterdeffen mit 


einigem Wohlwollen die Verficherung meiner unbe- 
gränsten Hochachtung, und Ergebenbeit an. 
6. 
Bien, den 12, Dezember 1802. 


Es ſchmerzt mich, dag der Drang der Um⸗ 
fände und die Kürze der Zeit mich schen heißen, 


ohne Ihnen mündlich ein Lebewohl fügen zu können. 


Vieleicht beſuche ich Wien in einiger Zeit wieder; 
erhalten Sie mir bis dabin Ihr freundſchaftliches 
Wohlwollen aus freier Gunſt; in der Folge will 


‘ 


— 
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ich es au verdienen ſuchen. Meiner Hochſchatung | 

und Verehrung darf ich Sie nicht erſt befondert 
verfichern. 


\ 


| Wien, ben 24, Doi 4808. 


Ihr Auftrag , vorteefflicher Freund, fol pünkt⸗ 
Hi und, ich hoffe, bald erfüllt werden, Ich bin 
mit dem englifchen Gefandten in beſtändiger Ver⸗ 
bindung, und weiß alfo jede Gelegenheit, die von 
hier nach London abgeht. Unter. den jegigen Um. 
flänben wird fich zeitig genng eine darbieten, und 
id werde fie gewiß benützen. 
Ich danke Ihnen verbindlichft für Ihr gütiges 
Andenken. Gie wiſſen, daß es gewiß nicht Gleich⸗ 
gültigkeit if, was mich abhält, Sie öfter zu ſehen, 
aber Sie wiſſen auch, wie fich in diefer Welt die 
menfchlichen Verhältniſſe fonderbar und willkührlich 
beſtimmen, ſo daß man ſich, ſammt ſeiner Zeit und 
feinen Kräften, oft in Geſellſchaften und Verbin⸗ 
dungen verflochten findet, die man weniger fchäßt, 
und weniger au ſchätzen Urſache bat, als manche 
andere, die aber. dennoch diefe andern und befiern 
nach und nach, man weiß kaum mic, verdrängen 
Dies iſt buchſtäblich meine Befchichte mit Ihnen, 
und die einzige Erklärung über unſern wenigen 
Umgang mit einander, da doch fo große und inter. 
eflante Berührungspunkte zwiſchen und find. 
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“ Safen He mich indeffen der Hoffnung nicht - 
entfagen, daß wir in der Folge näher zuſammen⸗ 
sücden werden; fie bat einen großen Werth, dieſe 


Hoffnung, für 
| Ihren anfrichtig ergebenen, | 


8. 
Ce 26. Décembre 1803. 


Si Vous allez tout droit d'ici à Dresde, cher 
et excellentissime ami, je prendrai la liberé de 
Vous charger d’un paquet pour le Baron de 
Buol. Ceux que je voulois Vous confier pour 
Berlin, sont partis hier par le Commandeur 
Hardenberg. 

Je Vous prie en grâce, de présenter mes 
très huimbles respects au Duc et à la Duchesse de 
Weimar, et de dire bien des choses de ma part 
à Gôthe et Schiller, un pétit mot aussi à Böttiger. 
Si Weimar est assez heureux pour posséder en- 
core Mile. de Imhoff (un de plus grands orne- 
mens de la génération actuelle) ne négligez point 
de ‘Ja voir, 

En cas que vous touchiez Berlin, je Vous 
charge’ de mes complimens pour le Cte. de Met- 
ternich, et le Baron de Binder, son secrétaire 
de légation. Les soi-disans savans, et hommes 
éclairés de Berlin ne m’interessent pas. Je Vous 
indiquerois une infinité de femmes aimables; mais 

| 2. 
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Vous n'aurez pas le tems de faire des connois- 
sances. Si- Votre bonne étoile vous conduisoit 


.dans la maison du Prince Ferdinand, grand-- 


oncle du Roi, Vous ne Vous repentiriez pas de 


Votre sejour; mais il faudroit encore pour cela - 
‚du temps, et Vous n'en avez pas de reste. En 


tout cas, je Vous prie d’aller chez mon ami 
Brinckmann (charge-d’affaires de Suede) il est 
averti de Votre arrivee; il sera enchante de Vous 
voir, et Vous ne regretterez point les momens, 
que Vous passerez avec, lui. | 

J'attends un mot de réponse. Si elle est 
affirmative (par rapport à Dresde) Vous aurez 


mon paquet dans une heure d'ici. Agréez en 


attendant mes yoeux pour que Votre voyage 
Vous procure toute la satisfaction, que Vous en 
attendez, et recévez l'hommage du devouement 
sans bornes avec lequel je ne cesserai d'être 
Votre trés-obéissant .et tres-fidele serviteur 
| et ami. - 


9 I 
Ce dimanche 29 Avril 1804. 


Je viens de recevoir la lettre ci-jointe; on 
me charge de Vous la faire parvenir sans le 
moindre délai, et je m'acquitte fidelement 
de ma commission. J'ai regretté infiniment d’a- 


voir manqué Votre visite ce matin, et je desire 
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bien vivement de Vous voir. Proposez-moi, s’il 
Vous plait, le jour et l'heure qui Vous convien- 
dront; dites-moi - aussi, si Vous voulez que je 
vienne chez Vous, ou si, Vous préférez de Vous 
transporter chez moi. Vous revenez de Berlin; 
Vous aimez cette ville; je la déteste, voila un 
point sur lequel nous ne nous remontrons guère ; 
mais il y tant de grands et tant de vastes objets 
sur lequels je suis d'accord avec Vous, surles- . 
quels je m’honorerai eternellement de l’étre; et 
puis-quand on a à faire à un homme aussi su- 
périeur, aussi éminent que Vous, il n'y a pas 
jusqu’à la différence absolue d'opinions, de 
goûts et d’appergus, qui ne soit intéressante et 
instructive. Faites-moi donc jouir aussitôt que 
possible du plaisir de Vous exprimer les senti- 
mens distingués, avec lesquels je n'ai jamais 
cessé d’être 

Votre très-dévoué. 


10. 
Wien, ben A. November 1804. 


Ich machte im Monat September eine Reife 
durch Steyermark, Kärnten und Salzburg, und 
hatte mir unter andern Büchern Ihre Darſtel⸗ 
Iung des Fürkenbundes mitgenommen. Ich 
wollte fehen, wie dieſes Bud, welches Bei feiner 
Erkheinung mich fo gewaltig hingerifien hatte, 


* 
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jetzt — mach Beinahe zwanzig Jahren — unter fo - 
unendlich: veränderten Umſtänden — ich ſelbſt nicht 
weniger verändert und umgearbeitet als die Wels 
um mich her! — jebt auf mich wirfen würde, Schon 


| damals war ich mit verſchiedenen Hauptanfichten 


deſſelben nicht einverſtanden; chen diefe, das mußte 
ich vorher, Tagen nunmehr noch viel weiter von 
den meinigen ab; ich mar fogar überzeugt, daß 
vieles jetzt felbft von Ihnen anders geftellt, anders- 
vorgetragen werden würde. — Und mit allen diefen 
Einfchränfungen, mit allen diefen faft ungünfigen 
Gonjunfturen , war die ganze Lektion nur one con- 
tinual blaze of admiration and delight! @s geht 
es, wenn. ein mabrbaft großer Gif, gleichniel wel⸗ 
chen Gegenſtand, und aus welchem Gefichtöpnnfte, . 
behandelt. Er mag es auch anftellen, wie er will, 
te muß groß und Ichrreich, und fruchtbar, und er. 
quickend bleiben; und, wenn er fich (mie ich doch 
wahrlich von Ihnen nie behaupten merde) auch 
fogar eine ein ſeitige Darſtellung zum ausdrück⸗ 
lichen Zwecke gemacht hätte, feine fundamentelle 
Vielſeitigkeit trägt über alles den Sieg davon; er 
banne ſich in den engſten und ödeſten Winkel, auch 
in diefem Winkel ſchließt die ganze lebendige Welt 
ſich in jedem ſeiner Gedanken auf. — Mit einem 
Worte: ich las vier Wochen lang nichts anderes, 
als dieſes Buch! Und ich fühlte mein Gemüth zu 
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lem Großen und Guten und Schönen aufs neue 
geweiht, geſtaͤrkt und geſtäͤhlt! ' 
Geſtern las ich Ihre Rezenſion — denn wer 
Fönnte auſſer Ihnen eine ſolche ſchreiben! — von 
den Suche über die Oeſterreichiſchen Völkerſchaften 
und der preiswürdige, erhabene Eifer, in welchem 
Sie über die fortdauernden Wechſelfeindſeligkeiten 
zwiſchen den beiden großen germaniſchen Staaten 
reden, ergriff mich mit unwiderſtehlicher Kraft. 
Sch entſchloß mich, Ihnen unverzüglich zu fdreiben; 
ich ſchwur mir gleichſam ſelbſt, alles aufzubieten, 
um eine feſte, eine ewige Verbindung mit Jones 
anzufnüpfen, und — à tout prix! — zu unterbal- 
tem. Es if nicht möglich, dag Sie dieſes Vorha⸗ 
ben nicht begünſtigen ſollten. Glauben Sie mir, 
verehrter Freund, mich blendet keine thörichte Ei. 
telleit; ich weiß und fühle es, wie hoch Sie über 
mir ſtehen; und das Zeugniß werden die Verſtän. 
digen in Wien mir alle geben; daß fo oft man mir 
bier Eomplimente über meine gerinafügigen Ber. 
dienfie machen wollte, entweder der Text, oder doch 
gewis der Sinn meiner Antwort allemal der war: 
„Ihr habt einen Unendlich⸗Größern unter Œuch ! 
Gebt dieſem erft, . was ihm gebührt!“ — Aber fo 
rein und unbedingt- ich auch Fre Superlorität 
anerfenne, fo gern und willig ich mich Ihnen mit 
allem, was ich bin und / je ſeyn werde, unterordnen 
will, ſo habe ich doch auch wieder Stolz genug 


) 
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. En | . 
au glauben, daß Manches in und an mir it, was 
Ihnen eine anhaltende Verbindung mit mir inter. 


effant machen Tann. Meine Dentungsart über die 


großen Angelegenheiten der Welt und der Menfch-. 


‚ beit nähert fich offenbar der Qhrigen fo febr, als 


es bei ungleich mindern Fahigkeiten, und durchaus 
verfchiedener äufferer Entwicklung nur irgend mög- 
lich war; und mein Geiſt if fortdauernd offen für 


jeden neuen and freien Gefitrépuntt, foie, Gott⸗ 


106, mein Gemüth ‚noch für Feines der edlerh Ge⸗ 
fühle erfiorben ih. Hiezu kömmt, daß wenig Deutfche 
vom gelehrten Stande die ungelehrte Welt, die 
Höbern Stände, das ‚ganze frivole Gewühl der fo 
genannten guten. Gefellfchaft, und — was doch auch 


"nicht zu verachten if — das Ausland in fo viel 


Punkten berühren, als ich. Wenn ich alfo auch ſelbſt 
nicht probucirte, fo bin ich Loc unläugbar einer 
von denen, durch weiche ‚viel gewirkt werden 
Tann. Darum dürfen un fünnen Sie mich niht 
verſtoßen und ‚vernachläffigen; und thäten Sie ed, 


ſo werde ich Sie fo Tange mit Bitten und Anträ- 


gen beſtürmen, bis Ste mir weichen. Ich dringe 
auf eine lebhafte und anhaltende Correfpondens ; 


Sie müffen mir eine folche gewähren. Vielleicht 


möchte die Poſt nicht immer dazu geeignet ſeyn — 
obgleich mir in vielen Fällen auch gar nichts daran 
gelegen feun wird, den biefigen Beobachtern Preis 
gu geben, was ich einem Mann von Ihrer Art von 
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Zeit zu Zeit fagen mag: — aber es giebt ja der 


Privat-Gelegenbeiten genug, um wenigfiens Einmal 
jeden Monat einen rechtfchaffenen Brief abſchicken 
zu können. Auf meine Verfchwiegenbeit konnen 
Sie rechnen; was Sie mir fchreiben, wird mir 
allemal heilig. ſeyn; und Ste Ihrer Seits kennen 
die Welt und die Menſchen genug, um in jedem 
Salle zu beurthcilen, mas fich sue Geheimhaltung 
eignet, und was deren. nicht bedarf. Aeuſſere 
Schranfen Eönnen und werden alſo für uns nicht 
exiſtiren. 

Es giebt beſonders einen großen und vielum⸗ 
faſſenden Punkt, um welchen ſich unſere Correſpon⸗ 
denz su unfrer eigenen wechſelſeitigen Befriedigung, 


und vielleicht zum dereinſtigen Nutzen für das Ganze, 


bänfig drehen wird und muß. Ich ſehe, wie Sie, 


in der Aufhebung aller Eiferſucht zwiſchen Oeſter⸗ 


reich und Preuſſen, in der möglichſten Annäherung 
diefer beiden Staaten, in einer reblichen treuen 


Bereinigung derfelben, eines der lebten noch übrigen - | 
Mittel zur Aufrechthaltung der Unabhängigkeit von | 


Europa, und zur Abwendung einer Sündfluth von 
Uebeln, die mit jedem Tage furchtbarer ausbricht. 
Ich weiß ſehr wohl, daß, fo lange das jebige 
Oeſterreichiſche Miniſterium beſteht, an eine folche 
Verbindung fo mentg, als an irgend eine andere 
große und entfcheidende Maßregel, zu denken iſt; 
aber Die Zeiten Tonnen, und die Zeiten werden 
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ſich ändern; und deshalb ſcheint es mir. weiſe 
nothwendig und Acht patriotiſch, daB Männer, 
wie Sie, die diefen und andere große Gegenftände, 
als wahre Deutiche, nicht als Fleintiche Brovinzta- 
liſten von dieſſeits oder jenfeits der Böhmifchen 
Berge zu betrachten und zu behandeln gewohnt find, 
bei Zeiten mit einander darüber zu Mathe gehen, 
was eigentlich gethan, und wie und wo, und 
von mem es am beten getban werden muß. Unſer 
Beruf su folchen Unterſuchungen und Berathſchla⸗ 
gungen iſt endlich klar und benrfunbet genug; und, 
fen es nun bloße Tänfchung eines thätigen und 
ſtets hoffenden Gemüths, fen es als gottgefanbdte 
Ahndung in mir, ich glaube, daß, was wir auf 
dieſem Wege zu Stande bringen, früher oder fpä- 
ter gefegnete Früchte tragen- wird. In uns beiden : 
Hegt alles vereinigt, mas dem großen Zwede für- 
derlich feux kann; Kenntniß der jehigen Lages 
vertraute Bekanntſchaft mit den Schwierigfeiten; 
mabrer Eifer für das Große und Gute, und für 
Deutſchlands bleibenden Ruhm; und Überdies num 
in Ihnen diefer koſtbare Schatz von hiſtoriſchen 
Anſichten, und Diele edle und vornehme Populari- 
tät, ſelbſt unter der Klaſſe unſrer Landleute, die 
mich als einen Freiheits⸗Feind und Despoten- 
Sröhner verwirft. Es läßt fich. nicht berechnen, 
was wir — zumal feitbem der Eine in Berlin, 
der Andere in Wien poſtirt if, — durch treue 
Gemein-Tpätigkeit Gutes ſtiften können. 


A: 
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. Um gleich mit etwas Beſtimmten den Anfang 
zu machen, fide ich Ihnen in der Beilage cine 
Stelle aus ‚einem (fehr ansführlichen) Memoire 


über die jetzige politiſche Lage der Oeſterreichiſchen 


Monarchie, weiches ich vor zwei Monaten dem 
krzherzog Johann übergab. Ach wünſchte, ich 
Bante Ihnen das Gange mittheilen; vor der Hand 
cer ift es mir befonders wichtig, Ihr Urtheil 
üler dieſes Stück zu vernehmen. Von den zwei 
Hiuptheilen, in weiche es zerfällt, iſt einer Ihres 
Beifalls, und ich glaube Ihres unbedingten Bet. 
fals gewiß. Was ich über die Wünfchenswärdig- 
ter und Nothwendigkeit der Allianz fage, darüber 
fid Sie ohne allen Zweifel einig mit. mir; und 


id fege nur noch hinzu, daß anf diefen Punkt jetzt 


alles, mas ich bier fage, prebige, verfuche und 
niternehme, gerichtet if. Noch mehr; feitdem ich 


vm der gänzlichen Nichtigkeit aller auf Rußland - ' 


gebauten Hoffnungen tief überzeugt bin, ift auch 
u meiner. Correſpondenz mit den Englifchen Mi. 


niſtern dies jest mein einziges Ziel; und wenn 


England über Furz oder. lang mefentlihe (Gott gebe, 
erfolgreiche!) Schritte thut, nm die beiden deutfchen 
Hanptmächte einander zu nähern, fo dürfen Ste 
nur mit Sicherheit annehmen, daß ich durch meine 


Darſtellungen, Anfforderungen und Ermapaungen | 


{ 5 
Y . 


wicht wenig dazu beigetragen habe. 
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| Aus einem Memoire vom 6. September. 


Ein feindfeliges Verhängniß bat gewollt, daß 
eine Nation, die durch urſprüngliche Anlagen, und 
durch eigenthümfiche Kraft zum erfien Mange unter 

"den Völkern der Erde beffimmt fehlen, als Nation, 
als Ganges betrachtet, binter den meiſten ihre 
- Nachbarn zurückblieb. Es if nicht blinder deu⸗ 
ſcher Nationalſtolz; denn Feine Nation meif fo 
gut, was die andern neben ihr vermögen, Feine If 
im Urtheil Über die andern, und- Feine im Urtheil 
über fich ſelbſt fo gerecht und fo erleuchtet, «is, 
‚wir; aber wie dürfen es und fagen, weil es Wahr 
‘heit if: was fich bei uns in den Einzelnen fintet, 
was bei uns unter die Maſſe vertbeilt if, dirfe 
Tiefe und diefer Umfang der Erkenntniß, Ddicks 
rege und lebendige Gefühl, diefer zur Behandluig 
des Großen und des Kleinen , zur höchſten Speih- 
lation und zur gründlichiten Forſchung gleich gliüé. 
lich organifirte Geiſt, fo viel Kühnheit mit fo vid 
Gewandtheit verbunden, fo viel Sinn und Fähig 
feit für jedes menfchliche Gefchäft, fo viel Muth, 
fo vier Beharrlichkeit, fo viel Stärke und Feſtig⸗ 
feit im Charakter, fo viel bürgerliche und gefellige 
Tugend, ald Dentfchland in feinem reichen Schoße 
verbirgt , iſt nirgends auf der Erde anzutreffen. 
Mit fo viel Eigenfchaften; und fo viel Vorzügen 
begabt, Einwohner eines gefegneten Landes, das 
feine Herrfchaft und sum Theil feine Sprache und 
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Cultur über beträchtliche Nebenländer in Often 
und Norden verbreitete, in mehr als einem großen 
- Sinne des Wortes der mabre Mittelpunkt von 
Europa, — warum find nicht wir das Centrum 
der politifchen Macht? Warum fchreiben nicht wir 
den politifhen Weltſyſtem die Geſetze feiner Be. 
wegung und feines Oleichgemidtes vor? Barum 
ait Nation fo Glen da wir fo groß als Einzelne 
find? . 


Die Urfache m einfach und Mar. Wir find . . 


ein zerſtückeltes Bol. Wäre. es irgend einem 


dautſchen Fürſtenhauſe, wäre es namentlich dem, ‘ 


Des, höhere Anfprüche dazu als jedes andere befaß, . 
dim öfterreichifchen Haufe gelungen, die geſammten 
Yrovinsen von Deutfchland In einen einzigen Stants- 
Brper zu verbinden, hätte Eine Religion, Ein 
Hefe und Eine Negterung diefe mächtige Bölker⸗ 
ſchaft verknüpft, ihr ein gemeinfchaftliches Streben, 
eine gemeinfchaftliche Bildung, ein gemeinfchaft- 
liches Intereſſe verlichen, ihre Wünſche und Kräfte 
in einem Ziel vereint — fo ftänden wir heute an 
- der Spitze der civiliſirten Welt. Dies Glück war 
Deutfchland nicht gegönnt. In eben dem Angen- 
blick, da die Macht des habsburgifchen Stammes 
uunter dem größten feiner Kaifer ibren Mittags⸗ 
glanz erreicht au Haben fchien, warf eine unglüd- 
liche Neuerung in der Religion den erfien Fener- 
brand einer ewigen Trennung aus; cine Reihe 
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von. bürgerlichen Kriegen zerriß die Eingeweide 
des Staates; der traurige Ausgang (von Kur 
fichtigen ein Glücklicher genannt!) des längſten 
und verheerendfien dieſer Kriege verbannte das 
glorreiche Ideal eines bentfchen Nationalreiches 
anf immer, und febte, was von nun an nur eigent- 
lich eine dentfche Verfaſſung hieß, ans dem freiten- 
den Intereſſe zweier feindlichen Parteien zuſam⸗ 
men. Als endlich im Jahr 4740 der Mannsſtamm 
des Hauſes Defterreich ertofch, gaben die kühnen 
Unternehmungen eines -genievollen und glücklichen 
uſurpators dem Bruch eine neue Eonfißenz; ans 
: einem fiebenjährigen bürgerlichen" Kriege erhob Ach 
eine mit dem Oberbaupte des Reiches offenbir 
tivalifirende Macht, die nicht blos auf ihrem eignin 
Gebiet das kaiſerliche Anfehen vernichtete, ſondem 
auch, ihrem Privatintereffe getusn, im ganzen Übrigen 

- Dentfchland jedem Berfuch, noch eine geſetzlicht 
Einheit unter. die zerſtreuten Glieder zu bringen, 
mit wachfender Eiferfucht widerſtand, und alles, 
was die Trennung erweitern, die Erſchlaffung der 
Gecſetze vermehren, den Sufammenbang der Stände 
mit der Sentralregierung vollends entfräften, und . 
(im conflitutionellen Sinne) die Anarchie vervoil. 
fländigen fonnte, mit raflofem Eifer beſchützte. 
Go meit war es mit dem Reiche gefommen, als 
endlich durch die ſchrecklichen Begebenheiten des 
letzten Jahrzehndes, von denen — man darf ch 
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kühnlich behaupten — nicht Eine ſich zugetragen 
hätte, wenn Deutſchland Eins geweſen wäre, die 
morſche Verfaſſung in ihren letzten Fundamenten 
erſchüttert, ein Theil des Vaterlandes die Beute 
der Fremden, der Ueberreſt der Tummelplat ihrer 
Willkür, ihrer Cabalen und Ihres Uebermuths ward, 

est bleibt uns nur ein Einziges noch übrig: 
in der Quelle des gemeinfchaftlichen Verderbens 
die Mittel der gemeinfchaftlichen Rettung. zu ſuchen. 
Eine treue Berbindung zwiſchen Ocfterreih und 
Preuſſen, if Deutichlands letzte, und gleichlam 
ferbenbe Hoffnang, Es gehört nicht zu meinem 
gegenwärtigen Zweck, alle die erfprießlichen Folgen 
zu entwickeln, die für unſer einbeimifches and in. 
dividuelles Jutereſſe, für die Annäherung der ge 
meinfchaftlichen Kortfchritte des Ganzen, für In. 
duſtrie und Handel, und Eultur, und Sprache, 
und Geſchmack und Wilfenfchaft an diefer Berbin- 
dung ermachten würden. Ich fhränte mich bier 
sur anf Ihre eigentlich-politifchen Wirkungen ein, 
Die erfie und nächſte von diefen wäre die höchſte 
Eonfolidirung des Reiches, die fich im der jetzigen 
Sage der Dinge, nachdem nun einmal die große 
Spaltung unmwiederbringlich vollendet if, nur irgend 
noch erdenten und erreichen läßt. Mon dem Augen 
biide an, da Oeſterreich und Preuffen anf einer 
Linie ſtehen, und fich mach einer Richtung bewegen, 
giebt es nirgends in Deutſchland ein abgefondertes 


“x W Briefe von Sens. 
Intereſſe mehr. Unter die Flügel biefes mächtigen - 


Bundes würden: fich fogleich, uud ohne Widerrede, 


alle großen und Heinen Fürſten begeben, die Gut⸗ 


gefinnten mit Ueberzeugung und Liebe, die Un. 


patriotiſchen and Furcht. Was. von der Verfaſſung 


noch aus dem lebten Schiffbruche geborgen ward, 
wäre für die Dauer diefer Verbindung ſirirt; und | 


“mas ferner geändert werden müßte, ‚würde nach 


Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit und der allgemeinen 


Wohlfahrt, nicht nach den fchimpflichen Vorfchriften 
- franséfifer oder ruſſiſcher Unterhändier und Länder- 
mãaͤckler geändert, Der Reichötag, der jebt nur noch 


das dient, den ſtufenweiſen Verfall der kaiſerlichen 
Macht von Zeit au Zeit der Welt zu verkündigen, 
würde fich von neuem in eine oberfte geſetzgebende 


Behörde verwandeln, die fiber die großen Ange ı 


Iogenheiten der Nation mit Gelbſtſtändigkeit und 
Weisheit berathſchlagte. Es würden die Reichs⸗ 


geſetze ihr rechtmäßiges Anfehen wieder gewinnen, 


der Einfluß der auswärtigen Mächte,. der vorzüg- 
ti, wo nicht allein, durch die Trennung der bei. 
den Sanptmächte au einem fo empörenden Umfange 
beranmwuche, bald abnehmen, oder gänzlich ver. 
ſchwinden; wir würden eben ſo wenig einen Sand. 
grafen von Darmfade, oder einen Sürfien von 
Naſſau oder Yſenburg, die kaiſerlichen Adler her. 
abfchlagen, die Faiferlichen Gbifte zerreiſſen, und 
die Reichsritterſchaft mit Füſſen treten, als fran. 
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söfifche Agenten den mürtembergifchen Landtag 
dirigiven, oder franzöfifche Gensdarmen die volizet 
in Bayern verwalten ſehen. 

Aber die wohlthätigſte aller Wirkungen dieſer 
Allianz, waͤre die vollſtändige und radikale Reform, 
die fie im ganzen“ politiſchen Syſtem von Œnropa, 
in den Machtverhältniſſen aller bedeutenden Staaten, 
zuerſt ſchon durch ihre bloße Exiſtenz, noch wirk⸗ 
ſamer in der Folge durch thätige Maßregeln zu 
Stande bringen würde. Wie ſehr auch ein nn. 
glücklicher Krieg, und weit mehr als dieſer, eine 
ſchwache, kurzſichtige, feigherzige, niedrige Politik, 
die Macht von Frankreich erhoben, wie viel auch 
eine panifche Furcht, die Herabwürbigung des äf- 
fentlichen Charakters, und der Untergang aller 
ediern Gefühle, durch das verderbliche Beiſpiel 
entarteter Regierungen erzeugt, dieſer reellen Ver⸗ 
geößerung feiner Macht an Schreckbildern fiber. 
hafter Phantaſie noch zugeſetzt haben mag — nach 
einer vernünftigen und klatblütigen Berechnung 
iſt es dennoch unmfößlich gewiß, daB die vereinig- 
ten Kräfte von Deutfchland, mit Energie und Ein- 
ſicht benützt, auch beure noch beträchtlich genug 
find, um gegen Frankreich in die Schranten ju 
treten. Gelbft dem, der und am wenigſten zutraut, 
muß es im hohen Grade zweifelhaft ſcheinen, ob 
Bonaparte einen Krieg mit Oeſterreich und Preuſſen, 
in einem wahren Bündniß vereinigt, und zw allen 
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großen Maßregeln bereit, das heißt einen Krieg 
- mit mehr als fünfmalhun derttauſend Mann der 


beſten europäiſchen Truppen, und mit der ganzen 


VBolksmaſſe Deutſchlands vom Rhein bis an die 
Weichſel, und vom adriatifchen Meer bis an die 


Nordſee, unter irgend einer Bedingung, und um 
irgend einen Preis unternähme, Nach meiner 


5 Veberzeugung finder nicht einmal ein Zweifel hier⸗ 
fiber Start, Alles das mit eingerechnet , mas ibn 


über die Größe des Wageſtücks verbienden Fönnte, 
feine Gewohnheit zu berrfchen und zu fiegen, feine 


übermüthige Verachtung der Zeitgenofien und die 
Gewalt feiner Leidenfchaften über feine Vernunft, 


behaupte ich mit Inverficht: er unternäbme 
ihn nicht. Die deutfche Allianz würde alfo für's 
erſte den Fortfchritten des Uebels auf einmal Schran- 
Ten febens ein kaum zu berechnender Gcivinn, — 


wenn man erwägt, daB mit dem heutigen Syſtem 


jeder Tag neue Hnmaffungen ans Richt bringt, und 


zu neuen Gewaltthaten die Bahn bricht, und daß 
nichts mehr zweifelhaft if, als ob Oeſterreich she 
nächſt, oder Preuſſen zunächſt unter fo wiederholten 


Schlägen erliege. An dieſen erſten unermeßlichen 
Vortheil, der — wohl zu bemerfch — fogar mit 
der Fortdauer des Friedens beſteht, würden fich. 

früher oder fpäter noch andere nad bebeutendere 
ſchließen. Wenn in den innern Verhältniſſen Grant 
reichs irgend eine mefentriche Veränderung vorginge, 
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oder wenn nur irgendwo ‚im Abrigen Europa ein 
Funke von Muth, von Energie, und Selbſtgrfühl 
erwachte, fo würde jene welt⸗errettende Allianz gar 
bald eine Bafıs gewinnen, anf welcher. fe die grüud⸗ 
liche Wicderberfiellung des gerrütteten Gleichgewichts 
verfuchen könnte, Sie würde dann ihr vorzügliches 
Angenmert auf die beiden Cardinalpunkte des Sy. 
flems; die Unabhängigkeit der Schweiz, und die 
Unabhängigkeit Holfands richten; und wenn «4 
ihr auch wirklich nicht gelänge, den ausgetretenen 
Steom in fein ehemaliges Berte zurück zu druͤngen/ 
ihm wenigſtens wirkfame ODmme entgegenſetzen, hin⸗ 
ter welchen die Regenten und die Älter, die ber 
erfien Ueberſchwemmung entäingen, ‘in Sicherheit 
ruhen Tönnten”). | 


*) Einer ber wichtigen Nebenbortheile dieſer Al⸗ 
+ Hang, der aber: unker gewiffen: Unſfaäntden als 
ein Gatñptoortb cit zu betrachten ſeyn ˖würde, 
märe die Leichtigkeit, in: einem Artege mit Frank⸗ 
reich die Yefammten Gtantskräfte von: Deutſch⸗ 
land zu gemeinſchaftlichen Anfisengungen'zu vers 
‘ binden Das entſchiebendſte Maglück und die 
eigentliche Wurzel dès Verderbins tan: Tchten 
.Kriege war. unſtreitig dene Wick: vergiftende Tren⸗ 
nung und Vexeinzelung der Füarflin bep Neiches, 
vermöge welcher nicht bloß Preuſſen vinen dalten 
Zuſchauer bei dem Todeckampfer der: Öfberweichi- 
ſchen Menackhie: abgadfſondern and mehr als 
die Hälfte, den mittlerm und kleinern Reichsfkände, 
„4 etldrte oder verſteckte Meuwalitarn gehüllt, 
aus Treuloßgkeit, Brtvatintereffernnder Klein⸗ 
3 ; 


— 
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Unter andern unſchätzbaren Neſultaten würde 
dieſer große germaniſche Bund auch der gefahr⸗ 
vollſten und drohendſten aller politiſchen Combine. 


tionen — der Bereinigung zwiſchen Frankreich 


und Rußland ein immerwährendes Hinderniß 
darbteten. Wir haben. erfahren, wie therer dieſe 

Combination, ſelbſt in der rohen und unvolllom⸗ 
menen Geſtalt, in welcher fie zwei bis drei Jahre 
lang übor unſern Häuptern geſchwebt bat, Europa 
anıfiehen. gekommen iR. Von allen Wunden, die 
dem ‚alten. politiſchen Syſtem, und namentlich..der 
Selbſtſtaͤndigkeit Deutſchlands, in den letzten zehn 


Sabran geſchlagen wurden, find Die, weiche Grant. 
weiche: vorübergehrudes Einverſtͤndnig mit Ruß—⸗ 





muth unſere Unternehmungen entkraftete ober 
lähmte. So bald wir mit Preuſſen im Geiſt 


Pr an in der Wahrbeit Sins: ſind, muß Deutſch⸗ 


sr ab ſichſunter unſere Bahnen: verſammeln. Bon 
dieſer Setite betenchtet; können ſogar nianche ber 
neueſten Begebenheiten, die an fit höchſt ungün- 


| ie. fig Tür uns wären, im lebten und aͤuſſerſten Ne 


1. fultat moch zu Wohlthätigen Gntfchläffent benuͤtzt 
ni! merbén. Bit vorigen: Kriege Bingen mehrere Der 
er — Reichsfärfiendte aus Wohlwollen oder aus. Furcht 

auf unferer: Seite geblichen waren, wie ein tod⸗ 


u te Gewicht a. unfern Ferſen. ZJebt / da. alles 


Liane verlaſſen Hat, da die mächtigen unter den 
brnachbarten Fürſten, da Bayern, Würtemberg 
12 and Babar fich. öffentlich unter Frankreichs Schub 
„öbegeben: haben, da:mic ihnen nicht nur nichts 
Hi: mehr ſchalldig find,’ fonbern ofenbar die Befug⸗ 
rin Aangten site: derkinſt Über. ihr unwärdiges 


' 
e Ca 
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land ns beibrachte, ich weiß nicht, ob die fchmers. 
lichſten, aber zuverläßig die tieffien und unbeil- 
barfien geweien. Eine Gefahr fo furchtbarer Art 
fcheint gegenwärtig weit von- und entfernt; aber 
weh’ uns, wenn wir dem Zufall allein unfere künftige 
Sicherheit verdanfen wollen; weh’ ung, wenn mie 
blos von dem’ blinden , nnd eigenfinnigen Glück die 
Garantie gegen ihre Rückkehr erbettein! Erhebt 
ſich dieſer Comet zum zweitenmale über unſern 
Horizont, ſo geht die Welt in Flammen auf. — 
Was ſoll, wenn nicht das vereinte Gewicht und 
die vereinte Maſſe von Deutſchland ſich zwiſchen 
ihre Umarmungen wirft, der gemeinſchaftlichen 
Macht dieſer beiden Coloſſen widerſtehen? Der 
weſtliche hat längſt alle ſeine alten Schranten durch⸗ 


Verfahren zur verdienten Rechenſchaft zu ziehen‘, 
jest fünnten wir uns freier bewegen. Daher if 
auch Cum dies bier beiläufig zu bemerken ). gegen⸗ 
fodrtig in Anfehung ber Reichsverhaͤltniſſe mein 
böchſter und einziger Grundſatz, daß — nachdem 
man es einmal zu dieſem traurigen 
Extrem bat fommen Iaffen — die Aus 
“föhnung mit den Churfürften von. unferer Seite 
auf alle Weife vermieden werden muß. Seht 
"iR die wahre Pofitif, fie gänzlich ihrem Gange 
zu überlafien,. vou ihren: Unterhandlungen und 
Gabalen mit Frankreich fo wenig als möglich 
Kunde zu nehmen, aber beim erften Ausbruch der 
Seindfeligfeiten :fogleich “den Schaulatz des 
Kriegs in ihre Länder zu verlegen, und Fe durch⸗ 
aus wie confisjirtes Gebiet, d. h. hie unfer 
.n eigenes, ja behandeln. \ , 
3 
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brochen: ‚alle Vormauern find in feiner Gewalt, 
alle Feſtungen, die nicht ſein ſind, geſchleift, alle 
militäriſchen Vertheidigungspunkte überflügelt. Son 
der ˖Schweiz und Italien her, von den Gipfeln der 
ihm unterthänigen Alpen, ſtürzt er ſich unaufhalt- 
ſam auf das Centrum der öſterreichiſchen Monar⸗ 
chie; auf ebnem Felde zieht er in die allenthalben 
offenen Provinzen der unbedeckten Preuſſiſchen ein. 
Und was ſollte zur Schutzwehr gegen den Oeſilichen 
dienen? Dänemark und Schweden im Norden? 
Oder das hülfloſe ottomaniſche Meich im Süden? 
Over England, das in diefer furchtbaren, und 
Doch nichts weniger als chimärifchen Vorausſetzung 
feine letzten Kräfte, vielleicht fruchtlos anfpannen 
würde, um feine eigene ifolirte Exiſtenz unter den 
. Trümmern. von, Europa zu behaupten? — Es if 


klar, daß es nur der Vorfchung gefallen dürfte, . 


einen chracisigen / eroberungs ſüchtigen Fürſten auf 
den ruſſiſchen Thron’ zu erbeben, um ſchon unter 
den jegigen Umſtänden die tinteriochung von Deutich- 
land, die Auflöfung aller noch befiehenden Neiche, 
und eine doppelte Univerfal-Dionarchie zu vollbrin⸗ 
gens und dies mird, wenn das ichige Syſtem, oder 
vielmehr die jetzige troitlofe Erſchlaffung noch einige 
Jahre fortdauern ſollte, über kurz oder lang Euro. 
pa's unyermridliches Schickſal ſeyn. 

Mi llen dieſen unſchaͤrbaren Vortheilen bleibt 
es dennoch — ich laͤugne cé ts à und wer dürfte 
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Das Gegentheil behaupten? — eine der ſchwerſten 
politifchen Aufgaben, eine gründliche uud dauer⸗ 
hafte Berbindung zwifchen den beiden deutſchen 
Oanptmächten zu ſtiften. Durch alles, was. Oeſter⸗ 
reich verlor, daß Preuſſen das werden konnte, was 
es if, durch wiederholte und blutige Kriege, durch 
ein halbes Jahrhundert von offenen oder verſteck⸗ 
ten Befehdungen, von mannigfaltig fircitendem 
Œnterefe, von weſentlich feindfeliger Politif , von 
Mißtrauen, Eiferfucht und Erbitterung, bat fich 
zwiſchen diefen beiden ‚Mächten wie eine eherne 
Mauer gethürmt; — — — aber sent ift die Grage 
nicht mehr, wie viel Schritte von einer, und mie 
vier Schritte von der andern. Seite zu thun find, 
am in dem Punkte sufammensutrefen, mo die ge- 
meinfchaftliche Nettung Liest, Im Angeficht folcher 
Gefabren, als jet und ohne Unterlaß beftürmen, 
wird der der Weiſeſte ſeyn, der das Vergangene 
am vollkommenſten vergißt. 

Sol aber je ein fo wünſchenswürdiges Gin. 
verſtändniß zur Wirklichkeit gelangen, fo muß vor. 
aden Dingen das Bedürfniß und die Wohlthätig- 
keit deffelben in den Cabinettern aufs Ichhaftefte 
gefühlt werden, Nicht, daB ein fo großes und 
mühvolles Werk bisher nicht von und zu Stande 
gebracht ward , aber daB man auch nicht einmal . 
an die kleinſte Vorbereitung dazu dachte, dag man, 
von allen Seiten befchränft, geängftiger, gedemü⸗ 


— — —— 
v 
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thiget, bedroht, die Not hwendigkeit ſcheuniger 
Hülfe, und einer fchleunigen Veranderung def 


— Syſtems noch kaum einmal inne geworden zu ſeyn 


ſcheint/ daß man von Jahr zu Jahr tn ſtrafbarer 
Unthätigkeit fortlebt, nicht blos die alten Reſultate 


der Geſchichte und Staatsweisheit vergißt, ſondern 
ſelbſt gegen das Sonnenlicht eigener ‚Erfahrung, 
der lebendigſten, frifcheften, bitterften Erfahrung die 


Augen muthwillig verſchließt, daß man umringt, 


von Gefahren und Schreckniſſen, gleich als wenn 


nun alles gethan, und der Staat in Sicherheit 


wäre, ſich dem Schlummer der Traͤgheit überlaͤßt, 


und dieſe gewiſſenloſe Gleichgültigkeit gegen das 
öffentliche Wohl noch gar für keine weiſe und durch⸗ 


_ dachte. PolitiF, für ein von den Umfänden vorge⸗ 


zeichnetes und das einzige ihnen angemeſſene Ver⸗ 


fahren, für ein Mittel neue Kräfte su erwerben, 
ausgiebt, daß man die, die ſolchen Wabnſinn nicht 
theilen, als Phantaſten und Friedensſtörer ver⸗ 


ſchreit, — das iſt es, was Vorwurf verdient; und 

hierüber wird das jetzige öſterreichiſche Miniſterium 

in den Zeiten der Bedrängniß, die gewiß wicht 

fern von uns find, einf eine ſchwert Verantwor- 

ung treffen, 

u. 

| Bien, den 9. Bull. 1805. . 
Welch ein Töfliches, goldenes Geſchenk mar 

mie Ihr Brief? Sie Fünnen fich nicht vorkellen, 


4 


; 
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wie Ich. febt nach chem Ibrer Worte geize mit 
weicher Begierde ich jede Ths. Recenfion verſchlinge. 
Hieraus: mögen Sie abnehmen, mic ein fo gehalt- 
reicher, ticffinniger, und dabei vertrauensvoller 
Brief auf: mich wirken, wie er. mich erwecken, für. 
ten, und -begeiftern mußte, Auch zurechtgewieſen 
hat er mich mis. Gründlichkeit und Milde. Lieber 
den Religionspunkt müſſen wir «inf noch viel mit, 
einander verhandeln; bier weiche. ich dach noch. am 
meißen von Ihnen ab, Aber daß die Zufammen- ° 
| diebung Dentfchlands unter zwei Häupter eigent⸗ 


lich ein. häßliches Defpotenprojekt: if, fühle ich 


ganz mit Ihnen. Es. if auch nur die Verzweif⸗ 
lung, die mir dieſes eingtebt. Denn das geſtehen 
Sie mir doch, daß es beſſer if, zweien, ja ſelbſt 
Einem deut ſchen Despoten zu gehorchen, als 
gar von: Franzoſen und: Ruſſen, die ſehr tif, tief 
unter ‚und fichen, gemifbandelt zu. werden! Tref- 
licher wer freitich . der- Ausweg Ihrer Verzweif⸗ 
lues: ſich ganz auf die Judividnen zu werfen und 
„den künftigen Thrannen ſchlechte Unterthanen zu 
»erzichen;* — cin erhabener Gedanke, der nur Yon 
einer großen Seele ausgehen konnte! Durch Que 
dividualität allein, es if wahr, entfchädigen und 
zächen wir ung dafür, dag wir , als Nation, fo 
Hein und fo elend ſind. Würden folche, wie Sie, 
oder am Ende auch nur folche, wie ic, gehört — bei 
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Wett, wir werten Gard zeigen mt tir anch ei 
| Sann⸗ vermögen. J 

Doch :meine Abſicht iſt heute alt égentiié, 
_ Ihmen zu philoſophiren; ich will lieber thun, 
was Sie wünſchen und begehren, und Ihnen einige 
gute und brauchbare Data zur Beurtheilung unſerer 
Déefigen Lage mittheilen. Daß alles, was ich Ihnen 
ſagen werde, ücht, fiber, und aus "gründlichen 
Quellen gefchöpft ſeyn ſoll, darauf Finnen Ste 


danuen; ich würde mir din Gewiſſen daraus machen, 


| Sie auf falſche Wege zu leiten. 

- Das Ganze dieſer unſerer Lane, beſonders a 
Rückſicht auf die politiſchen Hauptpunkte, Fann 
ch Ihnen nicht beſſer darſtellen, als ich es dor 
«À Tagen ‘in einem Briefe gethan habe, davon. 
Ich Ihnen hier einen Auszug beilege. Dieſe Gkizze 
können Sie ‘als richtig annehmen; und geändert 
bat fich feitdem wenig oder gar nichts. Da aber 
manches darin vorkommt, was ich für Sie näher 
ausführen möchte, ſo werde ich jetzt zu verſchie⸗ 
denen Stellen Noten machen; die folgenden Num⸗ 
Mern beziehen fich alſo anf die einen entfprechen. 
ven in beillegender Schrift . | 


*) Der Herausgeber erachtet es der nachfolgenden 
Bemerkungen:wegen für zweckmaßig, die Schrift 
ſelhſt, die eigentlich. eine Beilage su dem. Brief 
bildet, fofort bier einzureiben, anflatt diefelbe 
als Beilage folgen zu laffen. 
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L'état actuel du. pays, où je me trouve, est 
une de choses les. plus singulières, les plus com- 
pliquées, les plus indéfinissables, qu'il soit pos- 
sible d'imaginer. Toutes les données positives, 
tout ce qui s’est passè ici depuis trois mois, 
tout ce qui se passe dans ce moment même, 
tout ce qu ’on voit, tout ce qu'on apprend, tout 
.ce qu'on peut combiner, s’acgorde à présager, 
que nous aurons la guerre dans deyx mois. Et 
cependant il doit necessairement rester dans 
l'ame de quiconque a ‚gbserve et étudié depuis 
quatre ans le caractere, la composition, et les 
dispositions de ce gouvernement, un fond 
d’incrédulité, que rien n'est capable de dé- 
raciner, et qui ne cédera, si jamais il cede, 
qu'à l'évidence des faits. Je m'en vais 
Vous expliquer cette étrange contradiction. 

.. D'un cotéil est prouvé, que la Cour de Vienne 
a été depuis plus de huit mois en negotiation 
continuelle avec le Cabinet de Petersbourg; que 
long-tems avant les évènemens, que nous avons 
vu éclore depuis le mois de Mars, elle avoit 
fait donner à ce cabinet les assurances les plus 
positives et les ‚plus prononcées sur son désir 
de coopérer avec lui dans les mesures, qu'il mé- 
ditoit paur ke rétablissement de l'équilibre de 


{ 
+ 
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| | l'Europe ; que ces négociations sont dévenues 


plus vives, ces assurances plus fortes encore, 
depuis que Bonaparte a proclamé son Royaume 


d'Italie; que la Russie a compté pendant toute 


cette époque et qu'elle compte à présant plus que 
jamais sur le concours de l’Autriche dans toutes’ 
ses opérations, que le rejet des propositions de 
Mr. de Novosilzoft pourra «rendre nécessaires ; 


et qu'il y a même tout lieu decroire, que quel- 


que chose aété signé entre ces deux cabinets. 

Il est également sur et incontestable, que 
depuis la nouvelle du Royaume d'Italie, et sur- 
fout depuis des changemens (très-salutaires en 
dernier résultat), qui se sont opérés dans le dé- 
partement de Ja guerre !), depuis la nomina- 
tion du Général Mack à la place de Quartier- 


' Maitre-Général, avec une influence presqu’ illimi- 


tee sur tout ce qui regarde l’organisation de 
l'Armée , il s’est fait dans cette partie des arran- 


‘gemens majeurs, des dislocations importantes, 


des mouvemens de troupes bien combinés, des 
désignations de camps et dé positions militaires, 
des fortification considérables, enfin des prépa- 


ratifs de toute espèce, qui indiquent la perspec- . 


tive d'une guere prochaine, et qui ont déjà 
tellement changé l'état des choses, que les per- 
sonnes les plus instruites, que les auteurs mêmes 
de ces plans et de ces mouvemens Vous assurent : 


=. 
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‚avec nn air de conviction que, si la guerre étoit 
- déclarée aujourdhui, nous aurions dans quinze 
jours sur les frontières de l'Italie une armée de cent-: 
mille hommes capables d'entrer en campagne ?). 
Ce qui. rend tous ces symptomes plus re- 
marquables encore, c’est que la probabilité d’une 
rupture avec la France paroit effectivement s’ac- 
croitre de jour en jour. Car personne ne s'i- 
magine, que les négociations de Mr, Novosilzoff 3) 
produiront la paix: on en connoit, sinon toute 
la teneur, du-moins le sens et le but; on sait, 
qu'il ne s'agit pas de moins, que de faire des- 
cendre Bonaparte de son trône d'Italie, de le 
donner à une personne, nqui ne tienne à lui par | 
aucune espèce de liens*, de lui arracher si non 
le tout, du-moins une partie du Piémont, d'étendre 
la frontière de l'Autriche jusqu'au Mincio etc. , 
sans compter les autres changemens, qu on pro- 
posera pour la Suisse, pour la Hollande etc., 
Il faudroit s’aveugler d’une manière bien etrange, 
pour supposer un instant, que Bonaparte se 
prètera à ces propositions, ou seulement, qu'il 
ne les repoussera pas de prime.abord, et avec 
indignation et. fracas ; ; Jui, qui vient de réunir - - 
‘tout recemment l'Etat de Gènes au. territoire ' 
Francois , lui, qui vient de nommer son beau- 
fils Vice-Roi d'Italie, avec 10 millions de Livres 
de Milan pour l'organisation de sa dignité , „et 


- 


‘ | 7 


u | Briefe von Gens. 


6 millions de revenu annuel, et de lui promettre 
en-outre, comme fief tenant de l’Empire Francois . 
les Duchés de Parme ef de Plaisance! Or, comme 
dans les. rapports où la- Cour de Vienne se 
trouve avec celle de Russie, le non-succès de 
la mission de Mr. Novosilzoff doit l'entrainer 
sur-le-champ dans la guerre, que la Russie 
. veut faire sur- le-champ à la France — il 
paroit, que notre sort est irrévocablement pro» 
nonce. Ajoutons, que depuis’ l'arrivée de Mr. 
de Wintzingerode 4) à Vienne le voile même, 
qui couvroit encore en partie les négociations 
entre l'Autriche et la Russie, est entièrement 
levé; qu'il est venu exprès pour mettre la der- 
nière main à l'oeuvre, pour animer et échauffer . 
l'Empereur, son frère, tous ses Ministres et 
‚ Généraux; qu'il ne cache pas. l'objet da sa mis- 
sion, et que lui, qui a quitté Berlin dans le déses- 
poir et avec la certitude, que rien (d’après ce' 
qu'il dit), que les menaces et la force, ne feront 
agir la Prusse 5), est singulièrement content 
ici.. II me semble, qu’il seroit difficile de reunir 
une plus grande masse de preuves, pour fairecroôire 
à l'approche d’un changement total de systeme, 
et de quelque projet vigoureux, conçu par la 
| Russie et exécuté avec l'assistance de l'Autriche. 

D'un autre coté — voici les grands scru- 
pules; qui m’empéchent de croire a ce changement, 
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malgre tout ce que lon peut faire et dire pour 
me le rendre vraisemblable, 

4, Je ne vois rien autour de moi, qui m'an- 
nonce une révolution dans les personnes, 
tant-soit-peu proportionnée à une aussi grande 
révolution dans les choses. Il ne fuffit pas, 
que rien ne soit changé dans le matériel de 
l'administration, que les mêmes Ministres, qui ont 
gouverné jusqu'ici avec une lâcheté et une 
mollesse aussi impardonable, restent en place, 
qu'il n'existe pas le plus leger indice de leur 
déplacement, et que rien n’est altéré, ni dans 
le cabinet, ni dans les conseils, ni dans les 


‘ bureaux. — Mais on. n’appergoit pas même, au- 


milieu de ces apparences d'un nouveau systeme, 
le moindre changement dans l'esprit, dans les 
dispositions personnelles, dans la tenue et dans 
le langage du gouvernement. L'Empereur craint. 
et déteste toujours également ta guerre); l'Archis 
duc Charles ne se lasse ide rédiger, et de faire 
rédiger des memoires pour défendre le système 
pacifique ; il n’y en a aucun parmi les Minis« 
tres, et — un seul exceptè .— aucun parmi les 
Généraux marquans ,. qui ne soit aveuglement 
dévoué à ce même systême ; il faut entendre : 


_ pärler des hommes tels;:que Mack, le Prinse 


Charles Schwarzenberg, la Prince Jean. 
Lichtenstein etc. ‘etc, .(jusqu’ä l'infini) 7), 


N 
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pour juger, qu'elle ‚est parmi les meilleurs 


la dégradation de l'opinion publique à ce sujet, 
Mr, de Cobentzl, il est vrai, a un peu modifié 


son ton | depuis quelque tems; mais c'est une . . 


nuance si imperceptible, et, quand on sait ce que 
c'étoit auparavant, si insignifiante, qu’on ne s’en 
douteroit pas, si on n’etoit pas porté d'avance 
à l’observer ®). — Pour le reste, tout va comme 
Jusqu'ici, on parle du mauvais état des finances, 


‘ de la disette de Bohème, du Prater, des chevaux, 
et de la chasse future (comble de la gloire et | 


de la félicité humaine pour nos gens), absolu- 
ment comme si rien ne se preparoit, et comme 
si on étoit sur, que la létargie actuelle ne seroit 
pas. troublée un instant. 

2. Comment est-il possible, que les ‚Francois, 
en voyant :tout ce qui se passe, gardent le si- 
lence le plus. absolu; que Bonaparte, l'homme 
le plus emporté et le plus fougeux , qui existe, 
reste les bras croisés, lorsqu'il nous voit faire 


‘une dislocation. générale dans notre armée, con- 


centrer des troupes, désigner ‚des camps, appeller 
les semestriers (renvoyés à la vérité provisoire- 


ment quelques semaines après), acheter des che- 


|. vaux, enfin prendre une attitude sérieuse, et 


améliorer considérablement notre position’ mili- 
taire; lorsqu'il nous voit depuis huit mois né- 


_gocier sans cesse avec ia Russie, refuser 


! 





Briefe von Gens. 4 
(quoi-qu'il en dise dans ses diatribes) de le re- 
connaitre Roi d'Italie, murmurer assez haut sur 
la réunion de Génes, enfin recevoir Wintzin- 
gerode comme l'envoyé du bon Dieu, et se 
concerter avec lui sur des plans-de-campagne et 
des conditons de-paix? — Tout cela est-il con- 
cevable 7)? -. 

3. Si l'intention. de se soindre à la Russie 
au cas de guerre.est bien. sincèrement formée, 
pourquoi ne s’en fait-il aucune ouverture quel- 
conque .à ’Angleterre?. On sait pourtant 
très-bien, et on n'en disconvient pas, que si ce 
cas.se présentoit,: il faudroit tout-de-suite re- 
courir à cette puissance, -pour avoir de l'argent, 
Pourquoi ne prépare-t-an pas cette démarche 
nécessaire? — Cependant c'est un fait, sur lé- 
quel Vous pouvez compter, que, quoique Mr, 
. Paget soit toujours très-bien traite, et que Mr, 
de Cobentzl lui communique même assez régu- 
lièrement les nouvelles — qui quelques j Jours après 
doivent se lire dans les gazettes, il ne lui a jamais 
rien dit de positif, ni sur les projets de cette Cour, 
ni sur ses espérances, ni sur ses craintes, ni 
même zur; ses négociations avec le Cabinet de 
Petershourg, sur lesquelles nous avons appris 
la verité pour la première fois. par un particu- 
lier ‚ ami intime du Prince Czatoriski, qui avoit 
passé ‘six. mois avec lui à Petersbourg, et. qui 


BB Briefe von Gens. 
est de retour ici depuis la fin de Mars. Jus- 
. que-à Mr. de Cob. n’a jamais avoué, ni à Mr, 
P., ni à qui que ee soit, les’ instructions, qui 
avoient été données au Cte. Stadion depuis le 
mois-de September 4804 10), ‘© = . 

Voilà donc le Pour et le Contre; et il n’y 
a selon moi, que trois moyens d'expliquer ces 
apparentes ‘absolument contradictoires. 

La premier est, de supposer, que le Cabinet 
de Vienne a quelques notions secrètes et rassu- , 
rantes (dans son mauvais sens) sur les intentions 
et les projets de la Cour de Petersbourg, qui 
lui font espérer, que cette Cour: n’en viendra 
jamais aux dernières éxtrémités avec la France. 
— Cette supposition n’est cependant pas très- 
vraisemblable ; car quelque soit le dégré de fer- 
meté etde persévérance, que FEmpereur de 
Russie mettra dans sa conduite, il est du-moins 
parfaitement avéré, que dans le moment actuel 
. ses intentions sont très-sincères, très-loyales ‚et 
très-vigoureuses 11). 
‘ Le second moyen d’explication est, de croire, 
que la Cour de: Vienne se flatte, que, si 
l'exptosion devient: inévitable, elle trouvera-en- 
corequelqu’ expédient pour se: tirer. d'affaire, 
soit en piétextant des obstacles imprévus, soit 
en se rettanchant derrière l'inactivité de la Prusse 
(qu'il s’agit toujours, et dans tous les plans de 


{ 
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faire agir de gré ou de force, et qui ne la fera, 
jen suis convaincu, ni de l’une ni de l’autre 
manitre).12); soit enfin, en se donnant l'air 
de marcher et en se tenant sur la défensive.— . 
Tout. cela n’est rien moins qu'invraisemblable, 
sur-iout lorsqu'on considère l'extrême. impré- 
voyance de l'Empereur, l'extrême betise de Mr, 
de Colloredo, et Pextr&me légercté du Ministre - 
des Affaires étrangères. . 

3 Enfin il y a une troisième “hypotbèèe 
‚tres-aflligeante, il est vrai, et tellement scan- 
daleuse, qu’on n'est presque pas en droit de 
l’articuler , sans que le soupçon soit appuyé de 
quelque preuve, mais sur laquelle — je Vous 
en fais laveu sincère — mes craintes et mes 
sollicitudes ne s’arrétent que trop soyyent; c'est 
celle d'un concert secret entre la Cour de Vienne 
et la France, Je n’entendè pas dire para, que 
jamais cette Cour s ’oublieroit au-point de tramer 
avec l'ennemi commun de l'Europe quelque 
chose d’hostile contre qui que ce soit; non; 
je suis persuade, qui si un Ministre quelconque 
étoit assez dehonté pour proposer un projet 
pareil, l'Empereur le repousseroit avec indigna- 
tion. Mais il est malheureusement possible et 
trös-possible, que l’on s’entende avec la France 
sur ce que je voudrois appeller des intentions 
ou résolutions négatives, qu'on re promette 


Le 
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en secret, qu'on ne l’attaquera Jamais, qu’on 


Mi insinue, que c ‘est seulement pour échapper - 


aux importunités de la Russie ou à une rupture 
avec ‘elle, qu'on a paru donner jusqu'ici dans 
certains plans; il est très-possible enfin que 
Bonaparte connoisse mieux les- dispositions in- 
times de ce gouvernement que tous les Ministres 
de la Russie et que la plupart même des print- 
| cipaux personnages de l'administration 13). 


1, Depuis les : changerhens — dans le dé- 
partement de la guerre. — Die Veränderungen 
im Kriegsdepartement find das Nefultat mehrerer 
in einander greifender Urfachen, nicht einer ein- 

‚zelnen gewefen. Der Unwille des Raifers und des 
Kabinetsminiſters über die Gewalt, ‚weiche der 
Erzherzog Über das Detail ausübte (und Sie . 
wiſſen, daß dieſe Herren gerade auf die Detail 
gefchäfte am eiferfüchtigften find), der Wunſch, 
alle diefe Kleinen Sachen wieder, wie fonft, durch 

das Kabinet paffiren su fehen, und der geheime 
Widerwille gegen Fasbender's Einfinß, waren un⸗ 
fireitig Dauptmomente, Es wirkten, aber von der 
andern Seite zwei Triebfedern ganz verfchiedener 
Art mächtig mit, Erſtlich, das Geſchrei der (ſchlech⸗ 
ten) Finanziers, der Zichy's oder Bergen 16. über 
die ‚ungeheure Geldverſchwendung bei der Armee, 
(fie koſtete freilich im Jahr 1804 43 Millionen ) 
und über We, von dem Erzherzog und Fasbender 
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ftets hintertriebene Nothwendigkeit einer ſchleunigen 
Reduction dieſer Ausgabe. Zweitens, die allgemein 
anerkannte Nothwendigkeit, den nichtsnutzigen Duca 
zu ſtürzen, welches man, und mit Recht, ſo lange 
für unmöglich hielt, als der Erzherzog nicht, we⸗ 
nigſtens vorübergehend, gebeugt mar. — Dies Ich. 
tere — miserable dietu! — wurde vorzüglich von der 
Staatskanzlei! urgirt; und, fo parador Sie 
das auch finden mögen, fo wird doch die Folge 
Ihnen begreiflich machen, warum es fo fenn 
‚mußte. Genug, nehmen Sie «8 vor der Hand nur 
als Thatſache an: es iſt Cobenbl, dein wir es zu 
verdanken haben, daß Mad jetzt an der Spitze des 
Militaͤrweſens ſteht. — Die Art, wie dieſe Re⸗ 
volution ausgeführt wurde, war, wie alles was 
bier gefchieht, ungeſchickt, plump, dumm, verkehrt 


se. ꝛc. Es gab auch dabei Symptome genug, die 


auf großes Unglück deuteten. Indeſſen muß ich 
es meiner Sagasität ( unterſtützt freilich durch 
die des beften Kopfes in der ganzen Armee, Meer- 
feldt's) zum Ruhme nachfagen, daß, während noch 
Alles feufite und zitterte , mir fchon, troß aller 
Jeremiaden meines Freundes Zadbender, das 
wahre Licht über die Sache anfgieng. 

Diefe Revolution if, ſo weit als ſie reicht, 
ohne allen Zweifel wohlthätig geweſen; und das wer⸗ 
den Sie mit mir anerkennen, wenn Gie folgendes Re⸗ 
ſultat derſelher mit mir in Erwägung ziehen wollen. 

— 4 u 
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#eit, Gewiſſenhaftigkeit, Rechtlichkeit, und ein ge⸗ 
wiſſes, wenn gleich nur gemeines, doch feſtes und 
ſicheres Ehyrgefühl darf Niemand ibm abſprechen. 
Die ſubordinirten Geſchäftsführer ſind alle 
unverändert geblieben; und reiner Verluſt iſt nur 
einzig, daß Fasbender, obgleich er auf eine ehrenvolle 
Art vom Schauplatz abtrat, und das Publikum 
ſich ſogar einbildet, er ſtehe noch immer darauf, 
eigentlich, mie es bier beißt, quiescirt. Dieſer 
Verluſt iſt zwar reell, aber nicht entſcheidend. Denn: 
obgleich fein Wille fchr gut, feine Gefigfeit und 

Toäatigkeit dufferft lobenswerth find, fo reicht. doch 
ſein Geiſt nur bis an eine gewiſſe Gränze. 
Ei alſo Far, daß diefe Revolution zum 
Guten ausfchlagen Qué: und die Seüchte davon 
baben wir vor Augen. 

2. Une armee de cent mille hommes — pour 
entrer en campagne. — sf, wo nicht buchſtäblich 
wahr, doch. der Wahrheit fehr nahe. Unglaublich 
viel bat Mad in fo Furger Zeit au Stande gebracht. - 
Noch ift zwar nirgends ein Corps zuſammengezogen; 
aber die Truppen find, fo geſchickt vertheilt, daß 
fie auf den erften Wink ſich formiren können. 

. 3. Novosilzoff, — Gie find über diefen Punkt 
vermutplich. fo. gut unterrichtet, als mir, ob man 
fit gleich von Berlin aus die äuſſerſte Mühe ge. 
geben hatte, falſche Nachrichten fiber diefe Miſſton 
aus zuſtreuen. Das wiſſen Sie aber vieleicht wicht, 





| Bricfe von Sens. | 55 


daß die ganze Maßregel ihren Urfprung in 
London bat, und fie von den englifchen Miniftern 
vorgeſchlagen worden iſt. Man ſcheint es ſelbſt in 
England nur wenig zu wiſſen; die Sache iſt aber 
poſiiiv. Der ruſſiſche Hof wollte gleich sun Un. 
griff ſchreiten. 
À Wintzingerode. — Er gieng wirklich in 
Verzweiflung von. Berlin ab; und der Contraß 


zwiſchen den Dispofitionen, die er dort gefunden ı- 
batte, und denen, Die er bier fand, oder gu finden 


‚glaubte, verfegten ihn in eine Bis an Enthuſias- 
mus gränzende Stimme zu Gunſten dieſes Hofes. 
Wer ihn näher und fortgeſetzt beobachtete, dem 
konnte wohl nicht entgehen, daß er in der Folge 


- etwas Waſſer in feinen Wein getban bat. Doch 
ik feine Miſſion in Wien immer eine merkwürdige" 
Begebenheit. Sie kennen die aufferordentliche Ber- 


fchloffenpeit diefer Leute, Würden Sie geglanbt 
haben, daß Sie je: mit einem ruſſiſchen General 
alle (alle ?) ihre Geheimniſſe theiten, ihn bei den 
Deliberationen über die neue Einrichtung und Ver⸗ 
Heilung der Armee zusichen, tagtäglich Chnferengen 
mit ihm halten, und ihre Vertraulichkeit mit ibm 
nicht einmal zu verhüllen fuchen follten? So ge- 
fab es doch, und fo gefchieht es noch bis anf 
den n bentigen Tag (6. Suit). 


5 ‚Que rien que la force ne fera agir la 


Prusse, — Der einzige Artitel in Wintzingerode 8 


t 
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Benehmen, momit ich DDR unzufrieden Bis, If 
feine Art fich über Preuſſen zu Auffern. Es fcheist 
mir nicht eigentlich perfönliche Erbitterung, abw 


- eine bis sum blindeften Vorurtheil geſteigerte falfche 


Anficht von der Schwierigkeit — bei ihm heißt ch 


abſolute Unmöglichkeit — Preuſſen für ein anderes 
GSyſtem zu gewinnen. Von diefer Seite bat M, 


viel Schaden in Wien gethan; und für den, deu, - 


wie wir, eine Verbindung swifchen Deflerreich and 


Preuſſen für das einzige durchgreifende Mittel 
zur Wiederberfiellung der Unabhängigkeit von Eu- 
ropa hält, mag es zweifelhaft ſeyn, ob, aus dDiefem - 


Hauptgeſichtspunkte betrachtet, die W.fche Miffion, 


und die ganze Unterbandlung zwifchen Oeſterreich 
and Rußland nicht ungleich mehr Schlimmes ge 


fiftet bat, als fie je, auch unter den kühnſten Vor⸗ 


ausſetzungen, Gutes bereiten kann. 


6. L'Empereur déteste toujours la guerre, — 
Die neueſten Aitentate in Italien, befonders die 


m 


Reunion von Genua, baben Fark auf den Kaiſer 


gewirkt, das läßt ſich nicht läugnen; und daß cr 
etwas anders geftimmt feyn muß, als zuvor, lehrt 
ſchon der bedeutende Umſtand, daß er auf das un⸗ 
abläßige Gefchrei des Erzberzogs Carl fiber die 
Unmöglichkeit, einen Krieg mit den Franzofen zu 
führen, durchaus nicht hört, ja fogar, wenn es 


mündlich angeſtimmt wird, nicht daranf antwortet. 


Nichts deko weniger verſteht er fi gewiß nur 
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Bann zum Kriege, wenn er ficht, Daß jeder Rückweg 
ibm abgefchnitten if. 

7. Parmi’ les généraux etc. Dies Alles if 
Ihnen bekannt; und ich darf Ihnen bloß verfichern, 
daß, trob aller fich hänienden Urſachen zum Kriege, 
die alten Dispofitionen fich wenig geändert haben. 
Gelbſt Mad, Sie können es ficher glauben, ließe 
die Sachen in ihrem gegenwärtigen Suflande, wenn 
er nur einige Sicherheit hätte, daß der Napoleon 
nicht alles fordern möchte; Piemont, Parma, 
Genua, „ce sont des bagatelles.“ _ Ueberhaupt 
mielnt Mad, (deſſen politiſche Unwiſſenheit wirklich 
auſtößig if), es habe ſich ſeit dem Lüneviller 
Frieden doch nicht viel Weſentliches ge 
ändert. 

8. Mr. de Cobentzl. — Ja, ſelbſt der elende 
Collenbach ſpricht von Widerſtand. Doch dies be. 
weiſet, meines Erachtens, gar nichts. Denn für's 
Erfie weiß Niemand, ob nicht alles Comödie if; 
und doun muß man bedenken, dag gemiffe Lente. 
immer zum höchſten Augenmerk haben, ihre Stellen 
zu behalten. So bald fie alfo glanben, das Ensemble . 
der Umſtände fen fo angerhan, daß man fi zum‘ 
Kriege neigen mäfle, fo werden fie endlich ſelbſt 
muthig aus Feisheit. Die große Frage in dann 
nur, ob fie richtig ealeulirten. 

9. Das Stillſchweigen Bonaparte's iſt der ver. 
dachtigſte Umfand in nnſerer ganzen Iigen Lage. , 
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und doch if es gewiß, daß. er feit drei Monaten die | 


‚ Mugen gegen alles, was hier vorgieng, verfchlöffen 
gm haben fehlen. Einige unbefimmte und. weit- 


Häufige. Anfragen von Rochefoucauld wurden mit 
leeren Antworten abgefertigt. Als er in Verona 


war, gieng nicht einmal General Bellegarde zu 


ibm, ſondern ſchickte bloß General Vincent. In 
dieſem Verfahren mußte er doch wohl feindſelige 


Geſinnungen wittern. Aber er ſchwieg, — oder 
ſchien zu ſchweigen. „Er war noch nicht vorbe⸗ 
‚reitet, hatte noch nicht Truppen genug ꝛc.“ — ſagen 


einige, die dies Phänomen natürlich erklären wolfen. 


Aber er. wußte ja recht gut, daß Oeſterreich ihn 


nicht eher angreifen würde, als bis die Unter⸗ 
handlung mit Rußland beendigt war. Er konnte 


fit alſo ungeſtraft an un: reiben; bis zum ent. 


ſcheidenden Moment würde es Ihm doch wohl 


wicht an Truppen gefehlt baben. _ 


. 40, Dies If ein fonderbarer Umfant. Qu einer 


. Zeit, wo man in Wien noch nicht den entfernteflen 
Verdacht einer Veränderung in dem politifchen 


Syſtem batte, wo noch alles in dem alten fehlechten J 
Gange forttrieb, wo man dem Kaiſer⸗Titel Bona- 


parte's nichts weiter entgegensufeken wußte, als - 


den Kaifer- Titel von Oeſterreich ꝛc., führte Graf | 


‚Stadion in Petersburg eine Sprache, die jeden 


Unterrichteten vermutben Lie, es fey ein unmittel- 


| harer Ausbruch des Krieges im Werke. Was 
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eigentlich dies. veranlaßt hatte, ob die Veichtfinnige 
Hoffnung, fih im Fall der Roth wieder heraus. 
anretten, ob die Furcht, von Franfreich angefallen 
zu werden, ob die Beſorguiß, Rußlands Freund⸗ 
ſchaft zu verlieren, und dann keinen Alliirren mehr 
zu haben, oder ob noch gebeimere Urfachen, weiß 
ich nicht. So viel if aber gewiß, daB Cobentzl 
ungefähr zu Anfang Februar entdedt haben min, 
daß er fich fo hineinnegozlirt hatte, daß ca ibm 
fchwer feyn würde, wieder zurückzugeben ; der Au. 
genblick dieſer Entdeckung, die. nun freilich mit 
deu nenen Unternehmungen in Italien, der. Yufo- 
lens der Ambafladenrs in Paris 1e. sufammentraf, 
war der, mo Cobentzl anfieng, an die Wabrfchein- - 
lichkeit eines. unvermeidlichen Krieges, oder (in 
meinem Suiten) an ein Betragen, welches dem 
Glanben an denſelben vorauszuſetzen fchien, zu den. - 
Ten; da befchloß er, Mad zurückzurufen, und fieng 
ſelbſt eine Correfpondens mit ibm an. | 
11, Die neueſten Nachrichten ans Petersburg 
beſtätigen, daB man dem Kriege mit Zuverläßigfeit 
und Feftigfeit entgegenfiebt.. — Ob und in micfern 
ein Krieg amifhen Rußland und Sranfreib, fo - 
bald nicht: Defterreich un d Preuſſen freiwillig mit. 
wirken ‚möglich und wünfchenswürdig fen? das ift 
eine audere Frage, die ich Kier nicht Zeit habe, 
abzuhandeln, mit der id aber längſt vollſtändig 
aufs Reine gelommen bin, und fiber. die ich mir 


N 


’ — 
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ant vorfebe, ſobald wir an einen gewiſſen Zeithuutt 
gelangt ſeyn werden, öffentlich meine Meinung zu 
fagen. | 
12. Das heißt unter den jetzigen Umſtänden 

‚and durch Die Mittel, Die man jetzt anwenden 
“möchte, um ef zu bewirken ; ich glaube aber, daß 
es Mittel giebt, am Brenffen für ein gänz- 
Hi neues Syſtem zu gewinnen; Ich glaube, daB 
es in drei Monaten geichehen fann, und id 
lebe und fterbe darauf. Drohungen führen gewiß 
zu dem entgcgengefepten Reſultat; und fo oft ih - 
einen Rufen fagen höre, man müffe Preuſſen zwin⸗ 
gen, — möchte ich mich auf den Weg nach den 
Antipoden begeben, um nur nicht Zeuge zu ſeyn 
von dem, was in Europa geichehen muß, wenn 
folcher Unverſtand das Ruder behaͤlt. Doch es if 
alles nur leeres Geſchwätz, und die ſchlimmſte Folge 
die, daß es uns von dem mabren Heil ablenkt. 

43, Die lebte Hypotheſe if hart; aber fo wie 
ich Sie verfiehe, würden Sie, wenn Sie bier 


wären, meinen Verdacht theilen. Ach glaube, daß 


wicht gerade beſtimmte, mündliche oder fchriftliche / 


- Otipulationen gemecbfelt werden, daB aber den 


Gransofen auf eine geſchickte Weiſe, uud unter 
allerlei Formen und Wendungen zu verfichen ge- 


. geben wird, „fie möchten nur abmarten, was 


wir fbun würden, alle unfere Triegerifchen Vorbe⸗ 
reitungen Tönnten ja wohl auf ein bloßes Defen- 


* 
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ſivſyſtem gemünzt feun: auf ihr Verfahren 
‚werde es ankommen, was Oeſterreich eigentlich be 
fchließen möge.“ — Wäre es anders, mûre es wirt. 
lich auf ein Dffenfivprojeft, und cine große und 
entfcheidende Unternehmung abgeſehen — ich frage 
Sie’ — würde dann Oeſterreich bis zum Augen⸗ 
blick der Exploſion eine bloße Nebenrolle ſich zu 
ſpielen begnügen? Würde es denn nicht wenigſtens 
directen und offenen Autheil an bem ſogenanuten 
Ultimatum Rußlands nehmen? Für men wird denn 
dieſes ultimatum eigentlich verſucht? Iſt es nicht 
mehr als laͤcherlich, if es nicht der Gipfel politi- 
ſcher Verkehrtheit, daß der Kaiſer von Rußland — 
fiber Mantua, und Mayland, und Genua, und 
Parma, und Turin unterhandeln ſoll, indeß der 
Raifer von Oeſterreich, vor deſſen Thür alle jene 
feandalöfen Unternehmungen vorgiengen „ den Aus⸗ 
gang erwarten, und, wenn er nicht günfig ſeyn 
ſollte, als Alliirter von Rußland auftreten wii? 
Die Miſſion von Winsingerode bat, aus den 
wahren Geſichtspunkten betrachtet, etwas fo unaus⸗ 
forechlich Widerfinniged an fih, daß man fon 
mie unfere Zeitgenoſſen mit Unſinn gefättigt ſeyn 
maß, um fie gelafen mit anzuſehen. Es if, als 
wenn bei einer Feuersbrunſt in Wien ein Bewoh⸗ 
ner von St. Pölten) herkäme, um die Wiener zu 





*) St. Bölten (St. Hippolyt) an der Trafen, Stadt | 
etwa 12 Stunden von Wien, wo bie Franzofen 


/ . 


© pen Ernft mit der großen Sache, von Europa if, 
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pitten, an Befdwären fie möͤchten ih m doch 
nur beifen, das Feuer au löſchen. Kann ein ver⸗ 


nünftiger Menſch glauben, daß es irgend Jeman⸗ 


wenn er fie fo behandeln ſiehtt 


. Meinung , die ich in dem beiliegenden Auflage 
und gegenwärtigem- Briefe geäuſſert Babe, von : 


T7 - 





Mebrigens muß ich Ihnen noch fagen, daß die 


denjenigen Perfonen, die am beſten unterrichtet 


ſeyn Können, nicht für die wahre gehalten wird, 


und dag der Glaube an den Krieg bier täglich 


fiat, Es haben vor wenigen Tagen auch fchon die _ 


fogenannten Grängregimenter Ordre bekommen aus 
zurücken; Trainpferde werben in Menge gekauft; 
auf der ganzen Linie von Trient bis Venedig wer- 


Kaifer mit Mad die Hauptarmee in Italien, der 
Erzherzog Karl mit Schmidt, der dann ſein Ge⸗ 
neralquartiermeiſter ſeyn würde, in Deutfchland, 


und Bellegarde mit Chateler in Tyrol commandite 
ſollte. Alles recht gut combinirt. Da dieſe Um⸗ 


fiände aber, fo Hedeutend fie auch ſeyn mögen, ſich 
mit meinen Hupothefen ſehr gut vereinigen Laffen 
fo bin ich entichloffen, dieſe nicht cher aufzugeben, 


N. 





im November 1805 ihr Generalguartier aufſchlu⸗ 
gen. Siehe ben Brief vom 8. November D. 8. 


— 


den Verfchanzungen gemacht, und man bält es für 
ausgemacht, daß im Fall des Ausbruches der 
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als bis ent ſch eidende Thatſaches mich dazu 
nôthigen werden. 


Es wird Ihnen in einiger Zeit ein frangöifches | 
Schreiben an den König von Schweden über einen 


neuerlichen Vorfall, im Manufeript, zugeſtellt wer⸗ 
den. Sollten Sie auch nicht mit allem darin su. 
frieden ſeyn, ſo bin ich doch in Anfehung einiger 
Stellen Ihres Beifalls gewiß, 


Bor einigen Tagen las ich das erſte diesjährige : 
Stüd von Woltmann’d Journal, und lange, das 


geſtehe ich, hatte ich feine empörendere Gefühle 


bei irgend einer politifhen Lektüre, Der Auffast 


Das Fahr 1804, tout es doch wirklich dem Schänd- 


lichſten gleich, mas diefes Zeitalter hervorgebracht 
bat. Und diefe Dienfchen nennen fh Ihre 


Freunde; fie fprechen unaufbörlich von „ihrem 
Gobannes Müller,“ fie fielen fih an, als ob Ste 
fol Unweſen billigen Fönnten, Könnten Sie denn 
nicht einmal Ihre Hand gegen fie aufheben? O6 
ein Hansdampf, wie Woltmann, fagt: „Napoleon 
muß innigſt Frankreich, muß die Welt Tieben“ 


(wie die Wiener die gebackenen Häbnel, um fie zu 
freffen , gebe ich gerne gu), fcheint freilich nicht _ 


viel auf fi au haben; aber, daß er fi von Ihnen 
beſchützt glaubt, kränkt mich tief. Ueberhaupt weiß 


ich Ihnen nue einen einzigen Vorwurf zu machen 


(und and der gründet fich noch auf Ihre großen 


Eigenſchaften): Sie behandeln das literäriſche Ge 
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finder mit zu viel Schonung. Ich lale die Hünzee 


Ihrer Recenſionen mit gedßerm Vergnügen, als 


alle neuen Werke; aber das Einzige ſinde ich im⸗ 


mer daran zu tadeln, daß fie wicht tabelud genug find, 
—Ich bin geſtern benachrichtigt "worden » daß 


ein Exemplar des vierten Theils Ihrer Schweizer 


gefchichte für mich anf der Cenfur Liegt, und merde 
fofort Anſtalt treffen, es au erhalten. Faſt abndet | 
mir, daß dies Tofibare Gefchent von Ihnen, oder 


auf Ihre Veranlaſſung an mich gelangte, — 


Schriiben Sie mir bald; Ich weiß, daß es in 


gegenwartiger Jahretzeit an Gelegenheiten nicht 


fehlt; und wenn Gie Feine andere baben, (9 dür⸗ 
fen Sie Ihren Brief nue an Jackſon ſchicken, und 
ibm mit zwei Worten. dabei melden, daß ich 
wünſchte, er möchte mir denſelben mit dem 


nächſten Courier zukommen laſſen. 


Alles, was Ihr voriger Brief von Ausdrücken 


perſoͤnlicher Freundſchaft enthält, gebe ich Ihnen | 


mit großer Herzlichkeit zurück, und preife mich 


glücklich, daß mie und in jeder Rückſicht gefun⸗ 


den und verſtanden haben. Laſſen Sie uns 


unſere Verbindung aus allen Kräften cultiviren 
und befeſtigen. Das if der ſehulichſte Wunſch 


Ihres durchaus ergebenen Freundes. 
Nachſchrift. | 
Die Vorſtadte von Wien befinden ſich feit el 
nigen Tagen in einem Zuſtande fortdauernder Un. 
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als bis ent ſcheidende Thatſachen mich dazu 
nöthigen werden. 


Es wird Ihnen in einiger Zeit ein frangößfches 
. Schreiben an den König von Schweben über einen 
neuerlichen Vorfall, im Manufcript, zugeſtellt mer. 
den. Sollten Sie auch nicht mit allem darin zu⸗ 
frieden feun, fo bin ich doch in Anſehung einiger 
Stellen Ihres Beifalls gewiß, | 
Bor einigen Tagen las Ich das erfte diesjährige | 
Gtüd von Woltmann’s Journal, und lange, das 
geftebe ich, hatte id Feine empürendere Gefühle 


bei irgend einer politifchen Lektüre. Der Auflage 


Das Fahr 1804, tout es doch wirklich dem Shin. 
lichten gleich, mas diefes Zeitalter hervorgebracht 5 
bat. Und diefe Menſchen nennen fid Ihre 
"Freundes fie fprechen unaufhörlich von „ihrem 
Johannes Müller,“ fie Feilen fib an, als ob Sie 
ſolch Unmefen billigen könnten. Köntten Sie denn 
‚ nicht einmal Ihre Hand gegen fie aufheben? OB 
‚cin Hansdampf, mie Woltmann, fagt: „Napoleon 


muß innigſt Frankreich, muß die Welt lieben“ 


(wie die Wiener die gebadenen Hähnel, um fie zu 


freſſen, gebe ich gerne gu), fcheine freilich nicht . 


viel auf fich zu haben; aber, daß er fich von Ihnen 
beſchützt glaubt, kränkt mich tief. Ueberhaupt weiß 
ich Ihnen nur einen einzigen Vorwurf zu machen 
(und and der gründet fit noch auf Ihre großen 

Eigenfchaften) : Sie Behandeln das Fiterärifche Ge 


« 
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an Bein dergeſtalt st, mich qu: ergeben, duß ich wich 
ticht· wanbera, Semartonrfceun ‘inde: wenn ich de 
mirem xwigen Prineip/ immer wein sache die kam 


ihn als die Maßres el a im Ange zu Schalter 
parue werden Jüngte. Noch por mepigen Tagen 
defand ich mich in dem Sal, drei wichtige Mriefer- 


unen aach England / — einen an den König ung 
GSchweden/ einen Mita, — zu chneiben, 
und ja jedem die ſchovere Veraumortung zu üben 
vnehm⸗en, der. dicke britiſche Kage der Dinge als 
Butachten abzugeben: Ich füh Inc das Bedenkliche 
aber ich wankte nick; ich erklaͤne allerzhalben: 

„glaubt an keinen Krieg! — le tout est une farce 


- indigne!“ — und motivirte meine Meinung. Fas⸗ 


bender ſchrieb mir denſelben Abend: „Nun if es 
LEI entſchieden, ‚die ‚Orängregimenten marſchiren, 


 Qgugrol Strand. ee sad. Amon da ‚m WM 


wenkte nicht, rss À ei „and 
st Seſtern mard Ad. Beloppt;: af cie bach hit 
gere Weile, freilich , dann. Gott weiß⸗ tie acen ich 
biegen graßen Spiympb eigen igenliebe eythahrt 
bte, Yhen.fa wid vermag num ginper.èeé enich⸗ 
és Month mire ter. After Mache 
fit ig den widniafen alien sin rue 
actes. anDau.Sutrefousfdner, gen Gompittr 


onen. panne) falten: Mod nt Conte) 


+. Dacia bn ie: cipsaDeslaraten 
PAF OPEN Ésimendetiaun, ARE 
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ergehen laffen, Die zwar bis getzt noch wenig bei 


fannt if, vermuthlich aber. binnen. acht Tapes 
publizirt feun. wird. Ja dieſer fbf mir (ums 


das if alles geſagt), fo wie fe da lautet, nem. 


warteten Declaration wird in substantia- folge 
des vorgetragen. 
„Der Kaifer babe. bis joue feinen: — 


scthan, um den gegenwärtigen: Seetrieig 
durch glückliche Friedensunterhandlungen zu bes 


endigen, weil Er ſich dieſerhalb auf. die Vermitt⸗ 


lung anderer Mächte verlaſſen hätte. Umierdeſen 


habe dieſer Seekrieg verſchiedene Beraͤnderungen 
in Italien veraulaßt, die Se. Majetat, comme 
elle est possessionnée en. ftalie ;{gteycfis 
ren, und die Beendigungdes Seekrie gomm ſo mobs 


wünfchen_Heßen,.que S. M. l'Emperebt des. Frânu _ 


gais-avoit publiquement déclarée, que be dort de 
la Lombardie ne seroit définitivement fritqis 
lors de la pacification generale, Inter dicfes: Wk) 
faden fcy der Kaiſer unendi:frod geweſen zu 


vernehmen, daß: G. M. der Kaiſervon Grntrbhé 


but Aafaug des Jahresan Gerichrietiſche Raleſtät 
einen Brief erlaſſen/ und eben: fo. nachher usa 
brittiſche Cabine ſich den Vermittlung des rufi⸗ 


ſchenn Hofes andertraut! bite: : : Mtestifevft” ſchmerza 


baft aher ſey ed: Shaun: ichtuan erfaheran:. aß der 

Herrvan Reyqgaltzoff durch die mit Gemarvorgr⸗ 

unités WBeran dernugen +: mAhenwuchedun. 
5* | 


[+ 
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fonft: auch inicht: dat kleinſte mißbilligende Wort 
goſagk wird).veranlaßt worden, zurückzukehren 
Der Kaifer:mia jamais:öeksd d’être petéuadé: dé 14 
| sincérité des détlarations de S. M. l'Empereut des 
Ereignis; er fordere daher (nune arrige: aures!) 
Sranfreich und Rußland auf, de renouveller im mé- 
düästeiment leurs:negociations pacifiques ; que 
FEpereur intérposeroit volontiers. ses 
béna offices (in.feiner eigenen Sache!!) pout 
chénérer à un hut aussi salutaire, et.it se flatte, 
que le Roi de. Prusse, toujours également disposé | 
àxfurorider les. démarches pacifiques, en feroit de 
mme; Dos: Ganze fo abgefañt, als wenn und 
dar; firitg und Vie Begebenheiten in Ktalien, und - 
die Nebermacht und der Tebermuth. Bonaparte’; 
und: alles ſchon eihgetroffene und noch drohende 
Unglück gar nichts angingen, und wir blog andere, 
die zufaͤllig · in Haadel gerathen wiren, ausſohnen 
ſalltzn. 72 

1, Mb dies dotkkefen. dies unerhorie tente, 
eſchoint· id einem Minrent, wo .tbir1860,000' Maun 
anf dar. Veinen Raben Bonaparte kaum die Hälfte 
in Qtalten; bat, runſeron Atimrenvom beſten vif 
böfeeitsiß ‚hie Rufſſen nut das Gkänal zum Auf 
Bruch voté ewarten / kurziſo lah e Comuuttu 
st derhanden ſind unie Morte diecletcht nie: les 
dey rdarbieten/ :DicMagmSoDoanés Güropa warrn 
fun gericht man comtes fi Sans 
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telbare chatige Energie, Bach mwenigftens cino Vven 
Umſtänden angemeſſeue pr ach e, and Worſcheugt 
wie ſie ſich für eine fo gewaffnete Darren 
Ich glaubte zwar von allem, was man rfi ver⸗ 
fpead nichts. Aber: dennvuch, wenn geſtern, abe 
ich die Declaration las, mich Jemand haͤtte mrathen 
laſſen/ wie ßRewohl lautetoi "ir ant Voratls an- 
deutend, daß ich ſie auf s Schiecht eſte taxiven muͤßte / 
fo: Hätte ich gemeint, es würde wach: wenigſtens am 
Ende irgend Au beſcheidnek Winkevorkonmumen pds: 
Qae, si ces intentions;padifjhes: n'étoietnidlf 
beeretisemeht:pas remplies, Si Majesté ‘setvérrqit 
vhligée:de vensultenses intérêts, de: preridate des 
mopures port ltisûreté:de ses tats;, bep forêt 
was / dnsbod) wäntgfiend auf Rüfkigen angefhien 
bitte. — Ouf diefe, m wie Lu if, war id? nichs 
geſat. og eat Tue N nr pit 
Ein fotsermworfeneb miniſterium hat. die Gonne 
noch aie beſchienen. Alles Gefühl von Vflicht unð 
Schaniſt ing diefen hiertſchen Gemüthern erfickt; 
fie athmen nur für Niederträchtigkeit, und ſchwitzen 
nichts nalb bande aus’ Gest aiſt untürlich für 
Hrrbſt unh Winter vos Krieg nicht meinte: did 
- Made. Denn Bonaparte, der ihn jet wicht WIE 
Geist: hinreichender Grund, um ihn dazn Iu zwin 
ges Mrdauf: dirſe demüthiñ⸗höſtiche Einladung 
gewiß fu: haͤſtich und menſchenfreundlich nnd 
tous Un Yon; ege si ja. nicht, Er habe ja die 
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Métier fie «Mob: ertheilt, Er fen auch Berri | 
einto ndern Rufen: (Gott verdamme fie alle!) 
Gusmunbmen: ne’ Dan wind micher A Bis 6 Monate 
von: Wan nach Petersburg und. von da ‚nach Lon⸗ 


dos u. ſ. f. berungeſcheichen/ und naterdeſea perit 


Sagantoste < 1, 

à. Oné Merkwürdigke: bei der genes Sade 
wenäber: fich aber heute noch Feine Anfichläe er⸗ 
bangen Tann, if: zu wiſſen, ob die .Derlaration mit 
Rußland verabredet wurde, oder nicht. Ich glaube 
das Lebtere. Welches von beiden aber auch wahr 
ſey, der Charakter dieſer hundsfoͤttiſchen Negozia⸗ 
tion wilt Rußland IR nun im Klaren, und wir 
ſehen ihre. Früchte. War die Sache: verabreden, 
foitftibos enffidhe Cabinet (welches ich ans an⸗ 
dern: Gründen ohnehin glaube, und ziemlich ebident 
machen kaun), ſo elend, und faſt noch elender, als 


das hieſige. Ward Rußland aber nicht befragt, 


ſo zeigt ſich nun, was von der Meinung zu holten 
tu Nußland würde Oefterreich derch feine Energie 
mit fartrei ſen. 
ru, Bein einziger Troft bei; dieſen weanrigen Ber. 
piétnifre- ft der, daß Die nun bald für: Kinder. 
fünfe rar zu machende Kraftlofigfeit:und Abge⸗ 
ſchmacktheit einer (ausſchließenden) Unterhandlung 
mis: Nußland ben Weg zur Allianz mit: Preuſſen, 
als des etnzigen gu Heil: uud‘ Rettung⸗ etwas mehr 
ebnen wird. Dieſe Allianz wird im Sande Immer 








Britferson Dents. 21 
che and che pophéies, aber DAS Miniſlerian 


tb ſich· US Mi Fey widerſthen · Jumer⸗ 


DIR So laugenbies Miniſterium uſcht Ib Stumpf 


ab Oil atfégéruttét Ay fan doch’ has Bald 


geſcheben. 3 "aber: We” ge hiver les cm 
pörtera, ::" ons TE mil 
ar Herr Eu "RE a le vor : einigen 
Zahen in Schonbrunn/ nab unterhicht mich mehrere 


Stränden ht? but: Ehe vortrefflicher · Jngliag 


Aber deſſen⸗Vutwicklung Gieerſſaunen WERE 
denn er verlladert ſich von Die fu hier Wochen 
fo daß ſelbſt ſeine Bewunverid imite auf's Made 
erſtauuen. Ach! min en fret oder beſſer wenn 


er mächtig. mire] Mas würdobleſer BrEhz Teen 


Do haben Sie auch einen Hhuptastéur uterdei 


Grinsen; deu Lois Ferdinand; mit bein’ich in einigen 


Wochen zaſammenzulommen gedenke. Te an die 
Macht zu Shingen; das iſt eigentlich fuͤr uas Vie 
wefentlichſte Aufgabe. Durch meinee unermüdeten 
Bobreden auf Johann und Roule” babe Key vo Ä 


u“ 


fon: fehr viel gewonuen. 33 


Jetzt gebe ich zu einem andern Gegenß andẽ 
über, von dem ich lieber, aïs von unfrer ekelhaf⸗ 
ten Tagespolitik preche. ‚Welches namentofé DA: 
ſterſtück Haben Ste in die Weit gefetzt, als SE 
Ihre Vorrede sum: vierten Theile ſchrieben! In 
ſolche Bewunderung, als die, welche dies Gtüch 


bei mir erregte, bat mich ſeit langen Zeiten nids 


70: Riemann: Geng 
varbenkel Ash übertneihe aicht, wenn ich dest, ka 


th ‚4 swagsiamel:-gelefen babe, chrome: dan 


mar.ich, acht Tour Jang oft ganz davon, berauberte 


info mie von duer göttlichen Muſik, die Tonx, Ne 


Melodie, der Rhthrus obne. Unterlaß um meine 


Ohren klangen. In Anfebung der Größe der Schreib/⸗ 
hf dies, da Hören tons die Destäche Profa 
vermas; ie Anſebhung Ant —— — 
Aaen gichte diefer Art hervorgebracht· ar 

yermusbe, Dos Gus Fans mir Von —— 
faud ſich ohne ‚weise Aumeldung anf der als 
dger vielmebre aus Der. Cenſur, wo es mir jedoch 
ohnt alle Schipeizrigketit, yud.fager de bonne gramm 
verabfelgt, ward; dacb--botte: 48 vice. MWochen; gt⸗ 
legen, 4e sidi: Nachricht danon beham.Ich babe 
varerſt aur ie drei erſten Kapitel Jaſen lönnan,dad 
vierte, mon der. Erzherzog Johgun, amd. einige 
moncr. auſswärtigen, Correſpondenten ir. (chan. fo 
viel geſagt, erwartet ich ‚heute odenmorgen, Die 


Berre abforbirte, mich, mehrere Tage: gan; „FR. 
fhlug mich auch in manchen Momenten. fchrunter 


her; fo. etwas nicht exreichen zu. fÜupen, wenn man 


. fight, ſchreiben, ud fchreiben, „gud,,folchen Com⸗ 
noftionen doch nie etwas gegenübexrſtelles, iſt trau⸗ 


rg, Wohl mir aber, and wohl: uns ‚allen, daß 


vs einer fo viel vermag! 
- Der Uebergang von. dieſem naßerblichen dos 


es Rod ſo wahr und. lebendigez zu bewundern ver⸗ 


BriefeumGins . _ 43 


amnnent zu einen mr in er. Drobufte -Hf ; zwar ver⸗ 
ungen, aber natürlich; und darum ſpreche ich an Die: 
(er: Stell davon / und m u ß übrigens davon ſprechen/ 
mel. ich Mhren Rath und Ihre Hülfe dabei brauche. 
Ich babe ein Buch über „den Urſprung des gegen« 
„wärtigen Kriegs zwiſchen Spanien und England“ 
— geſchriebent und: dieſem babe ich cine Vorrehe 
eine lange, vielleicht 4bis5 Druckbogen anfüllende 
Vorrede gegeben, deren beträchtlichſter Theil: von dem 
Urweſen der offiziellen oder mehr⸗ als⸗ offiziellen 
Artikel und Noten, womit der Monitrur die 
geſellſchaftliche Ordnung vou Europa heimſucht und 
verpeſſet, handelt. Ich wünſche aus mehreren 
Gründen, daß Sie dirfe :Morrebe Len. Exſtlich⸗ 
nm meiner eigenen Satisfaltior willen. So, wie 
Gie, kann ich vun einmal nicht ſchreiben; aber im 
meiner Art die Volllommenheit zu erreichen, 
daran arbeite ich unaufbörlich mit einer übe; 
die. Mancher, der mir große Leichtigkeit nin Ger 
ſchäften autraut, gewiß nicht ahndet; Ich-habe.sähes 
diefer Vorrede, freilich. mit einigen großen. later 
beechungen, mehrere Monate geſchrieben. Etwas 
bat ‚dach in der letzten Zeit mein immerwährendes 
Lefen im Ihren Büchern an meinem. tué geändert; 
vieteicht erkennen Sie zuweilen. wohl. gar Auen 
befimmten Nachklang. Da das Ganze übrigens 
einen polsmifchen, an die Gegenwart gebannten, . 
mis vielen wibrigen Zügen des Moments: neun 
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verwandten Eharakter bat; fo kounte cs Khan WE |: 


rum, wenn. dies auch je dem Verfaſſer Hätte ein 
fallen dürfen, mit ſolchen Werken. für die Eistgkch, 
mit folchen Belt Voramiden, wie Sie Tiefen, aß 
bien 

… Das Mannfeript Diefer Vortede laſen Sk; 
| * dich bitte ſehr, ohne allen: Zeitberluũ/ vom Buch⸗ 
haͤndler Froͤlich abholen, weicher augewieſen IR, 
es Ihnen aus zullefern, und ſobald Sie es geleſen 
haben, fo nehmen Sie, aus Freundſchaft für md 

folgendes in Betrachtung. 

Da in diefen. Gegenden nicht gebrudt werden 
darf, fo bot ich vor mehreren Monaten befagten 


Ftölich/den Verlag des in Hede chenden Werkes 


on) ohne irgend amas zu fordern oder autzube, 
dingen, als nur das Eine, daß es unverſtümmelt 
gedruckt würde. Ich meldete ihm jedoch zum vor⸗ 


aus, daß das Buch von ſolcher Natur fen; daß 
auch in Berlin die Cenſur höchſt wahrſcheinlich 
verſagt werden möchte, weil es die frauzöſiſche 


Regierung angreife. Hierauf antwortete er mir, 
cch ſollte nur ſchicken: er zweifle nicht an der Cen⸗ 
fur; und gelänge es: ibm nicht, fie zu erhalten, fo. 
würde er dennoch forgen, daß es anderwärts ge 


druckt würde. Nun fendete ich ihm fneceffio das 


ganze Mannfeript, doch ohne die Vorrede, die 


eriimit: eben dieſer Gelegenheit abgeht, mit welcher 


Sie dieſen Brief erhalten... Geit zwei Monaten 


Let 


\ 
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höre und febe ich michts von Feblich. Biegen’ fon 
das Manufeript nicht bleiben: In den Umlauf nnd 
- et, md obne Zeitverluſt; umd Fann es ſchlechter⸗ 
dings in Deutfchland nicht gedruckt werden, fo muß 
es wenigfieng bald möglich nach England wanderk, 
to man es überſetzen wird. Ich bitte Sie alfo in⸗ 


Kändigk fit darüber mit Froͤlich zu beſprechen, 


und fategorifche Auskunft zu verlangen; and 
befonders denUmifanb wohl Ins Reine zu brin 
. gen, ob die Borrede: bei der Berliner Cenſur paf 
firen wird. Können Ste dazu, daß diefes gefchehe, 
auf irgend eine Weile beitragen, fo verbinden Sie 
mich aufferordeutlich; auf jeden al aber win ich 
‚nicht. Tänger in der Ungewißheit Bleiben Geht 
die Sache in Berlin, fo baben Sie dann 
auch noch die lebte Güte Für mich, die Belchlen- . 
nigung des Drades möglichſt zn betreiben, und über- 
haupt Sich gang als meinen PBlenipotentiär 
zu geriren; alles, was Sie verfügen und beſchließen, 
genehmige id sum voraus, Meinen Namen kann 
ich, aus einleuchtenden Urfachen, nicht preisgeben; 
. alle Welt mag wiſſen, daß ich der Verfaſſer bin, 
nur bekennen will ‘ich mich nicht dazu. — Ich bite 
"Sie noch einmal, Sich der Sache ohne Beitwertoß 
anzunehmen. 

Ste werden in kurzem noch ein anderes Me 
nufcript von meiner Arbeit erhalten. Es iR ein 
frauzöſiſcher Brief an den König von Schweden 
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verwandten Eharakter bat, fo kounte es ſchon 8 
tom, wenn dies auch je dem Verfaſſer Hätte ein 
fallen dürfen, mit ſolchen Werken. fir die Ewigkei, 
mit folchen Belt Boramiden, wie Sie Hefers, ia 
iralifren | 

.. Das Manufcript dieſer Vortede laſen ex; 
ni ich. bitte ſehr, ohne allen Zeitberluũ, vom Buch⸗ 
händler Froͤlich abbolen;. weicher augewieſen IR, 
es: Ihnen aus zuliefern, und ſobald Sie cd geleſen 
haben, ſo nehmen Sie, aus Freundſchaft m mé) 
folgendes in Betrachtung. 

Da in diefen Gegenden nicht gedruckt werden 
| arf ; fo bot ich vor mehreren Monaten befagtem 


Ftolich den Verlag des in Rede ſtehenden Werkes 


am, ohne irgend etwas qu fordern oder autzube 
Dingen, als nur das Eine, daß es unverſtümmelt 
gedruckt würde. Ich meldete ibm jedoch gunr vor⸗ 


auf, daß das Buch von ſolcher Natur fen; daß 
auch in Bertin die Cenſur höchſt wahrfcheintich 
verſagt werden möchte, weil es die franzöſiſche 


Regterung angreife. Hierauf antwortete er mir, 
cich ſollte aur ſchicken: er zweifle nicht an dir Cen⸗ 
fur; und gelänge es: ihm nicht, fie zu erhalten, fo 
würde er dennoch forgen, daß es anderwärts ge 


druckt würde. Nun fendete ich ihm ſucceſſiv das 


ganze Danufeript, doch ohne die Worrede, die 
erfimit eben biefer Gelegenheit abgeht, mit weldyer 
Ole dieſen Brief erhalten. Seit zwei Monaten 


x 
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höre und fehe ich nichts von Feblich. Liegen ſel 
das Manufeript nicht bleiben: In den Unlauf maß 
es, md ohne Jeitverluſt; und kann es ſchlechter⸗ 
dings in Deutfchland nicht gedruckt werden, fo muß 
es wenigſtens bald moͤglichſt nach England wanderk, 
to man es überſetzen wird. Ich bitte Sie alſo in⸗ 


fändigt ſich darüber mit Frölich zu beſprechen, 


und kategoriſche Auskunft zu verlangen; and) 
befonders deu Umſſand wohl ins Meine zu brin⸗ 
gen, ob die Dorrede:bei der Berliner Cenſur paſ⸗ 
“  firen wird. Können Ste dazu, daß dieſes geſchehe⸗ 
auf irgend eine Weiſe beitragen, fo verbinden Ste 
mich auſſerordentlich; ‘auf jeden Fall aber will id, 
nicht länger in der Ungewißheit Bleiben Geht 
die Sache in Berlin, fo baden Sie daun 
auch noch die lebte Güte fée mich, - die Befchlen- _ 


nigung des Drades möglich sn betreiben, und Über. : 


haupt Sich ganz als meinen Plenipotentiär 
zu geriren; alles, mas Sie verfügen und befchlichen, 
genchmige ich. zum voraus. Meinen Namen kann 
ich, ans einleuchtenden Urſachen, nicht preisgeben; 
. ale Welt mag willen, daß ich der Berfaffer bin, 
nur bekeunen will ich mich nicht dazu, — Ich bitte 
‘Sie noch einmal, Sich der Sache ohne Zeitverluſ 
anjumehmen,. ‘ 

| Sie werden in kurzem noch ein anderes de. 
nuſcript von meiner Mrbeit erhalten. Es IR ein 
frangöfifcher Brief an den König von Schweden 


x 
\ 
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ülyrs das Zunückſchicken; des prenſſiſchen Ordens 
Dieb: Manuſcriyt befindst- ſich jetzt in den Händen 
Des Minzen Signe in. Jeoplitz; er bat -aber: deu 
Anftrag, es dem erſten ſichern Neifsuden, der von 
da nach Berlin zurichlebrt, ‚für Sie mitgugeben ; 
nah alſo halb bei Ahnen eintreffen, und ich 
Bin «ebenfalls: begirrig Ir Meinung daruder a 
yernehmen.· “3e 

et Eh freut: mich, nent af Ce que jam 
gen Namensugtter r, meinen trefflichen Freund, ‚mis 
ſoß großem Woblwollen an ſich gezegen haben. * | 
ifsohne:aBen Zweifel einer der auſſerordentlichſten 


Gböpfe dieſer Zeit; ein Menfcr- der: zu allem ge⸗ 
ſchickt iſt, und der, wenn er auf das Rechte were 


fällt/ unendlich viel leiſten wird. Die Unterredungen, 
die Ich. mit dieſem wundervollen Jüngling in den 
Wonaten, welche. er in Wien zubrachte, geführt 
babe, gehören unter die hellſten und entfcheidendfien 
Bunte meined. Lebend.. Denn eine ſolche Frucht⸗ 
barkeit: schen. einer: folchen Strenge, wine folche 
Phantaße mit einem ſolchen WBerfiaude, gepaart, 
begegnete. une faſt noch nie. Ich Fenne an ihm 
nur.den einzigen Fehler, daß er zu wenig cit. 
ſeit ig if. Gewiß ein feltener. Fehler! aber wahr 

iſt es, daß man, um. nicht bloß groß durch: ſein 
reines Daſeyn zu erſcheinen, ſondern auch große 
Dinge in der wirklichen Welt auszuführen, ſey es 
auch nur ais: Schriftſteller, ſchlechterdings etwas 


Bitch von ® eng. m 
einfeitig ſeyn muß, am ſich auf beſtimunt Gegen⸗ 


ſtände mit Vorliebe und nine wirßen zu 
Fünnen. " 2 


Wiffen Ste, taf, wenn: virer junge meuf 
mit Ihnen and mir cin Jahr lang zuſammenleben 
könnte, wir drei vielleicht im Stande wären / 
cine Gegenrevolutlon im Llniatuid des Be: 
16 zu ſtiften? W 4 
‘it Seht will ich fétietens, dein bsteté bete 
Brief. erſt in einigen Tagen abgeht, fo wäre es 


‚doch leicht moglich, daß ich niche mehr Zeit genug 


fünde, ibn zawertängern: Sollte aber Bis zu feinen 
Augange: nach; etwas: Eveſcheidendes werfauen / f# 
meide ad Qi Jon. LE à RS 


2, "+ à 


3 L ‘, , + e . 22 
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ie Wien, den 27. —*8 

Seit meinem letzten Brief haben ſich die Dinge 
ain mich her noch mehr entwickelt. Die: ganze öfter: 
reüchifche "Armee If ai die Grängen vorgerückt. 
Tieber 400,000 Maͤnn ſtehen zwiſchen Klagenfutt | 
Dir’ ‘ed und Venedig; ungefähr 40,000 im Tyrol; 
nmahe ‘ait ‘100,000! Bei’ Wels; "Ungarn if” ganz leer 
von Trudpen; and" Böhmen And Muhren zog aucÿ 
alles ‘aus: ungeheire axiitlerietraius bedecken 


DIE’ Landſtraßen.Faſt wiltẽnnan glauben des ſey 


nuninogrtich/ daR fo leche Miſt lten RU AREA de 
Mb rot Unterneh Mibiten: HAVE 


\ 
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| pis I noch Immer ebenſo uuglanbig aid bither. 


Meine politiſchen Raiſonnements ſtehen alle un 
erſchüttert. Der Webergang von der Declaration, 


(be. es doch moͤglich iſt, daß Ste diefes immer noch 


augedeudte Stück nicht zu Geſicht bekommen, fo 
lege ich es Ihnen bier in «iner richtigen Abfchrift 
bei): zu einer Mplegserflärung fcheint mir fo-gut, 
als unmöglich; und daß Frankreich ung wicht 36 
Hülfe kommen wird, dal zeigt doch wohl (denen, 
die nicht font ſchon davon überzeugt waren) Die 
Note des Moniteur vom-11.- Mugnf ganz deutlich, 


Wenn dieſer Hof. ſch alſo geſchweichelt Hat, aber - 


noch ſchmeichelt, der Krieg merde. ſuch gleichſam | 
von ſelbſt machen, ſo irrt er ſich ſchwer. Bona⸗ 


parte, das ſehen wir jetzt, (und ich wußte es lange) 


raſet nur in Worten und Thaten, fo lange er weiß, 


daß er es mit Sicherheit tbuu kann. Krieg will 
er nicht. Die Welt im Frieden erobern, und die 
Waffen führen, während. andere die Hände, in des 
Schooß legen, das if ‚feine Sade, | 88. if mir 


unbegreiflich, wie. nicht Jedermann anfängt au mer⸗ 


ken, daß durch das Kaiſer⸗ 2117 Köntgfpigien, 
dur das Hafleben, durch die Schmeicheleien, durch 
Died Uehermaaß der, Eitelkeit und Vracht, dieſer 
Mann cin; gang ‚Mudrer geworden If, als er wor⸗ 


da er and diegypten zurücklam. Aus der mit. ihm 
vorgegano⸗nen grafter Veraͤndexung, würda dd, Me 


pmeoen Gfrnnaes. (Minimes Me Älriaen 


— 
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Roegenten nidt ‚alle; ſo hodenlosſchwach waͤren. 
Alerdiags waͤre jeyt, der Augenblick, ibn. auzugtei⸗ 
fen; Die. Beweggründe ink: heiliger und. drin⸗ 
gender. al je, und. die Umſtäſde im höchſton Grade 
günſtig. Wenn non unferer cite, der Angriff or 
wierschu, Tagen geſchah, wurde feine. Armee in 
Italien, .che,er:. Verſtärlung ſchicken Fonnte, auf. 
gerieben, Grauhünden ohne Widerſtand beſetzt, die 
Axmee van Wels wenigſtens his an den Lech vor. 
gerückt. Aber der wahre. Site febit noch, immer, 
Es iſt auerdinge ‚Chefonders. für. Einen, der 
die, Sache ſo anſieht, ‚wie ich) nicht leicht zu fagen, 
wag, aus unfern ungebenern Rühungen eigentlich 
werden fol. Dad, Baprfepeiplichke if mir immer, 
daß eine Art, Bemoffnçter Mediation im ‚Schilde 
gefübrt wird, irhend cn. Schaugepränge von Con⸗ 
greß wo Bonaparte über einige Nebenſachen nach⸗ 
gehen, a, einige lliuloriſche Vortheile bewilligen 
mhchte (3. ®. daß nicht Gr, fondern eine feiner 
Greaturen ‚die Krone, von Jfallen trage, daß die 
Smgis uud. Holand für: unabhängig erklärt wer⸗ 
den. | f f. 2 J ohne dag in. den Hauptpunkten das 
Gcrinage fic. änderte "Denn dif man ihn auch 
nur que Herausgabe. von Genua eruſthaft anhalten 


| pu à aube, ich nicht. Yıddann wird es ‚beißen, 


RER: * haben. unfere, Rüfungen beivirft; mai 
ne , Raifee , einreden/ bte’ Ausgaben jenen 
d vases a à dad Be weichen weit 


& weiteren our. 


enter iſt / den⸗ Mic zu wfinfden, ob es fh 
gteich fir: nothwendig daͤrt Cineichessinhtemat: "Der 
Fall iſt, men ein ſchwaches Miniſterlum ſich zn 
Kriege rüſtet; for and in "Fahre" 1808 rite HS 
diagton in Ehgland 1), "wird ſich nur qu Berekintg 
überreden laſſen, dag Hefe! Welbheit An dem dangen 
Unternehmen gewaltet 6e. Dieſe Hnpothefe · hat 
ft mich fo große Baprfepetnffchteit) dat wenn auch 
jetzt wirklich die Rufen in Galtizien einruckten 
(welches man feit einigen Tagen ‘ais ganz juver· 
raffig ‘und ’unihtetekdar bevorſtebend angiebt), cin 
Krieg jwiſchen Frankreich undunt mir auch dad 
noch nicht knbermeidlich vortbtiihe / vlelmehr mètre 
ueberzeugung, daß dat Banze dir eine iumpichtk 
Art endigt, auch dann wo feſt bleiben wilde. * 
nebrigens · wunſche ich dot" Hetze End th 
eiwa us‘ Eigenſinn and Ébigels, fondtrn wirtlich 
um des aligemeluen Seren wiüen, mic Ji meindd 
Berechnungen nicht “date "u hit denk" oo 
Bein Kriege, don dein Krieg äh and 
Déferag jene führen ——— Ad nie 
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gung auch ein ruſſiſch⸗vſterreichiſcher Bund den 
immer viel Nützliches thun Könnte; aber, was if 
von einem Projefte zu boffen, das unter den un. 
günſtigſten Anufpizien beginnt! Sn Rußland if 
(wenigſtens unter den Regierenden; denn - fon 
lebt freilich ein Pauim noch, der allein alle Mi⸗ 
niſter und Generale von Europa aufwiegt) auch 
nicht ein einziger Mann von Talenth — Genie 
mag ich gar nicht einmal ausfprechen — fichtbar. 
Das Cabinet beftebt aus höchſt mittelmäßigen Per. 
fonen. Ezartorisfi, Stroganoff, Novoſiltzoff, Kot- 
fchuben., die Freunde des Kaifers, find wohlmei- 
nende Philanthropen, mit einigen Fragmenten wif- 
fenfchaftlicher Bildung geſchmückt, übrigens ohne 
Kraft, ohne Ocift, ohne große Anfichten, ohne 
Math und Beharrlichkeit; fie find auch. fo wenig 
ſelbſtſtändig, daß fie es nicht einmal wagen dürfen, 
etwas recht Gefährliches zu unternehmen; denn, 
wenn es mißlingt, find fie, und vielleicht ihr Kalfer 
mit ihnen, verloren; darauf warten nur die ruſſi⸗ 
fen Großen, die fie baffen und verachten, mehr 
als fi fagen läßt. Generale haben fie gar nicht; 
der einzige febr brauchbare wäre Pahlen, Der 
aber nie wieder zur Gnade gelangt. — Wie «6 
in Wien fiebt, willen Sie; unfer Cabinet kennen 
Sie; was ein Eollosedo, ein Cobentzl, ein Eolien- 
bach vermag, iſt Ihnen befannt, Wir befiten, 
dat iſt wahr, febr vide gefchidte Generale 

, | 6 
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ant das Mibitäe iſt, ehne allen Vergleich, der. 


am beſten verwaltete. Zweig der öſterreichiſchen 
Macht;:aber wir haben einen , in dem eine große 
Seele wohnte. Mad bat Wunderdinge getban — 
in. feiner Sphäre, Eine Armee zw bilden, mit 


Ordnung und Methode zu einem Feldzuge Vorbe⸗ 
reitungen zumachen , gute Plane zu entwerfen — 


welches alles ich keineswegs als geringe Berdicufie 


betrachte — das verficht er, mie vielleicht. jett 
Keiner in Europa; aber ausführen kann und weiß 


er. nicht, Er wünſcht auch nicht einmal den Krieg, 
and if. cin fo elender Politifer, daß er kaum die 
Nothwendigkeit deſſelben fühlt. Was der Erzherzog 


7 Cart ehemals war, laſſe ich ununterfucht. Unser 
Ground Johann, der junge Erzherzog Ferdinand. 


von Mayland, Meerveld, und einige andere find: 
zwar von einer weit beffern Sorte, aber es if klar, 
dab. man keinem von ihnen den gehörigen Spiel⸗ 
raum laffen wird. Was fann nun aus einer folchen 

Sache werden? | 
Ich läugne nicht, daß mich jest in mehr alé: 
enge unmuthigen Stunde der Wunſch, an dem 
sayıch Goufelfpiel feinen, weitern unmittelbaren | 
Antheil zu nehmen, und eine Artvon Rene, daß 
ich die beften Sabre meines Lebens damit zubrachte, 
anmandelt! Wie groß und ‚wie. glüctich kommen 


"Sie mir vor, daß. Sie, mit allem ausgerüſtei, was 


sum Gtaatsmann mie zum Schriftſteller erfordert 
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wird, doch frühzeitig weile genug waren, um ein : 
Werk zu unternehmen, welches, unabhängig von 
allen Wirren der Zeit, in ewiger GSelbſtſtändigkeit 
fortdaueri; welches, mebrere Sabre vor dem Aus⸗ 
bruch dieſer fürchterlichen Revolutionen begonnen, 
jet, nachdem fünfzehn Fahre Über raſtloſen Stür⸗ 
men verfloffen , noch eben fo friſch und herrlich, 
und fogar noch weit herrlicher glänzt, als wenn 
nichts um Sie ber fich geändert hätte, ein Werk, 
"weichen Ihr Leben ausführt, und Ihnen eine glor- 
reiche Unſterblichkeit verbürgt! Ich babe dicken 
Sommer wieder Ihre ganze Schweizergefchichte, 
Bort für Wort, obne die kleinſte Note zu über 
schen, mit wahrer Andacht gelefen, und kann Ihnen 
das Entzücken, welches diefe Lektüre mir gewährt 
bat, nicht beſchreiben. Ich befam den vierten. 
Theil gerade, als ich in dem lebten Abfchuitt des 
zweiten mich befand; und nachdem ich mich einige 

Tage lang an der Addreſſe geweidet, dann die erfien 
Gapitel gelefen Hatte, gewann id es doch über 
mich ſelbſt, nun erft wieder ganz ruhig den zweiten 
und dritten. Theil su abfolviren, fo daß ich mich 
gegenwärtig nur mit dem vierten recht eigentlich 
ergötzen werde, — Sonft las ich neuerlich äuſſerſt 
weniges, das, mir Wohlgefallen gewährt hätte, 
Bon Göthe'n neufien Produkten — Rameaus 
Neffe — und Winkelmann und fein Jahrhundert — 
erwartete ich viel, ward aber keineswegs befriedigt, - 

. 6* . 
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Das Erfie ift kaum des Namens wertb, und Go⸗ 
the's Noten ganz feiner unwürdig. Das Andere 

enthält zwar einige ansgegeichnete Aufſaͤtze, befon- 
ders die, welche Gôtbe über Winkelmanns Eharal- 
ter fchrieb ; aber ich Kann. diefe Aufſatze nicht lieben. 


Es herrſcht ‚darin In Auſehung vieler Dinge, die 


"mir beilig und thener find, ein gewiffer Teichtfin- 
niger und drgerlicher Indifferentismus, und eine 
gewiſſe Voltairiſche Fertigkeit, (die Einem jetzt 
wie ein altes franzöfifches Galakleid vorkömmt), 
daß ich mich innigft gräme, Göthe fo fallen zu 
fepen. Die fogénannte Kunftgefchichte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, wahrſcheinlich von dem 
ſchlechten Protege Meyer iſt nun vollends: unter 
aller Sritif, — Ich darf. Sie wohl faum fragen, 
ob Sie die fchon vor einem: Jahr beransgefom- 
menen Fragmente von £effing, die Friedrich 
Schlegel (ſey es auch immer nur, wie man ſagt, 
ais Buchhändler⸗Spekulation) in drei Bänden 
denden ließ, geſehen haben. - Die einleitenden Auf. 
fäe zu diefen Fragmenten find (nach meinem Ur⸗ 
theil) auffer dem, was Ste gefchrichen, das Beſte, 
was die dentfche Proſa feit mehreren Fahren anf 
zumeifen batte. Das nenne ich denfen, fühlen und 
befonders auch fchreiben,, wie ein Deutſcher. — In 

England kömmt gleichfalls nicht vid erfpriehliches 
an’s Licht. Die fritifhen Artikel des Edinburg 
Rewiew, die ih Ihnen, wenn Sie fie nicht fennen, 
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angelegentlich empfehle, find das. Originellſte und 


Lehrreichſte, was mir ſeit mehreren Jahren aus 


‚jenem Lande zu Geſicht kam. — Mit Frankreich 
iſt es nun ganz aus. unglaublich, wie ſelbſt der 
Geſchmack unter dieſer Nation geſunken iſt. Sie 
werden geſehen haben, welcher Lärm über das neue 
Trauerſpiel „Les Templiers“ geſchlagen wurde; 
leſen Sie es doch, Wunders halber, um Sich zu 
überzeugen, was jetzt ein franzöſiſches Publikum 
in Enthuſiasmus verſetzt. Die fo verſchrieenen 
Journale des Geoffroi und der Mercure de France 
find bei Sort mit allen ihren ſchwachen und tri. 
ben Seiten noch das Sinnreichſte, wenigſtens in 
jedem Falle das Nationellſte und Intereſſanteſte, was 
in Frankreich gedruckt wird. Wenn ich Sie nicht 
viel zu ſehr ehrte, und Ihre großen Beſchäftigungen 
viel zu ſehr liebte, auch manche andere Skrupel 
(keiner von meiner Seite) mich zurückhielten, 
ſo möchte ich mir ‚den Antrag erlauben, ob mir 
nicht mit ‚einander eine hiſtoriſch⸗politiſch⸗kritiſche | 
Zeitfchrift herausgeben folten? Wenn ein. folcher 
Gedanfe je Ihnen einfiele, fo rechnen Sie nur 
gum voraus auf meine unbedingte Beiſtimmung. 
Ich empfehle Ihnen nochmals das Schickſal 


meines ſpaniſchen Krieges. Da Frölichs verdäch⸗ 


tiges Stillſchweigen immer noch fortbaucrt, {0 wird 
es mir täglich flarer, daß er fein Wort nicht bal- 
ten kaun. Das Manufeript muß in diefem Falle 
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Seinen Augenblick in feinen Händen bleiben, und 
ich bevollmächtige Sie, es ihm abzunehmen. Wo⸗ 
fern Sie nicht etwa einen Buchhändler in Leipzig 
tennen, der ed Togleich, und fchnell und correft 
und bonnet druden fünnte, fo fhiden Sie es an 
Büttiger in Dresden mit dem Andenten, daß ich ibn 
darüber näher infruiren merde, und benachrichtigen 
Sie mich gleich davon. Wenn Sie mir fchreiben. 
wollen, fo wii ich Ihnen ein fehr gutes Mittel 
dazu vorfchlagen.. Sie dürfen nur Sbren Brief 
unter der Mddreffe an Heren Adam Müller *) 
in cin an die Degenfche Buchhandlung überfchrie- 
benes Couvert legen. Degen weiß ein für allemal, 
daß Briefe, die unter diefer Addreſſe antonmen, 
für mich beſtimmt find; und fo entgehen wir beide 
alter Zudringlichteit und aller Verantwortlichkeit. 

Reben Sie wohl! Meine auf tiefe Verehrung 
and mannigfaltige Gleichheit der Gefinnungen ge 
pründete Freundſchaft wächst nahe, | 


Déclaration. | 

Quoique l'Empereur n’ait pris jusqu'ici au- 
curie part directe aux diverses tentatives faites 
dans le cours de la présente guerre maritime, 


2) Weber Adam Müller, den S. 76 vorfommenden 
jungen Namensvetter Müllers, fiche „Varn⸗ 
bagen von Enfe Galerie von Bildniſſen su 
Kahels Briefwechſel.“ Th. I. ©. 141 — 183. 
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pour rapprocher les parties belligerantes, "et 
opérer le rétablissement de la paix, :S. Mira 
pas -moins desire vivement, qu'un bat aussi salu: 
taire: put être: obtenu par le soin: des puissances, 


dont l'intervention avoit été spécialement deman- 


dée et requise pour cet effet. 
Ce désir de la Cour'de. Vienne a du redoui 


bler depuis que des evenemens impliquant direci 


tement les intérèts et l'équilibre du .continent 


- ont été motivés par des consequences dérivées 


de la guerre entre la France et l'Angleterre ,: et 
depuis que 8. M.: l'Empereur des Francois :a 


publiquement - déclaré, que l'arrangement de- 


finitif des affaires de la Lombardie seroit ajour- 
né jusqu’à la fin de cette guerre et lié aux ré- 
gociations ; qui: auroient liéu pour la: terminer. 
Dés-lors la Cour de: Vienrie ‘possessionnée en 
ltalie, et vis-à-vis dé laquelle il a été pris des 
engagemens concernant cette partie intéressante 
de l'Europe, s’est trouvée immédiatement inter- 
essée au succès des négociations pacifiques , et 
elle a témoigné en conséquence en diverses 


occasions, combien elle desiroit de pouvoir con- _ 


tribuer à en actélerer l'ouverture. Lo ue 


‘ Par une suife de ces dispositions, rien ne 
lui a été plus ‘agréable,: que d'apprendre la. 


démarche ‘pacifique ; faite au. commencement de 


cette aûnée par S. M. l'Empereur des François 


/ 
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vis-à-vis de la Courde Londres, ainsi que celle de 
cette dernière puissance , par laquelle elle s’en est, 
remise à cet égard à l'intervention de.S. M. Impé- 
riale de toutes. les Russies; démarches annonçant 
de part et d’autre des intentions modérées et con- 
ciljantes, et dont on se flattoit dé voir réahser le 
but par la mission de Mr. de Novosiltzoff à . 
Paris , offerte et acceptée avec un égal empres- 
sements oo 
C'est avec bien. du regret que l'Empereur 
vient d'être informé, que cette mission étoit 
arrêtée par de nouveaux changemens concernant 
le sort des Républiques de Gènes et de Lucques. 
Trouvant de son côté, dans ces derniers chan- 
gemens des motifs d'autant plus urgens pour dé- 
sirer la: plus promte ouverture deg -voyes de 
gonciligtion, et ne pouvant abandonner l'espoir, 
qu’elle avoit fondé jusqu'ici sur les dispositions 
modérées, annoncées et proclämées solemnelle- 
ment par le Souverain de la France, la Cour de 
. Vienne s’empresse d’offrir ses bons offices, afin 
que l'attente générale placée dans les intentions 
conciliantes de toutes les puissances intéressées 
ne soit pas de nouveau frustrée. En conséquence 
elle invite les Cours de Petersbourg et des 
Tuileries à ce que-la négociation, qui étoit sur 
le point de s'ouvrir, soitimmediatement renouée, 
étant prête à concourir par ses soins les plus 


a 
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zeles à cette fin désirable et se flattant, que la 
Cour de Berlin voudra bien y contribuer aussi . 


de sa part par une suite dü vif intérèt, quelle 
a toujours témoigné prendre au réfablissement 
de la tranquilité publique. | 

* Cette pièce a did envoyée a Berlin, Lonüres, Paris, & 
Petorsbourg dans les derniers jours du mois de Juillet. 


14, , 

| Den 4, September. - 
| © Deniliden und innigen Dauk für Ihren Brief, 
thenerfter Freund, und für Ihr Verfprechen wegen 
der Zukunft. Ihr Brief bat mir weientliche Dienfe 
geleiftet; die Nachrichten, die ich bis dahin befaß, 
gingen viel weiter; es.ift immer gut, wenn man gegen 
überfpannte Erwartungen gewarnt wird. Doch glaube 
ich (bei allem meinem Steptictdmus), daß etwas 
mehr im Werke if, als Sie anzunehmen ſcheinen. 
Manches in Ihrem Briefe tft mir dunkel, weil es 
au dem nicht Rimmt, was ich zuvor, und doch nicht 
aus fchlechten Quellen, vernommen habe; aber es 


wird fi alles entwideln. Fahren Sie nur fort, 


mir zu fagen, was Sie irgend können und dürfen; 
vor jedem Mißbrauch find Sie ficher. 
Die Ankunft des Fürſten von Hohenlohe in 


Dresden bat bier alles in die größte Bewegung 


geſetzt; alle Schlener find gefallen, Federmann ſieht 
dun Far, mas im Werke if. Dielen Morgen 


1 
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ſollten die preuffiſchen Teuppen in die Lauſitz 
einrücken. Gott ſegne ‚jeden ihrer. Schritte, und 


erfülle ſie ganz mit dem Geiſte großer Thaten. 
Der Fürſt Hohenlohe, der von Baireuth Fémint, 


‚gibt, wie id höre, die Stärke der Franzoſen in 


Deutſchland auf 210,000 Mann an; fo febr ſollen 


fie fih unter der Larve aller jener Märfche und 
Contremärſche, die wir zeither bemerften, insgeheim 
verſtärkt haben. So ehrwürdig auch die Autorität 
deſſen if, von den diefe Schägung berrührt, fo 


\ 


hoffe ich doch, fie werde etwa 8 übertrieben. ſeyn. 


Aber ſchwer genug if dad: Werk imiedem: Œuñe; 
zumal wenn. Deflerreich nicht" beitrtt. Noch hört 
man nichts von diefer Seite. Doch babe ich gute 
Brände, zu glauben, daß ihnen nur: zmei Dinge 


nöthig find, um Hand anzulegen: Luft und Ver⸗ 


trauen. Jene wird und muß ihnen werden; fo. 
bald: Bonaparte, wie.er cd doch kaum anders Tann, 
feine: Truppen. in Norddentfchland zuſammenzieht. 
Déefes hängt von Umftänden ab, über die, wie 
über fo vieles, die nächſte Zeit erft entfcheiden muß. 

Sagen Sie Frau von Berg, ich würde ihr 
morgen fchreiben; wenn Sie hinzuſetzen, daß 


morgen Freitag ‘if, fo wird fie: das Weitere fchen . 


wien. — Das Schreiben von Augereau an ben 
Magiftrat von Frankfurt konnte in krinem gelege- 
nern Augenblicke kommen; ich Hoffe, dies empörende 
Attentat wird das. ganze weſtliche Deutfchland der. 
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geſtalt elertriiren, daß alles. om Ein Siun ſeyn 
wird: — Die ruſſiſche Derlaration vom16. Auguſt 
ſehen Sie wahrſcheinlich; fie iſt noch weit beſſer, 
als ich fie erwartet hatte, — Qu. 3 oder 4 Tagen 
muß nun alles entihieden fon:  : . - 

Leben Sie wohl, theuerfter Freund; und laſen 
Sie «uns nun gemeinſchaftlich, jeder in feinem 
Felde, alles thun, wodurch die große Sache iu 
dieſem dur chaus entſcheidenden Moment geför- 
dert werden Tann. 

- 15. | | 

. Wien, den 6: September. 

. Der hartnaͤckigſte Unglaube muß endTich weichen. 
Der Krieg” bricht an. Sch fchänie mich meiner 
bisberigen"Smeifel nicht; ich thellte fie mit den 
Meifeften- und Scharffichtigften des Landes, und 
fie waren alle wohl gegründer. Aber eine faft 
wundervolle Combination — fie verräch, daß das 
Geſtirn des Tyrannen erbleicht — bat das, mas 
nach allen gefunden Brincipien unmöglich ſcheinen 
mußte, realiſirt. Einmal eröffnet, hört di eſer Krieg 
ſchwerlich ohne irgend ein entſcheldendes Reſultat 
auf. General Meerveld, der Ihnen dieſen Brief 
überbringt, geht in einer wichtigen Sendung nach 
Berlin. Ob er ſie ganz wird erfüllen können, 
weiß ich nicht; gewiß wird es nicht an ſeiner 
Thaätigkeit, an feiner Geſchicklichkeit fehlen. Cr 
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if nach meinem Urtheil einer der erſten Negocia⸗ 
teurs ſeiner Zeit; und Ste werden fchon in feinem 
Geſpräch entbeden, was er In großen Gefchäften 
vermag. Deine Fder war und if, dag man in 
dieſer entfcheidenden Erifis.den König von Preuſſen 
für einen großen Paciſikationsplan gewinnen muß, 
der mit feinem Beitritt and in einer Stellung, als 
wollte man zu der Coalition floßen, den — of. 


fenbar überrafchten und mehr oder weniger decon- - 


eertirten — Bonaparte gewiß sum Nachgeben zwänge. 
Diefen Plan müßte man dem Könige als das ein- 
zige Mittel vorfiellen, dem Kriege auszuweichen, 
and zugleich dem polititchen Syſtem eine feſte Baſis 
für die Zukunft au verfchaffen. — In diefem Sinn 
babe ich ein Memoire gefchrieben. und. Meerveld 
mitgegeben; er wird aber nur in dem Gal Ge⸗ 
brauch davon machen, menn er nicht glaubt, daB 
etwas noch wirffameres au erreichen feu. Hier- 
an zweifle ich aber ganz, und bätte licher gefchen, 
daß man die Sache gleich da angefaßt hätte, wo 
Erfolg möglich if. In jedem Gale enticheider 
diefe Meerveldifche Neife über das Schidial von 
Europa auf lange Zeit hinaus. 

Dies if nunmehr der vierte Brief, anf wel- 
en Sie mir Antwort fchuldig find! Ich fange 
doch an, an Ihnen als Correfpondenten zu 
verzweifeln. Gb glaube, in diefem Punfte iſt nicht 
viel von Ihnen zu hoffen; und halte Dies, unter 
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den jetzigen Umfänden, mo Sie bei Gott, 
kaum etwas Erſprießlicheres thun können, als an 
mich zu ſchreiben, für ein großes Unglück. Meine 
Geſiunungen find nuneräubert, 


| 16, 
1 Wien, den 18. September. 
Sie werden mir gefleben, daß man nicht trener 


amd bebarrlicher feun fann, als ich, Hier erbalten 


Sie den ‚fünften Brief von mir, und das mit 


einem fon etwas betretenen und Übelgeflimmten 


Gemüth (denn daß Sie in zwei Monaten Feine 
Gelegenheit gefunden haben ſollten, mir zu fchrei- 
ben, if unmöglich); fo fehr, daß ich diefe mir fo 
werthe Corre ſpondenz nun fon faf als geendiger 
betrachte; denn lange au reden, ohne daB Jemand 
mir antwortet, iR mir unmöglich. 

Die — dem Anfchein nach — wundervolle Re 
volation,. die fi an dieſem Hof sugetragen, erklärt 
ſich aus einem Umpande, auf welchen man bei 
Raifonnements über das Syßem und die Maß— 
regeln der Cabinete immer viel zu wenig rechnet, 
: aus dem überwiegenden und entfcheidenden Einfluß, 


‚den in uneingeichränften Monarchien der perſön⸗ 


liche Wille des Fürkten, ſelbſt des fchwächften, auf 
den Gang der Angelegenheiten bat. Der Kalfer 
allein hat dieſe Revolution gefiftet, und Mad 


allein bat fie ausgeführt. Der Kaiter fühlte, 


— 





—————- 


/ 


94 Briefe von Benz. 


längſt eine geheime Erbitterung über alle die ver 
. wegenen. Schritte , die B. fich erlaubte; aber er 
durfte fie nicht laut werden laffen, weil: man ihm 


immer gleich entgegenrief: „Keine Armee! — Kein. 


Geld! — Kein Kredit!“ — Der Entſchluß, das 


Kriegsdepartement zu reformiren zu weichem doch 


das M eiſte beigetragen zu haben ſcheint, war die 
wohlthätige Criſis, die eine neue Laufbahn eröffnet 
bat, Der Erzherzog — das babe ich Ahnen gleich 


geſagt — mußte. einigermaßen paralyfirt werden,. 


wenn nur. irgend etwas gefcheben follte. Die Her; 
bernfung Mack's mar das Werk des Kaifers allein; 
er wollte und gebot fie. Kaum war Mad. vier. 


Wochen in Wien, als der Kaifer die Möglichkeit, 


eine disponible Armee zu befiten, zu fühlen anfing ;. 
und faum batte Mad 2 oder 3 Monate (im Stillen, 
und. mit äufferfer Behutſamkeit und merkwürdiger 
Kingheit) operirt, als dem Raifer der Much wuchs. 


Die Gegner der Energy beinerkten die von Tage 


au Tage fleigende Beränderung; und da fe Hof 
männer find, und ihre Stellen lich haben, . fo er- 
fannten fie bei Zeiten, daB num weiter nichts 
übeig blieb, als indie Wünfche des Kaifers ein, 
auftimmen, Hiezu fom hun, daß -bic vortängft: 
Caber: gewiß nicht mit der Ausßcht auf einen ſol⸗ 


en "Crfslg) in Petersburg angefnäpften Unter⸗ 
bantiongen _täglich nenen. Mnlañ gaben, theils 


am Ende der Wunſch, Duca bei Seite au ſchaffen, 


— 


U 
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tiefer und :tiefer in weientliche Verabredungen 
au geratben, theils auch Zutrauen su fallen, da 
man.fich fe mächtig unterfügt glaubte, Als Bin. 
zingerode bier negociirte, waren die Rüflungen. 
( die Mad jest, wie eine einmal aufgezogene Mar 
ſchine, auch ‚ohne nenen Anſtoß ununterbrochen fort 
trieb) fchon: fo weit gedichen, das gar kein Rück⸗ 
weg mehr möglich war; und diejenigen von den, 
Dauptacteurs, die fich auch da noch fchmeichelten, 
durch bloße Demonftrationen ans der Sache zu kom⸗ 
men, fingen ſich in ihren eignen Schlingen. Durch 
folhe faſt wundervolle Gonjuncturen wurde "das 
jegige Verhältniß herbeigeführt; ob zu unſerm 
Heil, oder zu unſerm Verderben, darüber werden 
wir nächſtens beichrt werden. 

Die Afpeften gefallen mir nicht; Se wien, 
wie ich von jeher Über einen Krieg mit Frankreich, 
woran Brenffen feinen Theil nähme, gedacht 
babe; und obgleich in diefem Augenblick das Re⸗ 
fultat der Miſſion Meerveld's noch nicht befannt 
if, fo vermutbe ich doch (bon nach allem, mas . 
feit acht Tagen fich sutrug, daß nichts erfeicht 
worden four wird. Auf Die Ruſſen allein vechne 
ich nicht viel; als Corps de-Referve, als Hinter- 
maner eines wirkſamen Bündpiffes, wären fie mir. 
lieb geweſen; fo gefallen fie mir nicht. — Tröſt⸗ 
lich und rührend if unterdeffen die güte Stimmung, 
die in dieſen Yugendlid dies ganze Land beſeelt. 


ix 
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unfere Sache if fo unendlich. aut und gerecht, 


und faft beilig, daß in der That Niemand zu mur⸗ 


\ 


pen wagt. Jeder fühlt, fo fann es nicht bleiben. 


Gtrengen Sie doch jest alle Ihre Kräfte an, ob 
nicht etwas zu erfinnen wäre, was den König von. 
Preuſſen für diefes, von allen fremden und ver. 
dächtigen Motiven fo reine, und diesmal fo ganz 
auf das allgemeine Beſte gerichtete Bünduniß zu 
gewinnen vermöchte, | 
Ich fchide Ahnen bier zur Sicherheit die bis⸗ 
ber berausgefommenen Staats ſchriften. Ich ver. 
ſchone Sie mit allen Bemerkungen darüber; einem 
fo tieffinnigen und fo geübten Richter wird Feine 


- entgehen. No. 5 der franzöſiſchen Sammlung hat 
einen guten Eindend im, Publikum gemacht; die 
deutſche Erklärung if dafür defto ſchlechter; ich 
babe afles gethan, um und vor diefer lebtern sun 
"retten; aber eine beſondere Coniunttur vereltelte 


meine Bemühungen. 
Ich danke Ihnen für die trefliche Recenſ on 
von Ancillou's Buche *). In einigen Wochen ſoilen 


Sie etwas von mir zu leſen bekommen, worin ich 
die angebliche Barallele zwifchen den” Eroberungen 


*) Elle est dans le Journal de Halle ; ainsi qu’une 
autre, où il y a plusieurs points importans à 


 . : l'occasion. d’un médiocre Journal de Voss: 


die Zeiten; celle-ci est sous presse. I yen 
a plus de 30 plus ou moins fortes. 


CRanbbemerfung von Müller.) 
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der Engländer in Indien, der Ruſſen in Perfien 


und der Franzofen gegen unfere innerfte Freiheit 


und Würde von mehreren Seiten beleuchte. — Aber 
wenn Sie mir nicht bald fchreiben, verliere ich 


“ganz ben Muth, den ich auf Ihren Beifall, 


— 


auf Ihre Ermunterung und Ihre Freundſchaft 
gründete. 


Mit Frolich if jetzt nicht weiter zu fackeln. | 
Gein fortdauerndes Stillſchweigen beweist mir 


aufs Dentlidfie, daß er entweder nicht drucken 
wit oder nicht kann. Sollte bei Eingang diefes 
das Vrannfeript noch nicht in Ihren Händen ſeyn, 


fo Bitte ich Siegringend, es durch beiliegenden 


Brief zu fordern, und unverzüglich an Baron Buol 
nach Dresden su fchicden, mit dem Auftrage, es 
dem erften bieher gehenden Courier mitzugeben; 
ſollten Sie mit Metternich oder Binder in nähern " 


: Berbéltuiffen ſtehen, fo Übernehmen es auch diefe 
wohl. Jetzt werde ich Hier, wie Sie Sich Teiche 


vorſtellen fünuen, Feine Schwierigfeiten mehr finden. 


Eautreißen Sie alfo nur Fr. das Manuſeript, hier⸗ 


nm bitte ich ſo angelegentlich und dringend als 
möglich. 
Der Erzherzog Johann hat mir noch viele Brüfe 
an Sie aufgetragen, che. er Wien verlieh. Cr ging 
von bier vol großer und mabrbaft königlicher 
KBorfüge und Geſinnungen, fo fe, fo Mar, fo 
befonnen, fo ganz auf. der Höhe des gegenwärtigen 
oo | oo, 7 — 
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Moments/ dab Ich ibn nid genug babe. ienmdern 
tönnen. | 
Es if Hier fe mehreren Wochen ein helveti⸗ 
ſcher Deputirter, der Bender des Landammans 
Glutz, um die Jeutralitit der Schweiz auszu⸗ 
wirken. Ich hoffe, er wird nichts ausrichten. Unter 
den jetzigen Umſtänden wäre es raſend, ſich darauf 
einzulaſſen. Mich dünkt ſogar, jeder wahre Schweizer 
dürfe jetzt nichts wünſchen, was Oeſterreich nur 
irgend fchmächen, aufhalten oder: feſſeln könnte. 
Ich begreife nicht, warum mir noch. zögern; Gran. 
bünden au befegen:*).: Wenn dieſe Operation vol⸗ 
lends unter der Auführung, od auch nur Mit. 
wirkung des Erzherzogs Johann **) geſchähe, den 
. alle Schweizer fchon ats ihren natürlichen Befhäter 
ı anfeben, fo würde gewiß Niemand fie tadeln. 
Was in Bayern geſchab, war durchaus unver⸗ 
meidlich, das Betragen des Churfürſten, mie zu 
erwarten, armſelig und heimtückiſch. Er ſchrieb 
an Fürſt Schwarzenberg einen ‚Brief. voll: Bercit, 
willigfeit, Ergebenpeit und deutſchen Gemeingeiſtes; 
aunterdeſſen Rob er nach Würzburg und rief feine, 
Armee dahin. Er bat nur höchſtens 9000 Mans 





st, s | , 
*) Ni moi non plus. Rand. Bem. v. M. 


**) Il connoit tous les défilés, toutes les vallées 
de la Suisse, aussi bien” que moi. 


MB. M. 
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‚mit fi; denn es fehlte ibm an Zeit, die Beur⸗ 
laubten einzu saufen. 
. 17. 
Bien, ben 25. September 1805. 

Ich belomme, und zwar auf einmal, Ihre 
beiden Schreiben vom 5. und vom 9. September. 
Seitdem müſſen Sie zwei andere von mir erhalten 
baden, und ed fchmerst mich jebt, oder vielmehr 
ich ſchäme mich, daß ich Ihnen, befonders in dem 
letzten, beinahe Vorwürfe über Ihr Stillſchweigen 
gemacht babe Dieſe nehme ich nunmehr unein. 


geſchränkt und mit Abbitte und Ehrenerklärung su 


rück. Es thut mir in der Seele web, daß gerade 


in einem fo entſcheidenden Moment Ihre Zeit 


für andere Gegenſtände in Beſchlag genommen 
ſeyn muß; aber id tröſte mich mit dem Gedanken 


daß, mas Sie auch arbeiten mögen, der Gewinn 


für uns andere immer rein, klar, groß und un. 
ſchätzbar fenn wird. In Zukunft werde ich Sie 
auch mie wieder mit einer Klage behelligen. Schrei, 


ben werde ich Ihnen ohne Unterlaß; es gehört zu 
meinem Glück, zu meiner Stärkung und Erfrifchung: _ 


Briefe von Ihnen zu empfangen, wird eine der 
größten Seligleiten für mich feun Cid lefe lange 
an einem, und weiß ibn in succum et sanguinem 


zu verwandeln), aber forderm merde ich keine; 
and wenn Sie mir auch auf ſechs der meinigen 


7* 


/ 


> 
— — 
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unr einen verleihen, werde ich dennoch Immer 
wiſſen, wie es zwifchen uns fiebt. Diefer Bran 


wird auch Ihnen, das weiß ich, Vergnügen machen. 
Ich flede feit acht Tagen in einer. Arbeit," an 


+ die ich mit: wahrem Feuereifer gegangen bin. In 
8 oder 10 Kapiteln will id. das ganze febige pol 
tiſche Verhältniß zwifchen Frankreich und den 


übrigen Staaten darftellen. Folgendes if mit wenig 
Borten der Plan: I. Rap. Bon dem wahren Be- 
griffe eines politifchen ‚Gleichgewichts, IL. Rap: 
Bon: dem Verfall des politifhen Gleichgewichts in 


Europa, ‚den Urfachen diefes Verfalls und den 
‚Mitteln que Wiederherſtellung. (Urſachen: Mi 
brauch der Form des Gleichgewichtsſy— 


ſtems; Erſchlaffung des Geiſtes deſſelben. 


Mißbrauch der Form: Das Theilungsſyſtem 
mit allen ſeinen unſeligen Folgen. Erſchlaffung 


des Geiſtes: Schilderung des Verfahrens der 
Fürſten und des Ganges der öffentlichen Meinung 
in und nach dem letzten Krieg. — Mittel zur Wie⸗ 
derherſtellung: dem Mißbrauch der Form muß 


ein ewiges Ende gemacht, allen Theilungs-, Aus 
rundungs⸗, Entfchädigungs-, Reunions-Brojekten, _ 
kurz allem, wodurch Staaten fich verbinden, 

die Rechte andrer gemeinfchaftlich zu verleben, für 


immer und Immer entfagt werden. Dem Geik 
muß man wieder aufhelfen. Sn diefem Kapitel 
wird am fübruch die Frage verhandelt, ob irgend 


_? 
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eine der bisherigen Vollerrechtskränkungen, nament- 
lich die Theilung von Polen, für Bonaparte 
einen Grund enthalten Tann, ſeine Uſurpationen 
fortzufegen.) NB. Diefe beiden Kapitel find völlig 
ausgearbeitet. Dann folgt: EIL. Verhältniß zwifchen 
Frankreich und dem übrigen Europa im Allge 
meinen Dann: IV. Franfreih und England, 
V. Sramfreich und Rußland. VI. Frankreich und 
Oeſterreich. VIL Frankreich und Preuſſen. VIII. 
Sranfreich und dad deutſche Reich. IX. Allgemeine 
Betrachtungen. Notbwendigkeit eines allgemeinen | 
Congreſſes. Ideen und Vorfchläge zur Wiederher⸗ 
fellung eines wahren Föderativſytens in Europa, 
uf. w. | 
‚Seit acht Tagen entflob id der ‚Stadt und 
fie bier in Hützing, und fehe nur einen einzigen 
Menſchen, der mir jeden Tag rappertirt, was Neues 
ſich zuträgt. Ich fchreibe Ihnen deßwegen auch “ 
beute nur ganz flüchtig, Taffe mich in Feine große 
Materie ein, und fage nur das Nothwendigſte. , 
Gott fen gedankt, daß ich Ihnen meine Auf- 
träge. megen des Manufcriptes gab. Der Schlag 
hätte mich. gerührt, mens id. es verſtümmelt im 
Druck erblidt hätte; und ich wußte es vorher, daß 
- 6 fo. kommen würde. Hüttel (wenn er nemlich 
noch Ceufar blieb) iſt ein billiger und ‚vernünftiger. 
Mann, war auch ſonſt mein großer Freund; : aber 
er darf nicht zu viel auf fich nehmen. — Ich bin 


f 
° f 
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une froh, das Manuſeript in Idren Händen zu 
wifen. Wiil Perthes es drucken, fo geben Sie es 
bin, doch mit Empfehlung der Anfferfien Beſchleu⸗ 
nigung. Wo nicht, und wenn Ihnen nicht zur 
Stelle ein anderer Ausweg begegnet, ſchicken Sie 
es mir nur gleich zurück. Ich habe jetzt hier die 
beſten Ausſichten, und merde hoffentlich ganz freie 
Hände baden. Schicken Sie nur das ganze Vaket 
an Jackſon mit Bitte, es mir mit der erſten 
Gelegenheit zu übermachen. - Es tout mir leid, daß 
diefer Ihnen fo wenig zuſagt. Ich kenne ihn: nicht 
yerfönlich,. und vermag alfo nicht über dem 
‚Grund Ihrer Abneigung ein Urtheil zu fällen; 
auf die Perſönlichkeit fümmt immer das Neiſte 
an. Aber das kann id Ihnen fagen, daß feine 
Briefe an mich vol liberaler Gefinuungen, ſehr 
lebhafter Wünfche für das Gute, richtiger Gedan- 
Ten und beſonders ſicherer und correfter Nachrich- 
ten find. Ä 

Eine plögliche Revolution in den Gefinnungen 
des preuflifchen Cabinets zu erwarten, wäre un. 
finnig gemefen. Ueberdies hätte man bier viel, 
viel früher anfangen follen, die perfönlichen febr 
günftigen Dispofitionen des Königs Für uns in 
einem großen Styl zu bearbeiten. - Berfönliche Zu- 
ſammenkünfte der Souverains (die man aber licher 
bintertrieb ), Miſſionen der Erzbergöge, unmittel- 
bare Correſpondenz u. f. fe — das maren die 


P 
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Mittel. Doch haben wir wahrlich alle Urſache/ mit 

. dem, was von Meerveld (einem vortrefflichen Negos 
ciateur) und ſonſt gemeldet wird, vor der Hand 
zufrieden zu feun. — Doch ich wollte ja bente 
durchaus nicht in die große Politif verfallen, Ich 
grüße Sie von ganzer Seele mit Bewunderung 
und Lebe, .und bitte Sie, mich. fies mit Ihrem 
Seife zu fetten und mit Ihren großen Befähten 
anzuwehen. Gott fey mit. Idnen. 


Naͤcſchrift. 


Sie können mir jetzt, wenigſteasi in Rüdficht 
auf mich, faft ganz ohne Schleyer fchreiben. Einige 
wenige, kitzlige Perfonalverbältniffe abgerechnet, 

| wüßte ich nicht, mie jetzt, da die Schonung. gegen 
Frankreich vorbei if, bre Briefe mich je com. 
promittiren könnten. un. 


18 


| . Wien, Sonntag den: 6, Dftober. 
Die großen Angelegenheiten von Europa nehmen 
in der That eine fiber alles Hoffen and Erwarten 
günftige Wendung‘ Das Reſultat der Sendung 
don Meeiveld war ſchon, nach meinem Sinn, fe 
erwünſcht; und alles; was mir Meerveld von der 
perfdulichen Stimmung: des Königs, vonden viel⸗ 
‚fätstätw merkwürdtgen Aruſſerungen deſſelben, don 
Dir? gun uintadapaften Denkart des Barenevon 
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gHardenberg und von allen übrigen Hauptverbält- 
niſſen hinterbrachte, war mir Cans bem Munde eines 
ſo ſichern und fo ganz vorzüglichen Beobachters) 
unendlich willkommen. Die Sendung des Grafen 
Hangwitz, der diefe Nacht von hier wieder abreist, ' 
bat meine Hoffnungen nun. noch beträchtlich er⸗ 
meltert.. Wenn von dem, was er mir heute früh 
in einer langen Unterredung gefagt bat, auch nur 
die Hälfte ganz ét wäre, fo ſtänden die, Sachen 

ſchon trefflich; ich weiß aber, weil ich ihn control 

Viren Tonnte, und dem ganzen Gange feiner bicfigen - 

Geſchäfte gefolgt war, daß faft alles fo iſt, wie 

er es fagt. Nun nehmen Sie hinzu die nahe Zu⸗ 


fammenkunft ber drei Gonverains in Krakau, die 


von bier aus am vorigen Donnerstag vorgefchlagen 
worden iſt und gewiß zu Stande kommt! — Das 
preuſſiſche Neutralitätsſyſtem wankt; und fällt es 
— das iſt nun, Gottlob, gewiß/ — ſo fällt es für 
uns. 
== ht jener ausſchweifende, jener raſende Plan, 
den ich feit zwei Fahren — denn fo lange lebt 
er. ſchon — in allen Geftalten und Umwandlungen 


| hekampfte, der Plan, Preuſſen durch Rußland swin. 


gen zu laſſen, nie gefaßt, oder wäre er früher 
aufgegeben worden, wer weiß, wo die. Sachen jetzt 
fehon Bänden. . Dod fo elend, ſo abgeichmadt 
Ci ſagte es Wintzingerode, einem der. Oanptwer- 
faffer deſſelben, obne ale Schangus ), fo ganz ver” 
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achtlich auch die Idee mar — mens à citer alles 
zum Guten gelenkt. werden (ol, fe ſprießt das 
Gute auch aus den Narrheiten hervor (fo mie: in 
andern Momenten das Verderben ans den weifehen 
Maßregein). Es ift unlängbar, daß ohne die-ruf 
fifche. Dropung der König nicht feine ganze Armee 
auf den Kriegsfuß geſetzt Hätte; uud das fans und 
jegt, incalenlable Dienfte leiſten. Hauswit ſelbſt 
ficht Diefen Umſtand als beinabe eutſcheidend fur 
die gemeiunſchaftlichen Wünſche an. 
| Das tiefe Stilfchweisen Bonaparte s if ‚mar 
höchſt wahrſcheinlich das zuſammengeſetzte Produkt 
vieler und mannigfaltiger Bewegungen in ihn, 
Aber Scham und Berlegenheit haben gewiß ihren 
guten Theil daran, Einen ſolchen Moment erlebte der 
Theater⸗Monarch noch nie; und die Kammerherren 
und Ceremonienmeiſter, die er nach Straßburg fom- . 
men läßt, werden ibm nicht heraushelfen. Die 
Nachricht von der Sufammentunft gu Krakau bringe 
ihm vielleicht einen Schlagfiuß bei, Daram können. 
wir nicht raſch genug su Merle gehen, ‚une feine 
erſte Beſtürzung zu benutzen; aber id fürchte, née 
sögern. In Deutſchland IR es offenbar. unfer Qt 
tereſſe, ihn Kommen au ſehen; in Italien Hingegen | 
müßen: wir losſchlagen, und bätten es bei unferen 
ungebenren Superiorität {dan : feit mehreren: Wo⸗ 


Men.dun fun. — ie fee» af NE GO 


Fagiaud micder erwacht. Die ‚glüdliche. Aulnas 
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aller weils: und :oRindifchen Fiotten, von: denen - 
kein "Schiff verloren sing, bat ungeheure Neich- 
thümer verbreitet; “man verfihert, daß die Zölle 
allein: fünf ‘Millionen Pfund ‚Sterling betragen. 
Dies macht fie nun vollends zu allen Aufopferungen 
matbig. — Kurz, es: iſt ein Traum, was ſeit zwei 
Monaten geſchah; fürchterlich wäre: es aber, wenn 
es nur ein. Traum geweſen ſeyn follte, 
re Qi: arbeite ohne Unterlaß. — Wem das 
Manufeript von meinem. ſpaniſchen Kriege noch 
nicht abgefchickt feun ſollte, ſo meifen Sie Frölich 
nur an, es nicht an Böttiger, fondern an Garon 
Buol in Dresden au addreſſiren, doch sbne Zeit 
verluſt. Gie..meldeten.imir, daß Sie den Brief au 
den Koönig von Schweden doppelt erbieiten: fenden 
. Ole gefälligft ein Exemplar an Graf Metternich. — 
Gott ſey mit Ihnen! : Bleiben. Ste mir. gut! — 
Bu D | 
> Wien, din22. Dftober. 
er bekam Ihre beiden. Septen Briefe, mein 
* Freund, igerade in dem Augenblick, wo die 


entfeuHehen: Nachrichten von unſern Niederlagen 
tag Chür einen Augenblich!) willig daraieder ge 





worfen Hapten; und ‘06: ich gieich manches in dieſen 


Briefta Pants was neben auch uicht don grinacht 
war; mich aufturichten, ſo war aie DER 
Sanhen eln unendlicher Trof, einen Hin hr 


\ 








— 
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Manwwie Gie, ſprechen zu hören; und nic haben Sn 


mich vielleicht mehr erquickt — denis wie oft erquick⸗ 


ten Sie mich — als au eben dieſem trüben Abend! 

Sa, men Freund, die Blüthe unfrer Hoff⸗ 
nungen ift dahin. Diefe vortreffliche Armee vom . 
Mad , aus einem Theil naferer béfien Negimenter, 
befonders unferer Derrlichen Gavallerie zufammen- 
gefebt ‚: biefé Mensen, die ta: Verbindung mit dem 
grängenlofen- "Vertrauen, welches man auf 


ihren Schöpfer und Führer ſebte, in dir öffent 


lichen Meinung Déefes Landes mehr als jedes 
andere Motiv eine Veränderung hervorgebracht 


hatte, von der ed:wohl nue wentge Beifpiele in biefen 


lahmen und teanrigen Zelten geben möchte, diefe 
Armee if zerſtreut, denn ich mag: nicht fagen, 
vernichtet. Unfere bisherigen Nachrichten von ble 


ſem Unglück And noch zu unvollſtändig, gu zerriſſen, 


zu- verworren, um über die Details mit Klarheit 
abzufprechens Aber fo viel ſteht wobl unbezweifelt 
feſt, daß die Poſition von der Iller durch die 
franzoſiſche Armee, von welcher der Hufe Flügel 
(man hielt ibn. zu unſerm Verderben für- cine 
bloße Obſervationsarmee!) in Verbindung mit den 
Bayern über 70000 Mann ſtark durch Ausbach 
nnd Eichſtaͤdt an. die Donau! vorruͤckte/ "während 
die Hauptarmee ſich (ebenfalls 70,000 Mn fark) 
durch Würtemberg ihrer Seits "ar Bic Donau og; 
durch die ‘fo vereinigte Teit: LU defes Mo. 
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vats big vereinigte Armee vollkeutmen ont. 


wirt und in den Rüden genommen worden if; 
daß durch die Gefechte, die nun vom Lech aus 


au 8, Der 44., 42, 13, md 14. mit immer cr 


nenertee Wuth geliefert wurden, Mad fich endlich 
ſo geſchwächt nad serriffen fand, daß cr. am 14. 


Uum verlaſſen und fich aufs linke Donaunfer-sieben | - 


mußte; daß er an diefem anfeligen Tage den Ge⸗ 
neral Jellachich (man ‚weiß nicht, ob freiwillig 
oder gezwungen) an die Tyroler Gränze mit 12 
oder 15,000 Mann detachirte und ibm befabl; auf 
dieſem Marſch die Garniſon von Memmingen, aus 
elf Bataillons beſtehend, mitaufzunehmen, dieſer 
Befehl aber, Gott weiß wie, nicht ausgeführt wer⸗ 


den konnte, und die eilf Bataillons dem Feinde in 


die Hände ficlen; daß npch.allen dieſen ungeheuren 


Berlufen das: Goms..von- Mack, hoͤchſtens noch. 


49,000 Mann farf, nun weiter keine Zuflucht mebr 
hatte, als den Verſuch, irgendwo den Feind (den 


dreimal flärfern!-und der auf einer kürzern Linie 


Dieffeits der -Donam operiert) gu durchbrechen, 


die Donau wieder zu / paſſiren und die ruſſiſche 


Aymee, Die vom Inn ber vorrückt, zu gewinnen; 
ein Unternehmen, deſſen Ausgang wir bente noch 


nicht lennen, das aber ohne ein Wunderwert nicht 


gelingen. fran. ‚Gelingt es nicht, fe Bleibt Mad 


nichts übrig, at 6, nach Böhmen; un werfen, we. 


er. Die wejte rie Nrmes:— finden Fönnte 


— 
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and würde, mens die Narren, de Siocknarren 
( Wintzingerode an Ihrer Gpitze, einer der verderb⸗ 
lichſten Ratbgeber dieſer Tage) nicht das heilloſe 
Projekt gehabt hätten, die ſe Armee zwei Monate 
lang an ber preuſſiſchen Gränze aufzuhalten, — 
‚um den König gu zwingen!! — Gelingt es nicht, 
fo iſt nun ferner die ruſſiſch⸗öoſterreichtſche Armee 
am Inn — bédfiens 65,000 Mann ſtark — dem 
ganzen Ungeſtüm einer Doppelt fo ſtarken franzöß⸗ 
ſchen allein ausgeſetzt; und zurückgejagt oder sr 
ſchlagen — was wird ans ung! 

Wehe dem, der ſich in dieſem Augenblick einer 
feigen, unfruchtbaren Verzweiflung überlaffen-wolltel 
Jedt muß man handeln, ſich erheben, ſich zefor- 
miren, in jeden Augenblick Alles sufammendrängen, 
was er nue irgend aufnehmen mill. Die Armee in 
Ytalien if intakt (ihre su. guafe Stärke und 
Mack's ſchwache Gutmüthigkeit, der, um don Erz⸗ 
herzog nicht noch mehr zu erbittern, nie darauf 
antrug, der deutſchen Armee, anf die offenbar 
Alles anfans, 40,000 Mann abtreten zu laſſen — 
dies if das Fundament unfers Unglücks); weit 
vorrüden kann und darf fie nicht nad) dem, was 
in Deutſchland geſchehen; aber. der Erzherzog muß 
für's Erſte einen großen. Sieg gewinnen, bloß um 
die Meinung und den Much mieder zu hebenz; daun 
über den. Mincio gehen, Mantua wenigſtens cine 
ſchließen, den Gardafee tourniren und Ach ſo 


D. Y 


) 
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aies, daß. alle Eingänge nach Tyrol Sein bleiben, 
und daß er von da aus beſtändig mit einer Diver 


fon drohen Tann. Das iſt das Erſte. Am 16, 
ſoll er (viel / viel qu ſpät) den Feldzug eröffnet 


haben; noch. willen. wir nichts von ibm. Dans 


waſſen die Reſervebatailions fuel organiſirt, die 


20,000 ana, weiche fo eben der ungariſche Lande 


“tagiauffer dem Aufgebote von 50,000 verſprochen⸗ 


fefert reatifiit und alles, was uns übrig if; längs 


der Granze aufgenellt werden. Wenn uns Bonaparte 


dann fo viel Zeit laͤßt, daß die zweite ruſſiſche Armee 
auf der Hoͤhe von: Egra irgendwo ausbreche, ſo iſt 


es noch. möglich, wieder offenſiv zu agiren. 


Mack bat: nach dem Urtheil der Verſtändiggen, 


übel gethau, die fo weit avancirte Poſition von 
. Wim gu nehmen. Er konnte: berechnen, was ibm 


bevorſtand Fasbender und: ich haben es vor drei 
Wochen dergeltalt in unſerer Stube berechnet,‘ daß 
wir zuterten vor unſern eigenen Reſultaten. Wenn 
Mack mit ſeiner Armer am Jun fichen blieb, ſo 
brauchten die Franzoſen 14 Tage mehr; die Ruſſen 
4A Tage: weniger; um ibn zu erreichen. Dies 
ſchaffte uns nebenher den unermeßlichen Vortheil, daß 
Bayer ſich nicht fo ſchnell gegen and erklaͤrt hätte: 
Zwifchen die ‚beiden Armeen gedrängt, hätte fi 

der Churfüef zuletzt dem. Sieger ergeben; und mit | 


440,000 Mann — ſo viel hatten mir, wenn wir 


die Rufen erwarteten — mußten wir ſiegen. Der 








/ 
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einzige Einwurf war der, Def man deu Frenzoſen 
auf vier oder ſechs Wochen dir vordere Reichttkreiſe 
preisgeben mußte; aber war das ein Einwurf? 
Die Fürſten von Würtemberg, Baden und 
Bayern: find: Frevler und Baterlandsverräther, die 
” man. gar Feine weitere Rückſicht verdienen; wenn 
die. Franzefen fie, aufgefreſſen hätten, fo leitteten 
fe and einem Dienſt. Und was Hegt an einer, 
vorübergehenden Verwüſtung ihren. Länder, wo cé 
darauf ankam, den Kern von Deutſchland und 
vom Europa zu decenn un 
So fisgen unn unſere Sachen. Mon Berlin 
waren die Nachrichten ſeit dem 7, auterſt pünfigs 


ſeit dem 16. erwag smeibentiger; ich hoffe ct as 


von: Greufleu ++ Befonders von ber Erſcheinugg des 
rallichen: Kaiſers in Berlin — aber nicht viel. Die 
öffentliche Mejäung iſt zu ſchlecht; das haben Gie, 
wie Mes, was Gie ſehen, vortreflich gefchen,.— 
Seit. einigen, Zagen ‚habe - ich. meine, Atbeit für's 
Vublikum ſuſpendiren müfen, konnte auch nicht 
daran ſchreiben; doch merde A4 einen. Theit 
boffentlich im vierzehn Tagen au's Licht bringen. 
Ich bin fo müde nad, mürbe von allem Schreiben 


.  : 


— feit 9 Stunden: hörte ich noch nicht auf — def 

ich nun wirklich nicht mehr kann. 
Beben ‚Sie wohl! Schreiben Ste mir bal, 

a viel! Wie nöthig iſt es jebt, damit wir nicht 


ep 


das Galz der Erde fn: 


N 


ſorbirt das-Gemürh, und laͤßt für Feine andern 


“. \,. ‘ 


1 
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geringen, wir, die wir denn doch recht eigen 


2: 


20. 
N Den 24. Oktober. 
Nachdem ich fenen Brief geſchrieben, erbielt 
ich Ihren vom 18. ſammt allen wichtigen Nach⸗ 
richten aus Berlin! Jett fbreien wir nach Hülfe, 
nach Hülfe; vor drei Monaten wollten die Stod- 
ſiſche von feinem Schritt, uns Preuſſen su gewinnen, 
etwas wiffen: „Nous saurons bien trouver les . 


. . . 
4, : J ° 
‘ 


| moyens,“ hieß «6 damals. — Sie ſehen fon 
daß der Kopf verloren iſt! — Verflucht ſchlecht 


geht es, das i wahr. — 3% aber habe das Mei⸗ 
nige nun verwunden! Das Fehlſchlagen "meiner 
Hoffnungen iſt ſo ſehr das groͤßte aller Uebel für 
mich ; daß Ales, mes Fept noch geſchehen Tann, 
mich nur mittelmäßig afisirt Ob fe Mic bis in 
dic Tartarel verkagen, oder in den Tempel ſperren⸗ 
dber fühliren laſſen, iR inte alles Eind. Aber 


= gonaparte nicht geſchlagen, die Churfürſten 
nicht mit neuzuerſindender Schmach geſtraft zu 
haben, wicht zu fiegen — in einem Moment, wo 
aller Werth des Lebens um Glege hing, nicht sn 


fiegen — die Trinmphöberichte der Hoͤllenrotte in 
ihren verdammten Zeitungen gu leſen — das Frob⸗ 
toden ſhrer Anhänger in Deutſchland — das ab- 


\ 


\ 
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Samenen Raum, Der Pöbel bier (ich meine diet. 


mal den hohen Adel. und die Miniker) ficht nun 
bloß die nächte Zukunft; diefe it mir vorkommen 
gleichgültig; mag und doch der Teufel bolen, wenn 
wir nicht mehr verdienen zu leben! Das fo chen 
Bergangene, das einzig’ Schreditiche fühlen fe 
kaum. Uber die Gränze! Aber Wien! Und die 
Preuſſen kommen noch nicht !_O miseras hominum 
mentes! o pectôra coecal 
Nächſtens ein Mehreres! Ich bin froh, dag 
„unfere Correſpondenz fo trefilich im Gange if. 
A — 
Wien, den 8. November. 
Das Unglück, welches uns getroffen bat, iſt 
wirklich von der Art, daß es die. Seele vernichtet 
and das Denken aufbebt. Während hier Alles vor 
der nächſten Zukunft zittert, find meine Gedanken 
noch immer nur auf die Vergangenheit gerichtet, 
Das Unbegreiflichhe if mir, daß ich hoffen konnte; 
Sie werden mir die Gerechtigkeit miderfabren laffen, . 
Daß ich mich fpât, febr ſpät zum Hoffen entichloß; 
aber endlich hoffte. Ich doch auch, Es war cine un⸗ 
verzeibliche Verblendung; denn ich kannte Mad 
und ich kannte die, die ihn verſchrieben und ge⸗ 
braucht hatten. Erinnern Ste Sich, our, was ˖ich 
Ihnen mitten. tm allgemeinen. Extbufiasmus, den’ 
Mack durch: fsine fehnche und: geſchickte Aufftellung 
ns 8 Eu 


‘ à \ 
\ ' | \ \ ! 
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‚der Armee erregt batte, über ihn ſchrieb. Ach! 


ich meinte es noch viel ſchlimmer, wollte mir aber 


einigermaßen die Wahrheit verbergen, wähnend, 


daß das Glück das Wehrige thun würde. Mad 
datte id ergründet. Ein ſchwacher, weinerlicher, 


faſt niederträchtiger Charakter , eine Gecle ohne 
wahre Energie,. ein Kopf voll fchiefer und halber 
Gedauken, durch alte revolutionäre Tendenzen 


vollends von allen Seiten verzerrt und verſchraubt 
dab war der Mann; ald Soldat durchaus 


nur für den zweiten Rang geboren, in dieſem 
leicht der Erſte unter der jetzt Lebenden. Aber als 
man ibm unbeſchränktes Commando, das Schickſal 


. der Armee und des Staates übertrug, da mußten ' 
"wir beſſer Unterrichteten — Meerveld, Fasbender 


und ich babes uns taufendmar unfere ängfllichen 
Sorgen mitgerheilt — vor einem böfen Musgange - 
zittern. So böfe Fonnte freilich Niemand ihn cr. 
warten. Eine eigene Satalität ſchwebte über der 
ganzen Unternehmung. Es hing von ans ab, den 
Angenblick der Exploſion zu beſtimmen, und wir 


konuten loöfchlagen, ebe wir der Ankunft der Ruſſen 


semis waren!! Das Projet, Preuſſen zu zwingen 
(durch Wintingerode, Mad und Collenbach zur 
Vollendung . gebracht), beraubte und der Ruſſen 
zwei Monate länger, als ſonſt geſchehrn wäre. Dan 
noch fiel er in: Vayern cin, erweckte — und ver. 
fehlte den Churfürſten und: feine Armee. Noch‘ be⸗ 


\ ! 
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fchworen ibn alle Klugen, wenigſtens nicht über 
den Lech zu geben. Er ging mach Ulm. Dort : 
wurde er wahnfiunig. Er mar es im eigentlichkten 
Sinne des Wortes; aber eine unfelige Faiferliche 
Vollmacht , die er in der Tafche trug, warf allen 
Widerſtand danicder. Der gewaltfame Mbmarfch des 
Erzhergogs am 14. nach der erfien Schlacht bei Ulm 
erfchwerte noch das Unglüd. Meiner Ueberzeugung 


‚nach durfte der Erzherzog fich welt cher heraus⸗ 


nehmen, Dad zu verhaften und für mabnfinaig zu 
erklären, als mit 2 oder 3000 Mann davon zu 
geben. Dieſen hier febr gepriefenen Schritt kann 
th nicht billigen. Es if flar, daB von. Stunde 
an die Anarchie aufs Höchſte eigen mußte; und 
mens es wahe if, was Mack behauptet, dab Ric 


mand fich mehr fchlagen wollte, als er fich am. 17. 


— horribile dictu! — mit 23,000 Mans: ergab, 
fo bat die Mbreife des Erzherzogs an diefer Er⸗ 
fblaffung das Meiſte beigetragen. Geltfamer: als 
alles iſt es, daß Mad fogleich nach ausgeſpielter 
Tragödie feine Beſonnenheit und. feinen. Verſtand 
wieder bekam; dein am Abend chen Wickes. Tages 
— begreifen Sie, mie ſolche Tage einen Abend 
haben können? — hielt er vier Stunden lang ‚cine 
Unterredung. mit Bonaparte aus! Sehen Sie 34, 
daß Ihnen Jackſon eine Feine Skizze dieſer Unter⸗ 


redung, die ich ihm heute wingerhelt, | in kim 


gehe! 
gr 
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Nachdem - dies alles vollbracht war, gab es 
nd mehr als ein Mittel, die Sachen⸗wieder hei⸗ 
zuſtellen; aber dazu gehörte zweierlei s- große Ener- 
gie in denen, ble das Ganze regierten, und ein 
großer Mann'an der Spite der italienifchen Armee, 
Wie wenig das erfle von Leuten mie Colloredo, 
Cobentzl und Collenbach Ceinem Haupturheber 
alles Unglücks) zu erwarten war, darf ich Ihnen, 
der Sie dieſe Race kennen, nicht ſagen; der Kaiſer 
allein benahm ſich männlich. Und was das zweite 
betrifft, ſo weiß Gott am beſten, wie weit wir 
davon entferut find, und deſſen zu erfreuen. Gelb 
in dieſem fürchterlichen Unglück ſieht der Erzberzog 
Carl nichts als ſeine eigenen Beſchwerden und 
Klageartikel; die Monarchie zerſtört zu haben, ver. 
gibt er Mack weit lieber, als Duca entfernt, als 
Operatlonsplane ohne feine Zuziehung entworfen, 
als ben. Kaiſer zum Kriege (nicht etwa ermuntert 
denn Niemand wünſchte den Krieg weniger als 
Mack — aber) durch ſeine Auſtalten ausgerüſtet zu 
haben, zum Kriege, den der Erzherzog verabſcheute, 
weil es mad) feiner Meinung frevelhaft mar, ſich 
init Bonaparte meſſen au wollen. Wenn der Erz 
herzog ben Maſſena auf's Haupt ſchlug (er konnte 
8; Bonaparte ſagte ſelbſt zu Mad, emermarte 
daß es geſchebe), dann, indeß diefer : in :3 oder 
4 Wochen ibm nicht hätte folgen dürfen, ſchaell 
in Tyrol vorrückte, fich mit den dort befindlichen 
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Truppen vereinigte, und mit 130,000 Daun bei 
Galzburg herausbrach, da die öſterreichtſch⸗ruffi 
ſche Armee, 60,000 Mann ſtark, am un fand, 
ſo war es moͤglich, ja leicht, die Franzoſen wieder 
aus Bayern zu peitfchen: Anflatt deſſen zieht er 
ſich — welches freilich unter den trägen und ſchwa⸗ 
chen Mabregeln die ficherfie fen mag — gegen 


das Öfliche Steyermark und Croatien. Folglich 


zieht fich die ruflifeh-öfterreichifche Armee vom Jun 
gegen Wien ‘und fo nach Mähren zurück. Ein 
Glück ift es noch in allen dieſen Schreckniſſen, daß 
man fich .entfchloffen bat, Wien den Franzoſen preis. 
zugeben. Denn gefchab dies nicht, fo war in 
weniger als viergebn Tagen der ſchändlichſte Friede 
unterzeichnet. Ob wir ihm entgehen werden, if 
freilich Gufferft zweifelhaft. Auf die Entſchlüſſe 
des Königs von Preuffen wird viel ankommen; ich 
febe es aber voraus, fie werden nicht von der 
Art feun, daß fie und anf einmal retten können. 
Kenn der König fich bloß. dem Gefühl überläßt, 
welches die Nachrichten von unferm Unglück und 
die demüthigen (zu demüthigen) Bitten, die der 
Œrsbersog Anton Überbrachte, bei Ihm erregt haben 
müſſen, fo wird er vielleicht etwas Entſcheidendes 
unternehmen; wenn er caleulirt, wenn er conſul⸗ 
‚tiet, find wir verloren; denn unfere Sache ift fo 
fchlecht, daß nichts Leichter feun wird, ale ibm su 


{ 
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zeigen, in welches Wageſtück er fit ſtürzt, indem 


er jetzt mit uns gemeinſchaftliche Sache macht. 


Faſt noch wichtiger, als dieſe Entſcheidung 


von Preuſſen, iſt der Effelt, den die Unfälle, die 


wir erlitten‘, auf den Kaifer. von Rußland machen 


werden. Es gefällt mir nicht, Daß wir heute (am - 
3.) von ihm, der am 25. fon in Berlin war, 
noch. nichts Beſtimmtes willen. Bleibt der Kaifer 


von Rußland ſtandhaft, fo fans er und noch halten 
amd heben; finft ibm auch nur im geringften der 
Much, oder behält er deſſen auch nur nicht genug, . 


am und viel davon abzugeben, fo iſt der Friede 


unvermeidlich, und dann der Untergang ven Europa . 


 befiegelt. Denn nach bem diesmaligen Verſuch 

wird mie wieder ein ähnlicher. gemacht; England - 
fallt ohne Beiſtand und Rettung vor dem Winter 
4806 und die Univerfalmonarchie ift gefiftet. 


Das ich in einer Sage, wie die jetzige, nicht bar. 
an denfen darf, etwas zu publisiren, begreifen Sie 


lit. Ich erwarte täglich das Signal zum Auf 


bruch. Die Franzoſen follen am 31. in Salzburg ein⸗ 
gerücdt ſeyn; wenn das fich. betätigt, fo iR jetzt ſchon 
Tyrol, Kärnthen, das weſtliche Steyermark und ganz 


Oeſtſterreich geliefert, Ich abude, daß wir zwiſchen 


dem 8. und 10. unfern Marfch, nach Olmütz an. 
treten werben. Jetzt, in diefer entfcheidenden Erifis, 
wird es recht Mar, daß es diefem Otaate an 
Männern fehlt. Von der Stimmung, die bier 


Û 
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herrſcht, rtönnen Gie Sich einen Begriff machen; 
denn Sie wohnten ja ähnlichen Stürmen in 97 
und 1800 bei. Aber diesmal iſt es Fürchterlicher, 
weil doch am Ende mehr Grund zum Verzagen 
exiſtirt. Denn gegen das einfache Räſonnement, 
daß, wenn mit ſolchen Kräften und mit ſolchen 
Ausfichten, als wir diesmal zu dem Unternehmen 

brachten, nichts als Schmach und Verderben mehr 

zu holen war, nun auch gar. feine Hoffnung mehr 

genährt werden darf — gegen dies Näfonnement 
Tann ich ſelbſt nicht viel aufbringen. 

Schreiben Sie mir ohne Unterlaß. Ich 
mag nach Olmütz, Temeswar oder Conffantinopel 
verfchlagen werden — fo lange ich lebe (jetzt wäre 
mir der Tod nicht febr zumider), werde ich fort. 
fahren, Ihnen Nachricht au geben. Gott erhalte 

Sie! 
° Nachſchrift. 

Es iſt eine eigene Unart des menſchlichen Ge⸗ 
müths, daß es immer ſo gern auf abſcheulichen 
Dingen verweilt, die es unmittelbar niedergebengt 
. haben. Alſo gebe ich Ihnen bier folgendes ver. 
wünfchte Detail. Zwifchen dem 8, und 17. verloren 
wir an Gefangenen menigfiens 50,000 Mann! 
5000 am 8. unter Anffenberg, 40,000 am 44, in 
Memmingen, 10,000 bei Nördlingen unter Werne 
(der fich auf's Niederträchtigfie ergab; es war 
auch Mad, der ibn wieder auſtellte!), endlich 23 
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bis 24,000 Mann in Hm , an Todten 8 bis 40,000 


Überhaupt. Auſſerdem verloreg wir num wenigſtens 
8000 Œavalleriepferde, an 300 Ranonen, die 
ganze Gubrmefendivifion ! Ein Verluft von zwanzig 
Millionen! — Und nun endlich die Ehre! Sagen 
Sie mir sum Troſt, ob die Gefchichte etwas bu. 


. > Hes aufweiſet; mir fcheimt, die furcae Caudinae 
und Blenheim und Kloſterſevern und alles übrige 


diefer Art ift nicht damit zu vergleichen, Erklären 
Sie Sid hierüber! | 


Schicken Sie fo ſchnell als möglich beiliegen. 


den Brief ab. Er if que Beruhigung meines al⸗ 
ten Baters gefchrieben „ der mich vieleicht fon. 


in des Teufels Klauen glaubt, indef Ich bloß durch 


das öffentliche Unglück in Verzweiflung sera 


bin. N \ 
⸗ . 4 ee | 


14. 

— Wien, den 5. November. 

In zwei Stunden gehe ich aus Wien. — Sie 
fühlen, was in dieſen Worten Schreckliches und 
Herzzerreißendes liegt. Der Kaiſer ging in der 
Nacht von vorgeſtern auf geſtern nach Presſburg, 
von da nach Brünn, vermuthlich zunächſt, um dem 
Kaiſer von Rußland entgegenzureiſen. Cobentzl iſt 
in der vergangenen Nacht abgereiſst; heute geben 


alle Geſandten und die wenigen bedeutenden Per. - 
ſonen, die Bis jetzt noch blieben; denn feit acht - 
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Tagen war die Auswanderung fchon über alle Be. 
griffe. — Daß ich diefen Augenblick erichen mußte, 
ift cine Tücke des. Schickſals, auf die ich nicht ge ’ 
faßt war. — Wir gehen nun für's Erſte (id boffe 
auch Letzte) nach Olmüß, wo der Aufenthalt wegen 
des Menfchengedränges fehr Befchwerlich ſeyn wird; . 
‚mir erträglicher durch meine genane Verbindung 
mit Baget, der fein ganzes Haus mitnimmt und 
mich Feine Noth Leiden laffen wird. . 

Die Regierung geht in febr guten Dispofittonen 
von Wien. Sch babe geftern eine lange und ver. - 
traute Unterredung mit Graf Cobentzl gehabt, die 
mich fehr getröftet bat. Sie find ſchwach und be 
fchränft; aber nachdem fie nun einmal d en Schritt 
gethan, Wien preissugeben , halten. fie fiber 
- Stil bis an's Ende. Der König von Preuffen iſt 
jetzt im cigentlichften Berftande der Schiedsrichter 


. Über Leben und Zod von Europa. Wenn er auch 


nur wanft, fo geht alles zu Grunde, und dick. 
mal gewiß, obue je wieder aufsufteben. 
Wenn er: groß und weile handelt, fo kann noch 
— vieles gerettet werden. Ich bin nicht einer 
von denen, die jet Feine andere Bolitif fennen, 
ais das Geſchrei: „Kömmt denn Preuſſen nicht 
bald?“ Ich finde, dag wir alle fammt und fon. 
ders bei dem, hs die preufiiichen Armeen jebt 
nnternehmen follen, in einem folchen Grade inter. 
eſſirt find, daß unſer höchſter und einziger Wunfch 


_ 


7 
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fon muß, es möge dort nur alles mit Rube, mit. 


. Ueberlegung , mit Zeit und Klugheit gefcheben. 


Das allein if unfer Intereffe; denn der Erfolg 
einer preuſſiſchen Unternehmung iſt jetzt geradezu 
der auf immer entſcheidende Punkt in dem gemein- 
ſchaftlichen Schickſal von Europa. Eine preuſſiſche 
Armee geſchlagen! dies iſt ein Gedanke, wogegen 
mir der, daß morgen: die Franzoſen in Wien ein. 
ziehen, noch füß und Fieblich vorkömmt. 
Es iſt nicht wahrscheinlich, daß fie vor Mon, 


tag einrüden. Die lebte Nacht haben fie vermuth- 


lib in St. Bölten gelegen; aber fie geben fehr 


langſam; und es if Har, dab die Operationen auf 


ihren beiden Flanken, auf der rechten durch Salz- 
burg gegen Steyermark . und anf. der. linfen am 
linfen Donaunfer gegen Böhmen und die aurückende 
ruffifche Armee, ihre Hauptaugenmerk find, Wien 
nur eine Epifode. Bonaparte ferbft fol (wenn den 
fehlechten und unfichern Nachrichten, die wir bier 
baben, zu trauen if) mit Mmuͤrat bei der Colonne 
auf dem linken Donauufer ſeyn; Bernadotte und 
Marmont commandiren die Expedition im Galzburgi⸗ 
ſchen, Davouſt die Diviſion, die ſich Wien nähert. 
Die ruſſiſch⸗öſterreichiſche Armee — von der ich 
Ihnen ein andermaldas fchauderhafte Gemälde ent. 
werfen werde — gebt bei Kremctuund tiefer ber. 
unter über die Donau. In Linz folles die Gran. 


D 


w 
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sofen fi mäßig betragen, 200,000 fl. gefordert, 
aber mit 80,000 abgeftanden haben, 

Ich fchreibe diefen Brief. mit anfcheinender 
Aube, Der Teufel verliert nichts dabei. Seit 
geſtern — doch mas foll ich es Ihnen fchildern? 
Ich verfichere Ihnen, daß die Thränen mich er. 
fiden, wenn ich es nur verfuche; es fcheint mir 
fo ganz der Welt Ende gekommen zu fun, daß 
ich wie in's Grab feige, indem ich meine Schwelle 


verlaſſe. Adien! Ich fann nicht mehr. 


23. 


Olmütz, ben 22, November. 
qé benupe eine fichere Gelegenheit, um Ihnen 
einige wenige Zeiten zu fchreiben. Die Lage der 
Dinge if fo feltfam und fo einzig, daB man fi 
mehrere Wochen feben müßte, um einander nur 
verfländlich zu werden, indem man darüber vedete, 
Auf dem abgelegenen und abgefchnittenen Bunfte . 


der Monarchie, mo mir fichen, concentriren ſich 


doch die größten Intereffen der ‚Zeit. Denn fait 
dem 18, iff der. Kaifer von Rußland mit feinem 


ganzen Miniſterium bier, und vor und, gegen Bien 


au, fieben — einander faft berührend — die fran 
aöfifchen und ruffifhen Armeen, ‚Die Rufen haben 
einen der ehrenvollſten Rückzüge gemacht, deſſen 
Die Annalen der. Kriegsgefchichte erwähnen können. 


Die Armee von Kutuſoff iſt erſt feit vorgeftern mit 


4 | \ 
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einem Theile, und erſt ſeit geſtern mit dem Ganzen 
des Corps von Burxbboden vereinigt; bis dahin 
operirte fie allein, nicht fiber 30,000 Mann ſtark, 
und böchftens von 12 big 15,000 Defterreichern 
ſchwach und fchlecht unterſtützt. Und doch fchlug 
fie nicht nur am 11, bei Krems ein franzöfifches 
Corps von 8000 Marin, fondern trug auch in 
alfen den Heinern Gefechten, momit die Franzofen 
ihren Rückmarſch beunrubigten, befändig den Sieg 
davon. Das vom 17., mo eine weit überlegene fran. 
zöſiſche Pracht bei Hollabrunn die Arrieregarde von 
5000 Mann unter dem Fürften Bagration angriff, 
war äufferf merkwürdig. Mürat hatte feinen Rai 
fer aus Wien anfgeboten, um der Zerflörung des 
ruffifden Corps beisumohnen. Er kam. und war 
Zeuge, wie fich die Ruffen durch mehr als 20,000 
Mann Luft machten, höchſtens mit 500 Mann Ber- 
Inft, indef fie 1500 Franzoſen in die Hölle fchidten. 
‚Seit geftern bat die Sache nun eine andere und 
eine feftgre Geftalt gewonnen. Die ruſſiſche Macht, 
menigfiens die beiden Haupteorps von Kutuſoff und 
Burhönden, iſt nun vereinigt; alle Uebertreibungen 
bei Seite gefebt, kaun man fie auf 56,000 Mann 
freitbare Mannfchaft (denn des Trains und 
… der Bagagen ift bis zum Scandal viel !Yfchäben. Hie⸗ 
iu kömmt num das öflerreichifche. Corps von 14 bis 
. 15,000 Mann, welches jebt der Fürſt Johann 
Lichtenſtein commandirt, und melches zwar grüßten- 
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theils aus ſehr fchlechten Rekruten, aber doch auch 


noch aus einem guten Infanterieregiment (Chur⸗ 


fürſt vom Salzburg) und zwei Cavallerieregimentern 


- (Kalfer - Küraffiere und Oreilly⸗ Chevaugiegers) bes 
flieht. Von dem — ſchon früher mit den Rufen 


vereinigten _ Kienmater’fchen Corps: cxiſtiren doch 


-auch wohl noch 6000 Mann ( Meerveld iſt leider 


ganz geſchlagen und vernichtet); ſo daß man das 
Ganze immer auf 70,000 Mann ſchätzen kann. Dieſe 
Armee iſt nun entſchloſſen — der Kaiſer von Ruß⸗ 
land gab vorgeſtern den Ausſchlag — ſich nicht 
weiter zurückzuziehen, ſondern die Franzoſen Hier 
zu erwarten. Das Hauptquartier, welches ſeit 
mehreren Tagen in Wiſchau war, kömmt heute 
nach Olmütz; aber anderthalb Stunden von hier, 
gegen Wiſchau zu, wird bei Olſchau ein Lager 
verfehanzt, und dort will man fich aufftellen. Die 


Franzoſen waren fchon geſtern zwiſchen Brünn und 


Wiſchau. Bon ihrer eigentlichen Stärke bat man 
— ich fürchte es — fehr-unguverläßige Nachrichten ; 
man ſchätzt fie auf 40,000 Mann, weiches gewiß 


: unter der Wahrheit ſeyn muß; mit einer fo gerin- 


sen Macht: würden fie ‚gewiß nicht bis Olmütz 
vorgegangen ſeyn, und Bonaparte iſt ſelbſt bei der _ 


Sache! Wahrfcheintich find fie 60,000 Mann flark, . 


Bar es nun wirllich ihr Wine, es mit den Rufen 
aufs Aeuſſerſte ankommen: zu laſſen, fo erfolgt mor. 


gen oder ‚übermorgen cine Hauptſchlacht in der 


— 
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Nähe diefer Stadt. Schon if alles, was nur 
laufen oder fahren fonnte, nach Troppan oder Tefchen 
gemandert; ich babe mich aber entſchloſſen, dem 
Dinge noch zuzuſehen, und denke (id babe zum 
Glück zwei eigene gute Pferde), fo Lange die beiden 
Kaiſer ſich Hier noch fiber glauben, wird der Ten. 
fer mich auch nicht holen. Einſchlieten liege ich 
mich freilich nicht gern. — 

- Während daß alles. dies gefchieht, if das öfter. 
reichifche Cabinet in völlige Todeserflarrung ver⸗ 
fünften. Ihre einzige Maxime, ihr einziges Trachten 
ſcheint jetzt zu ſeyn, das Reſultat der vereinten 
politiſchen und militäriſchen Operationen der Ruſſen 
und Preuffen zu erwarten; fie ſelbſt unternehmen 
nichts mehr. Jetzt erſcheint die Unfähigkeit, die 
Nullität, ja die Jufamie dieſes Minikeriums, die 
ich in-frühern Zeiten fo oft den verfchiedenen Ca. 
bineten voh Europa als die eigentliche Quelle 
des gemeinfchaftlichen Verderbens bezeichnet hatte, 
in ihrem ganzen ſchreckenvollen Lichte. Hätte man 
mivgeglaubt, als ich mit wahrer Berzweiflung 
noch im Quai, noch im Anfang des Auguft dahin 
und dorthin fchrich: „Geht end vor, mit. mens 
ihr euch einlaffer! Trauer nicht einem trügerifchen 
Schein von Beflerung! Sie find die Aiten! Mit 
diefen kann und wird fein großes Geſchäft im 
Cabinet oder. im Felde gedeihen; ihre Zurückwei⸗ 
fung ift die conditio sine qua non der Rettung 
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Europa's.“ — Alles war umſonſt; ich blieb zuletzt 
allein mit meinen Caſſandriſchen Wehklagen; ſelbſt 
Paget verließ mich; — jetzt möchten fie alle blutige 
Thränen weinen, daß fie ſich betrügen laſſen konn⸗ 
ten! Und auch jetzt noch wäre Rettung! Ganz ver⸗ 
zweifle ich ſogar nicht. Colloredo iſt doch wirklich 
fortgeſchickt. Seit zwei Tagen ſcheinen auch die 
Uebrigen zu wanken. Aber es iſt alles fo faut 
und verweſet, daß. wenn nicht das Ganze wegge 
worfen wird, keine vernünftige Hoffnung mehr 
bleibt. — Vom Erzherzog Carl weiß man gar 
nichts Sicheres. Nach unverbürgten Nachrichten, 
die die Hofkriegsrathstrümmer geftern hatten, wäre 
ee in Warasdin gemefens ich glaube alles von 
Abm: — Der Graf. Haugwis nähert fich uns: in 
drei oder vier Tagen müſſen große, anfferordentiiche 
Dinge reif feyn. — Bon Wien find wir fo abge 
ſchnitten, als wenn es in einem’ weit entfernten 
Ovean läge; vermuthlich willen „Sie. mehr davon 
als ich. Bott bebüte Sie, theurer Freund! — Es 
thut mir leib, daß ich Ahnen nicht von Brünu 
aus fchreiben fonnte; denn dadurch ift eine Lüde 
entſtanden, die ich jetzt nicht mehr auszufüllen 
vermag. | 
| 24, 


TDroppaͤnu, den. 25. November 1805. 
Ich bekomme auf einmal, theurer, geliebter 
und unfchäsharer Freund, Ihre drei Briefe, zwei 


\ 
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vom 9. tind einen vom 17, November. Da in dies 
fen Zeiten der Berwirrrung Briefe leicht verloren 
sehen können, fo halte ich es, für nützlich und 
nöthig, einen jeden mit einer Art von Recapitula⸗ 
tion des vorher abgegangenen anzufangen. Geht dem 
AUnglück von Ulm babe ich Ihnen am 24, Oftober 


Cätten Sie diefen erft am 9. November erhalten?), 


dann om 3. und 8 NRovember, zuletzt am 22. 
aus Olmütz geſchrieben. | >. u 
Ihre Briefe haben . mich mächtig ergriffen) 
geſtärkt und getröſtet. Mb! mas mich martert, 
find nicht die einzelnen Niederlagen; ich babe fie 
gefühlt in ihrer ganzen ſchrecklichen Größe, aber 
- fo lange die Seele noch wahre Spannfraft behält, 
muß fie fich immer (nel wieder aufrichten unter 
‚ dem Drude unwiderruflich vollendeter Uebel, faft 
um fo fräftiger, je ſtärker diefer Drud if. Was 
mich quält und niederfchlägt und befonders lähmt 
und in manchem Augenblick dem Verzweifeln am 
Öffentlichen Wohl: und dem Aufgeben der Suche 


nahe bringt, if die fortdauernde Erbärmlichkeit 


der Menfhen und der Maßregeln, von denen die 
fer Staat feine Nettung erwarten fol. Sch hoffte, 
der Saifer von Rußland würde mit einem gefegne- 
ten Donnermetter in diefen Sumpf und Abgrund 
der verächtlichften Untauglichkeit fchlagen; aber — 
_— wie Sie fehe richtig fagen — er bat, Cwohl- 
meinende, geſchickte, geſcheute, brave und achtunge- 
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würdige Leute genug, aber) „Leinen Mann von 
niederfchmetternder Seelenkraft“ bei ih. Er bat 
nufer Elend gefeben — wem follte Das entgangen 
ſeyn? — auch beherzigt, befeufzt und bejemmert: 
aber er mil fit in die Berfonatverhältniffe nicht 
miſchen. Ich werde Ihnen mittheilen, was ich 
darüber an Czartoryski gefchrichen habe. Nur fol 
gendes davon zur Probe: Si S. M. l'Empereur 
de Russie peut déterminer l'Empereur d’Alle- 
magne à renverser et à réconstruire tout l'édifice. 
de son gouvernement (mais il faudroit qu’il n’en 
restät pas pierre sur pierre) — c'est alors qu'il 
doit être proclamé à la face des siècles — le 
sauveur et le conservateur de l'Europe; car c’est 
‘alors qu’il aura achevé ce que sans ce, dernier 
succès je ne puis regarder que comme com- 
| .mencé. Si au'contraire le séjour, que S. M. fera 
ici, ne produit point cette révolution salutaire, 
- je Vous l'annonce aujourd'hui, mon Prince, et 
je Vous prie de Vous souvenir de moi, lorsque 
ma triste prediclion ira s accomplir. Vous épuise- 
rez toutes les combinaisons de l'art politique et 
de l'art militaire; Vous formerez des alliances; 
Vous réunirez des armées de toutes les parties 
du monde; Vous gagnerez des batailles; Vous: 


Vous: couvrirez de tous les genres de gloire _ 


mais l'Europe sera perdue. 
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Nachdem ich fünf Tage lang in Olmütz meine 
legten. Kräfte aufgeboten hatte, ‚ging id endlich 
vorgeſtern, erſchöpft und Bis zum Ekel gefättigt, von 
dort weg, und Heß mich. vorläufig bier nieder. Ich 
trenne mich Dadurch freilich etwas vom Centrum der 
Geſchäfte; aber es wird mir ein Leichtes ſeyn, Unes 
zn erfahren, was in Olmütz vorgeht. Meine 
Hauptabſicht bei der Wahl diefed Aufenthalts war, 
endlich einmal wieder für das Publikum zu arbei- - 
ten, und den Faden wieder aufzunehmen, den die 
Hiobspoften feit dem 24. Oftober abgeriffen hatten. 
Nebenper if mir Troppau febt lieb, weil mehrere ' 
der Perfonen, deren Umgang mich reist und er- 
bebt — die Gürftin Dolgorudi, die Gräfin Lanfo- 
ronéfa, die Familie Lichnowski ze. — bier verfam- 
melt find, Mein einziger Wunfch ift nur, daB, fo 
lange unfère Ausfchliehung von Wien noch dauert, 
Troppau das bleibe, mas es jett if. Als ich von 
Olmütz ging , war die ruſſiſche Armee bei Olſchan 
gelagert und erwartete eine Schlacht. Graf Haug⸗ 
witz mar in Czaslau, und ließ dort Finfenfein 
vou Olmütz ber befcheiden. Ich rechne fo, dag 
er heute Abend im Danptauartier von Bonaparte 
feyn kann. Ya drei oder vier Tagen müffen fich 
die größten Dinge entfcheiden. | 
Jetzt werde id Ihnen eine Sache an's Herz 
legen, die mich äuſſerſt intereffirt, Mein erſter 
Plan in Anſehung der Schrift, die ich heraus⸗ 








\ - \ 
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geben wollte, wuchs mir unter den Händen fo an, 
daß ich bald entfchloffen war, ein zufammenhän- 
gendes Wert über die: Wiederberſtellung 
des Gleichgewichtes zu ſchreiben. Weil die 
Bollendung deſſelben aber viel Zeit erfordert hätte, 
ſo wollte ich das Kapitel, welches die Verbältniffe 
zwiſchen Ocfterreih nnd Frankreich betrifft, vor 
der. Hand befonders herausgeben; und dies wäre. 
auch obne die Cataſtrophen wenigftend in fa meit 
gefcheben, als die Regierung es erlaubt baben 
würde. est if nun mein unerfchätterlicher Bor. 
fat, eben dieſes Bruchſtück (welches inbeffen ein 
gefchloffenes Ganzes ausmacht) mit einer Einlei⸗ 
. tung, die ſich anf die veränderten Umſtände, die 
febige Lage Europa’s und die notbmendigen Be⸗ 
dingungen der Wiederherfiellung eines wahren Frie- 
dens berieben, in’s Publikum zu ſchicken. Ich win 
es aber fchlechterdings auswärts drucken laſſen; 
denn in der jetzigen Verwirrung mit Cobentzl oder 
gar Collenbach über jede Linie zu disputiren und 
zu correſpondiren, führte mich zum wenigſten bis 
in den Sommer hinein. Ich babe auch den Tag | 
vor meiner Abreife von Olmütz dem Grafen Eobengl 
ausdrücklich erklärt und gefchworen, daß ich es 
auswärts drucken ließe; und ob er es gleich Halb 
für Sert gehalten bat, fo merde ich mich nach 
gefchehener Sache doch fchon zu verantworten wif- 
fen. Set kömmt alfo nur alles darauf an, recht 

| 9 * 





430 Briefenon Gens. | 
Nachdem ich fünf Tage lang in Olmütz meine 


letzten Kräfte aufgeboten hatte, ging ich endlich 
vocrgeſtern, erſchöpft und bis zum Ekel gefüttigt, von 


dort weg, und Heß mich. vorläufig bier nieder. Ich 


trenne mich dadurch freilich etwas vom Centrum der: 


Geſchäfte; aber es wird mir ein Keichtes feyn, Alles 
zu erfahren, was in Olmüg vorgeht. Meine 
Hauptabſicht bei der Wahl dieſes Aufenthalts war, 


= endlich einmal wieder für das Publikum zu arbei⸗ 


ten, und den Faden wieder aufzunehmen, den die 
Hiobspoſten feit dem 24. Oftober abgeriffen hatten. 


Nebenher if mir Troppan jegt Heb, weil mehrere 


der Berfonen, deren Umgang mich reist und er- 
hebt — die Güritin Dolgorudi, die Gräfin Lanfo- 
ronsfa, die Familie Lichnowski 2e. — bier verfam- 
melt find, Mein einziger Wunfch ift nur, daß, fo 
lange unfere, Ausſchließung von Wien noch dauert, 
Troppau das bleibe, was es jetzt if. WIE ich von 
Olmütz ging, war die rufifche Armee bei Olfchan 
gelagert und ermartete eine Schlacht. Graf Haug- 
witz war in Czaslau, und ließ dort Sinfenfiein 
von Olmüg her befcheiden. Ich rechne fo, daß 
er beute Abend im Hanptquartier von Bonaparte 
feun kann. In drei oder vier Tagen müflen fich 
die größten Dinge entfcheiden. 

Jetzt merde ich Ihnen eine Sache an's Herz 


legen, die mich äuſſerſt intereſſirt. Mein erſter 


Plan in Anſehung der Schrift, die Ich berans- 
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geben wollte, wuchs mir unter den Händen fo an, 


daß ich bald entſchloſſen war, ein zufammenbän- 


gendes Wert über die Wiederherſtellung 
des, Gleichgewichtes zu fchreiben. Weil die 


Bollendung deſſelben aber viel Zeit. erfordert hätte, 


fo wollte ich das Kapitel, welches die Berbäftniffe 
zwiſchen Defterreich und Frankreich betrifft, vor 
der. Hand befonders herausgeben; und dies mére 
auch ohne die Cataſtrophen wenigſtens in fo weit 
gefcheben, als die Regierung es erlaubt baben 
würde, Fest if nun mein ünerfchütterlicher Vor⸗ 
fat, eben dieſes Bruchſtück (welches indeſſen ein 
geichloffenes Ganses ausmacht) mit einer Einlei⸗ 


‚tung, die fich auf die veränderten Umſtände, die 


jeßige Lage Europa's und die notbmendigen Be⸗ 
dingungen der Wiederherfichung eines wahren Frie⸗ 
dens beziehen, in’s Publikum zu ſchicken. Sch win 


es aber fchlechterdings auswärts drucken laffen ; 
denn in der jetzigen Verwireung mit. Cobentl oder 


gar Collenbach Über jede Linie gu disputiren und 
an covrefpondiven, führte mich zum menigften bis 
in den Sommer binein, Ich babe auch den Tag - 
vor meiner Abreife von Olmütz dem Grafen Cobentzl 
ausdrücklich erklärt und geſchworen, daß ich es 


. auswärts drucken ließe; und ob er es gleich Yalb 
‚für Scherz gehalten bat, fo werde ich mich nach 


gefchebener Sache dach fchon zu verantworten mif. 
fen. Irtzt kõmmt alfo nur alles daranf an, recht. 
, \ 9 * | . 
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ſchnell einen Verleger zu finden; und dies, mein 
theurer Freund, kann ich durchaus nur Ihnen 


übertragen. Ich ſchätze, daß die Schrift ungefähr 


zwölf. Bogen ausmachen wird. Der Titel fol fenn: - 


„Bon den. Berbältniffen zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich feit. dem Luͤneviller Frieden, nebft einer 


> Einleitung über den gegenwärtigen Zuftand von 
- Europa.“ Bon Bedingungen ſetze id nur diefe 
feft: ſehr gutes Papier, febr guter-und correk- 


ter-Drud und bundert Gremplare zu meiner Dis⸗ 
pofition, wovon wenigſtens dreißig. auf "Schreib. 
papier, wenn nicht die ganze Auflage fo ſeyn Tann. 
Was er mir font an Honorar geben will, über⸗ 


Taffe ich ibm und Ihnen gänzlich; diefer Punkt 


fol die Sache keinen Augenblick aufhalten. Deinen 
Namen werde ich unter die Vorrede oder Einlei⸗ 
tung feben. — Da ich nabe an der preuſſiſchen 


Gränze bin und das Glück habe, mit dem Miniſter 
von Schleſien von alten Zeiten ber ſehr befamt 


zu feun, fo wird es mir leicht werden, Ihnen 
auf diefem Wege alles zukommen zu laſſen. 


Sch bitte Sie auch, Ihre Antwort anf diefen 


‚Brief nur gerade unter dem Couvert Sr. Excellen; 
des Gtaatéminifiers Grafen von Hoyer in Breslau 


an mich abgeben zu Jaffen, und alles, was auf diefe - 
Sache fich bezieht, immer durch benfelben Canal 


zu Teiten. Dies hindere Sie aber nicht, mir über 
andere und Tritifchere Gegenftände nach wie ver 
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durch Jackſon zu fchreiben,, für melchen ich dies. 
mal bier einen. Brief einfchließe. Schreiben Sie 
mir nur fo bald als möglich über den bier 
verhandelten Punkt; wählen Sie den Buchhändler, . 

der Ihnen der promptefte in der Ausführung fcheint, | 
er wohne mo er wolle: das DManufeript wird fo 
gut gefchrichen fenn, daß ed ein Leichtes ſeyn wird, 
es ſchnell und correft zu drucken. 

Mit wahrer Bonne lefe ich in Ihrem Briefe, 
daß auch Sie etwas über die gegenwärtigen: Am- 
gelegenheiten au fehreiben gedenfen. Ich verfchlinge 
es zum voraus; daß es unendlich drigineller und 
genialer ſeyn wird, als alles, was ich zu Markte 
bringen Tann, ift entſchieden; das Feld iſt aber ſo 

_grof, dag neben dem erſten noch Raum für mehr 
als einen zweiten bleibt. Und cin zweiter Din ich 
gewiß; diefe „Gerechtigkeit laſe ich mir ſelbſt 

widerfahren. 

Ich las geſtern zufaͤllig in einem franzoͤſiſchen 
Buche, daß der berühmte Arnauld zu ſeinem Freunde 
Nicole, als dieſer, des Kampfes um den Jauſenis⸗ 
mus müde, ihm einſt erklärte, er wolle nun aus. 
ruhen, mit großer Lebhaftigkeit ſagte: Vous re- 


poser! Eh! n’aurez-Vous pas pour Vous reposer 


l'éternité toute entière? — Wenn jene großen 


Männer fo für einen abgefchmadten Formular . 


ſtreit entbrennen fonnten, wie follten mir wohl 
ruhen, da die Ewigkeit ſelbſt, fie ſey nun Ruhe 





— 
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u ‚oder Bewegung, nichts Größeres aufzuweiſen hat, 


als einen Kampf um die Freiheit und Bürde ve 
Welt? ' | 

Leben Sie wohl! Meine Liebe zu Ihnen 
ſteigt täglich. Meine Verehrung konnte si mehr 
Reigen. 


a ) 
Œroppau, den 5. Dejember. 
Am 2. ſank die letzte Hoffnung von Europa. 


Die Ruſſen wurden eine Meile von Brünn bei 


Turas in einer ſchrecklichen Schlacht geſchlagen 


und gefprengt. Sie mollten an biefem Tage an. 


greifen; die Franzofen famen ihnen zuvor. 12,000 
Mann Rufen, faſt ihre ganze Eavallerie und ihre 
meifte Artillerie gingen verloren. Laſſen Sie Eich 
von adfon die Details mittheilen. Es war bas 
Centrum, welches fiel. Die beiden Flügel babes 
fich nachher — fo feheint ed menigfens — ver, 
einige; aber das Ganze bat fih auf Ungarn ge⸗ 
worfen, und Mähren, Schleſten — ja, mic es 
ſcheint, auch Galizien preisgegeben. Olmütz iſt 
zwar mit eilf Bataillonen beſetzt; aber das brau⸗ 
chen die Franzoſen nicht mehr. Dan glaubt, der 


e. Friede werde unverzüglich in Wien unterzeichnet 


werden, Das Unglück iſt jetzt ohne Graͤnzen, und 
alle preuſſiſchen Armeen find nun an ſchwach, um 


26 su beben, on 
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Ich gehe Übermorgen nach Breslau. Dahin 
ſchreiben Sie mir poste restante alles, mad Gie 
können. Ich hoffe, dort fchon die Antwort anf 
den Brief zu finden, ‚den ich Ihnen von bier am 
26, November (rich. Ich werde Ihnen von dort 
ganz ausführlich fchreiben. £Lafen Sie meinen. 
Vater wiſſen, daB ich mich wohl befinde und sm 
. von Breslau aus ſchreiben werde. 


26. 


Bres! an, den 14. Dezember. 

Das Schauſpiel geht zu Ende, liebſter Freund, 
und bald wird ed heißen: Et nunc, spectatores, 
plaudite! Was jegt erfolgt, fab ich, mie meine 
Briefe Ihnen wohl gegeist haben werden, längſt 
voraus; aber da es nuh zur Wirktichkeit kömmt, 
fo übermannt mich denn doch Wuth und Schmerz, 
und ‘id weiß kaum, wie ich nach diefem noch leben 
. fol, Am 4, zwei Tage nach ‘der unglüdtichen 
Schlacht von Turas, entfchloß fich der Kaifer von 
Deutſchland — Fürſt Johann Lichtenfein hatte die 


BGache eingeleitet — perfönlich in's Hauptquartier 


des Bonaparte zu geben, und um Frieden zu bit. 
ten. Er ging, von feinem andern (Cobentzl wollte 
er von Tefchen boten Jaffen, der verfaulte Leichnam 
Tonnte fit aber nicht fchnell genug nach Holitſch 
begeben), von keinem andern als — Lamberti!! 
begleitet, in feiner gewöhnlichen, mitleidswürdigen, 
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jegt mehr ais je verfallenen Gehalt; und Bons. 
parte empfing ihn, von allen feinen Generalen und 
fantmerberren und GCeremonienmeiftern und dem 
ganzen Pomp der Majeftät umgeben! Er versieb ihm! 
Er verfprach ibm Frieden, und zwar anf billige Be⸗ 
dingungen Cobhne fie zu nennen); doch war die 
erſte und vorläufige von allen — fchlennige Ent- 
-feenung der Ruſſen! So kam der Kaiſer zurüd 
und berichtete dem Kaifer Alexander vom Erfolg. 
Diefer mit großem Edelmuth (wenn es damit | 
gethan wäre, bätte wirklich Alexander die Welt - 
gerettet) erklärte ibm fogleich:: „er ziehe ſich 
zurück; Friede mit Bonaparte ſchließe er nicht, 
es fey denn auf die alten, bekannten Bedingungen, - 
er wolle ‚noch einen Verſuch in Berlin machen; 
fchlage dieſer fehl, fo Felle er 200,000 Mann an 
feinen Gränzen auf, und. ziehe fich in fein Reich 
zurück; wenn aber. jé die Stunde fige, wo 
er den Kaiſer aus der letzten Noth retten Tönnte, 
ſo ſey er bereit, zu Hülfe zu eilen.“ — Am folgen⸗ 
den Morgen reiste er nach Zefchen, und von da 
ohne Aufenthalt bis Brzese, mo er wahrfcheinlich 
abwarten will, was ibm von Berlin geantwortet 
werden wird. — Das Corps von Bennigfen, wovon 
geftern hier die erfie Divifion eingerlicht if, und mel. 
ches im Ganzen etwa 30,000 Mann beträgt, bat er 
ganz der Dispofition des Königs vou. Preuffen 
‚ übergeben (fo dag der General Bennisfen mir ſelbſt 
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geſtern fagte: ich ſtehe jetst unter dem Könige von 
Preuſſen); mehr, noch glaube id, aus Verlegenheit 
als aus. Großmuth. Der Großfürſt Conſtantin, 
mit dem ich beute bei dem Graf. Hoyen gefpeist 
babe, geht Cfür eigene Rechnung, er if disgraciirt 
und bat ed genugfam verdient) nach Berlin; die 
Armee, die in Mähren und Ungarn fland, zieht 
fit zurück. Da das Wiener Eabiner nun frei, 
das heißt, feiner eigenthümlichen Snfamie ohne 
Schranken fiberlaffen ift, fo mirD der fogenannte 
Friede bald genug zu Stande fommen, Den Koth- 
ſeelen iſt alles gleich, wenn er nur Wien beraus- 
gibt! In Troppan fagte der Finanzminifter Zichy 
in meiner Gegenwart: Mit Tyrol, Venedig und 
einem Stüd von. Ober: Defterreich iſt der Friede 
wohlfeil gekauft. Ach! wenn diefe nur unter. 
gingen, welche Wolluf wäre der Sturz der Mo- 
narchied Aber die Provinzen, die Ehre, Deutſch⸗ 
land, Europa verlieren und — die Zichy, die . 
Ngarte, die Cobenbl, die Eollendach, die Lamberti, 
die Dietrichfiein u. f. w. behalten au müffen, \ 
feine Genugthuung, Feine Rache, nicht einer der 
Hunde gehängt oder geviertheilt — das if unmög- · 
Hd zu. verbauen. ce 
Ueber das, mas jebt geſchehen wird, zu ur⸗ 
theilen oder zu conjefturiren, iſt nicht ganz leicht; 
doch ſteht meine Meinung in Auſehung der näch- 
fen Zukunft fer: infofern der König von Preuſſen 


Fr 


auch ſeyn mag, fo fürchte ich doch, es wird dem 
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durch die Vorſtellungen des ruffifhen Kaiſers zum 
Kriege geleitet. werben foll, erfolgt der Krieg, wie 


ich glaube, nicht. Die Wahrheit ift, daß nach 


Defterreichd Sal das Objekt des Krieges nicht 


mehr exiſtirt; denn wie will man Veränderungen 
in Deutfchland oder gar in Italien bewirken, wenn 
nicht nur Oeſterreich nichts mehr vermag, fondern 
gar Bonaparte Über. die Kräfte Oeſterreichs und 
des ganzen mittägigen Dentfchlands gebietet! Der 
Krieg wird. von nun an ein bloßer Ritterkrieg; 
der Kaifer von Rußland wünſcht ihn jebt offenbar 
nur, dm feine Ehre zu behaupten. Go Schön das 


König von Preuffen nicht genügen; et wird (und 
ich denke, er muß und fol). dem Kaiſer in's Ge⸗ 
wiffen reden,. um ihn von einer Unternchmung 
zurückzuhalten, bei der nichts mehr zu gewinnen, 
wohl aber noch das Leute zu verfpielen ik. 

Eine ganz andere Frage if nun aber, ob Bo⸗ 
naparte Preuſſen wird loslaffen wollen; ob er 
nicht befchloffen bat, für die letztverfloſſenen zwei 


Monate Rache zu nehmen? Hierüber vermag ih 
nichts und vermag wohl Niemand. der nicht das .. 
Geheimniß des Torannen befigt, etwas zu entfchel- 

den. Wer berechnet died wilde, von allen Leiden⸗ 


ſchaften gerriffene Gemüth? Daß er, mas in Han. 


nover gefchieht, die Landung der Engländer, den 


Marſch der Ruſſen und Schweden, die Rüſtungen 
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gegen Holland u. ſ. w. gleichgültig betrachten ſollte, | 


iſt wohl nicht von ibm zu erwarten. Etwas ge 
fchieht gewiß; es fen num. ein gefahrvoller, baïs. 
brechender Krieg‘, oder irgend cine traurige 
Pacifikation; aber irgend etwas Böoſes ſteht auch 
dem nördlichen Deutſchland nahe bevor! 


Welcher Augenblick, zu dem wir nun endlich 


gelangt find! Ale Hoffnungen (nicht die meinigen; 
ich nährte feine) in den Staub getreten; unfer 
Elend zehnmal größer als zuvor; jede Ausfiche in 
die Zufunft verloren; Deutſchland — von Franzoſen 
tyrannifirt, von Ruſſen verfpottet und verflucht; 
die ſchönſten Länder verwüſtet, um unfern Fall 
recht volftändig zu machen! Hören Sie und füh- 


len Sie mit mir! Geſtern Abend — fo lange id 
lebe, vergeffe ich den Abend nicht; wäre Armfeldt 


nicht. gegenwärtig gemefen, ich bätte ihn auch 
fchlechterdings nicht ertragen. — war ich bei der 
Fürfin Dolgorndi; fie iR eine Fran von vielem 
Geiſt, einer bis zur Wuth gehenden Leidenfchaft 
für die Politif, dabei liebenswürdig, vom größten 
Ton und dufferft unterhaltend, weil fie die europäi⸗ 
fchen Höfe alle mie ihre Tafchen lennt , font aber 
eine eingefleifchte Mnffin! Bei diefer waren nun 
der General Bennigfen (Sie willen doch, wer und 
was er if!) und zwei andere Generale der Armee, 
dann der Für Peter Dolgoradi, der heute nach 


Berlin gebt, einer der geiſtreichſten und gebildetſten 


L) 
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mir, zuletzt ſelbſt Armfeldt unerträglich. Denn 
nicht genug, daß die grängenlofe Wuth, mit welcher 


% 


Ruſſen, nebft vier oder fünf jungen Offizieren ver. 
ſammelt; Armfeldt und ich die einzigen Nichtruſſen. 
Peter Dolgorudi erzählte bier mit Gcif und 
Leben die ganze Geſchichte der Tage vor und nach 
der Schlacht von Turas, feine Miffion an Bona⸗ 
parte, feine Unterrebung mit ibm, den Beſuch des 


Kaiſers von Deutfchland und eine, Menge höchſt 
wichtiger und intereſſanter Umſtände. Daß er die 


Deferreicher nicht fchonte, war natürlich; und da 
Niemand ihre Infamie ſtärker empfinden Kann, als 
Armfeldt und ich, fo gingen wir eine ganze Strede 
Weges mit ihm fort! Nach und nach aber ward es 


dieſe ganze (für die. größten Angelegenheiten der 


— 


Welt nur allzuwichtige) Geſellſchaft von ihrer 


Begierde, die Oeſterreicher zu ſtrafen, zu ſchlagen, 


a vernichten, ſprach, uns einen Blick in die 


Zulunft thun ließ, der uns tait Schauer erfüllte; 
fo empörte uns zuletzt doch auch (und mich nun 


‚befonders , mehr als fit befchreiben läßt) dieſer 


_” 


æ 


blinde, dumme und unverſchämte Nationalſtolz, mit 


welchem fie überhaupt auf Deutfchland als einen 
verächtlichen Theil der Erde, mo nichts als Ver. 
räther und Memmen zu finden wären, berficlen. 
Ich weiß wohl, daß wir jet unfere Würde alé 


Deutſche kaum geltend machen dürfen, dafür haben 


unfere Negenten geforgt; aber wenn man fich dein 
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doch faat, mas die Ruffen gegen uns find, wenn 
man num überdied zwei Donate Tang Zenge, bes 

trübter Zeuge davon war, mie fie troß der Tapfer- 

keit ihrer Truppen doch nichts gegen die Gran. 
ofen vermögen, mie fie wirklich unfere Sache 
eber noch verfchlimmert als verbeffert haben, kurz, 
wenn man fich von denen befchimpft und verfchmäht 
fehen muß, die auch nicht einmal das Verdienſt 
hatten, und zu. retten — fo füblt man recht, wie 
elend man geworden. | 


Und warum? Weil vier oder fünf Staat 


männer — der erfie und Brundichler lag in 
London! nicht hören wollten, wenn vernünf- 
tige Leute fich beifer fchrien und lahm frieben, 
um ihnen zu fagen, „daß ohne einen Umſturz des 
Öfterreichifchen Miniſteriums jeder Verſuch, die 
Feſſeln Europa's au zerſchlagen, ganz vergeblich ſey 
— daß Rußland zum Hauptacteur zu erheben, 
es auf den Vorgrund zu ſtellen, auſtatt es immer nur 
als eine furchtbare Hintermauer zu behandeln, ein 
verkehrtes und verderbliches Unternehmen — end⸗ 
lich daß ohne Vreuſſens freien und zeitigen 
Beitritt gegen Frankreich ſchlechterdings nichts 


ausgerichtet werden Könnte.“ — Sie meinten — 
de in London und Petersburg — das öfter - 
reichifche Miniſterium feu doch. wohl fo gang . 


ſchlecht nicht: (Raſumoffski, ans verruchtem 


— 
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murinat von Hoffnungen und glänzenden Ausfichten. 
— erſte Epoche. Kaum babe ich drei Wochen ge. 
arbeitet, wird Mad gefchlagen, Wien eingenommen: 
u. ſ. w.- zweite Epoche, Ich paufire, id er. 
hole mich wieder; Ihre Briefe ermuntern und 
ſtärklen mich; ich lege von neuem los — dritte 
Epoche. Und fiche! ein ſchändlicher Friede, viel⸗ 


leicht bald ein allgemeiner, die Aufiäſung der Con. 


lition m. ſ. w. ſtürzt mich abermals — vierte 
Epoche. Ich bekam, kurz nachdem ich Ahnen 
meinen Brief vom 26. November gefchrichen, ein 
Schreiben von Böttiger aus Dresden, der mich 
dringend anfforderte, das Manufeript über den _ 
fpanifchen Krieg Hartknoch au überlaſſen; ich 
that es und fchrieb — gerade am 2. Dezember!! — 


in Troppau, wo ich am folgenden Tage fchon din. - 


paden mußte, um weiter. an fliehen, eine Vor⸗ 
rede, wovon id Ahnen hiebei Copie fiberfende, 
Dicfe Sache überlaſſe ich num Ihrem Lanfe. Aber 
tas aus der in eben dieſer Borrede angekündigten . 
Schrift werden wird, das weiß der Himmel, Biel 
wird von der Antwort abbangen, die Sie mir er. 
theilen werden, und die ich ſehnſuchtsvoll erwarte. 


> Gun jedem Fall muß ich aber wieder den größten 


‚Theil der auf die Umſtände des Monats November 


berechneten‘ Einleitung ummerfen ; denn jcht zum 


Much anfınforbern, IR wahrhaft lächerlich. 
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. Bon Breslau gehe ich ſobald nicht wieder ab; 
In jeder Rückſicht befinde ich mich bier wohl. Ich 
bin in diefer Stadt geboren; und obgleich. in mei⸗ 
‚em unrubigen und in eine ganz andere Sphäre; 
‚nis urſprünglich mir angedacht mar, verfegten:Reien 
mir feine alte Verbinduͤng mehr biiek, ſo iſt eßs 
doch etwas Wohlthätiges, die Häuſer, die Gaſſen, 
Die todten Gegenſtände su ſehen, die man als Kind 
mit fo ganz andern. Augen betrachtete, und. cine 
Menge: von Dingen, an denen man ſonſt mit eitzer 
Art von Furcht oder Ehrfurcht hinandlickte jetzt 
wie Staub unter ſeinen Füßen zu fühlen. Ferner 
iſt Breslau mit allem, was zur Bequemlichleit und 
zum phyſiſchen Lebensgenuß gehört, in einem- merk 
würdigen, mir ſelbſt kaum erklärbaren Grade ui 
gleich mehr als Berlin, fogar viel mehr als Wien 
versehen; endlich babe ich Menfchen bler,. die ich 
- Heben kaun. Der Graf Hoym, Miniſter, View 
könig, Gatt der Provins, mit dem ich ehemals ie - 
febr genauen Verbindungen fand, und den ir 
ſellſt nach meinem Abſchiede von Preuſſen, aus 
Dankbarkeit und perfünliher Liebe ſtets zu cultj. 
vbriren fortfuhr, vergilt mie jetzt meine Treue durch 
ein Verfabren, welches über alle Lobpreiſungen 
berausgebt; und Sie können Sich leicht denen, 
wie fer diefer einzige Umſtand mir hier Anſehen, 
Eonfitteng und jede Art von Annehmlichkeiten ven 
fhaft. Dann babe id ein fofibares Fragment, 

on 10 
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den Edelſtein meiner unvergleichlichen Gefellſchaft 
von Wien, die Gräfin Lankoronska, einen Ynbe- 
gebf aller meiblichen und vieler. männlichen Bol 
kommenbeiten bier. - Bei diefer — da fie zugleich 
unermeßlich reich if, fo forgt fie für alles — fomme 
ich täglich mit Armfeldt, der fie ebenfalls anbetet; 
zuſammen. (Er bat ihr vor einigen Tagen ver. 
feiedene von Ihren Briefen vorgelefen; in einem 
fou rührend fchön von mir geſprochen ſeyn; das 
Ganze bat fie fo bingeriffen, . daß. fie jetzt näher 
init Ihnen bekannt werden wid; nad mens Arm 
feldt — leider verläßt er und wohl bald — fort 
feon wird, fo merde ich ihr ein Spicilegium any 
der Schmweizergefchichte machen; fie verficht auch - 
vortrefflich deutſch.) Anflerdem iſt die Dolgorudi 
und alle ruffifchen Damen und viele andere Fremde 
gar Nachfrage, zum gelegendlichen:: Amüſement 
und zur Mitcheilung der Neuigkeiten bier anne 


ſend. Alſo werde ich bier die Auflöſang erwar⸗ 
te Wabrſcheinlich wird man mich nach dem 


Frieden von Wien exiliren. Sch febe dem allem 
u großer Ruhe entgegen, 

Ich fprach geftern mit. Armfeldt über die große 
Mügtichteit, die in einem Zeitraum wie der jchige 
eine geheime Geſell ſchaft haben müßte, Sch 
haßte, oder beffer, ich verachtete von jeher alles, 
was dieſen Namen führt; aber die Noth lebrt 
beten; jebt würde ich fie :a:8 cine felige Zuſſucht 
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betrachten. Willen Sie aber, was jeden. Gedauken, 


eine ſolche Befenfchaft ia: meinem Sinne gm 
ſtiften ſogleich niederſchlägt? Ich kenne in der 
ganzen Welt nicht ſechs Menſchen, die ich dazu 


aufnehmen wollte, Armfeldt und Panin find eigent- - 


lich fogar die einzigen, die ich dazu fähig glaube, 


Sie werden Sich nicht wenig wundern, zu. verneh⸗ 


men, daß ich nicht einmal auf Sie rechne, Nie 
mand bemundert und Liebe Sie mehr als ich; im 

ben Hauptbeziehungen des mentchlichen Lebens fehe 
ich Sie hoch fiber mir, und wie große Dinge. in 
Ih rem Sinne von Fhuen an erwarten find, weiß 
ih; auch mag Ihr Sinn wohl eigentlich Cid 
abnde es fait) der rechte ſeyn. Aber ſo viel weiß 


ich doch jegt: ed iſt nicht ganz der meinige, ed  . 


if wenigſtens nicht der, dem ich eine gebeime Ge 
fellfchaft widmen wollte. Ich möchte nemlich, wicht 


Blind, aber doch ausſchließend (in diefer Be 
ſtimmung liegt mir alles) an der Aufrechthaltung 


ber: alten Weltordnungen arbeiten. Sie — ein 
genaues, tiefes Studium Ihres vierten. Thei 
les, welches ich gerade in der Emigration vor⸗ 


genommen, bat mich ganz darüber ts: Klare ge⸗ 


bracht -- Sie wollen das Neue immerfort in das 


Alte hineinweben; Sie nehmen nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen eines gewiſſen (beſonders in dieſem vierten 
Theile unverkennbaren) Fatalismus die Begeben- 


beiten, d der we ſo, wie die Natur und das Sid 
** 


\ 


— 
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fente gibt, hide ohne Freude oder ohne Grant, 
aber Immer ber Beruhigung und dem Troſte näher; 


_ tn jene erhabene Unpartheilichkeit, mit der Sie. | 
À Hoch Über den Dingen thronen, und die Sie, nah 
"| meiner innigften Ueberzengung, jum erfien Gefchicht- . 


ſchreiber aller Zeiten and Völker macht, tragen 


| Sie (für meine. Wünfche zu ſehr) auf. Ihre: Pris 


vatverbältniffe über, und fireifen zumellen am %ne 
differentismus bin, Dies if hier nur ganz vob 
ſtigzirt; ich werde es Ihnen aber nächkend‘, mit 
allen Beweisſtellen verfehen, viel: uinftändlicher aus». 


u einanderfenen. Bemerken Sie nur wohl, daß ich 
dies, was ich bier. gefunden. au haben granite 
- Zonen nicht etwa zum Tadel anrechne; ich fage 


bloß, für das einſeitige Unternehmen, dem ich 
mein Leben swidmen möchte (es gibt. ia andere 


genug und mehr als zu viel, die dad Neue trie 


uniphiren. machen), für dies balte ich Sie nicht 


 anbedisat. brauchbar ,: und meine. geheime Geſell⸗ 
ſchaft kann alſo auf Ihnen nichtienhen. Auſſer 


mir. ſelbſt iſt eigentlich Armfeldt (und vielleicht 
Adam Müller, wenn nicht Grübeleien ihn extenni⸗ 
een) der einzige, der in dieſen Kram taugt: 


Wir werden alfo ſtocken, ohne es auszuführen. : 


Schreiben Sie mir beftändig unter den Cou 
wert. des Miniſters von Hoym; dies iſt fo ficher, 


als wenn Sie mit einem Courier fchrichen; ich 


werde: Ihnen mit nächfier Poſt ſogar einen Mann 
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in Berlin: nambaft machen, dem Sie nur die 


Briefe ſchicken dürfen. Doch felbft mit der Poſt 
haben Sie nicht das Mindeſte zu fürchten. Auf 


meine Addreſſe feben Ste vorläufig nur: à Mr. de | 


Gentz; Chevalier de etc. oder noch fürger : : 
Mr. le Chevalier Gentz. Ich babe meine — 


dazu. 
Die beiliegenden Briefe bitte ich baldigſt zu 
| beforgen. Nächſtens ein Rehreres. 


Nachſchrift. 


Theilen Sie die Beilage Herrn Jackſon mit; 


er berſteht deutſch genug, um ſie zu leſen; ich habe 


ihm geſtern durch Fürſt Peter Dolgorucki geſchrie— 


ben; fragen Sie, ob er das Schreiben erhielt. 
27. | 


(Bou fremder Hand.) 15. Décembre à minuit. 
Je viens de recevoir à l'instant une estafette 
d’Olmutz du 10. — accablante, affreuse, déchirante.- 


Tout est perdu, mon cher Comte; nous som- . 
mes détruits, | ‘anéantis, eh pleine déroute — 


j'en ai le coeur déchiré — mais Dieusoit loué, qué 
Troubetzkoi est bien; il m’ännonce son proéhain 
retour ; je ne.puis Vous donner des détails, puise 
qu'il ne m'en donne pas ; il m'est impossible de 
Vous souhaiter une bonne nuit; ‘qui pourroit 


l'avoir, and toutes nos espérances som de 


truites? 
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Breslau, den 16. | Duember. , 


| Er babe heute fchon Ihren Brief vom 13. 

- erhalten. Es if mir. ein mabrer Troft, fo nahe 
- bei Ihnen zu ſeyn; und in jedem Fall müflen wir, 
da ich nicht verlangen Tann, daß Sie nach Bres⸗ 
Ian fommen, irgendwo cine Zufammenkunft halten, 

‚ ehe ich nach Wien zurückgehe. Offenbersig gefpre- 
chen, fcheint mir diefe Rückkehr überhaupt etwas 
gweifelpaft zu fenn; denn nach allem, was jetzt 
gefchieht, wird man mich wohl fchwerlich fernerpin 
in Wien dulden. Sie fprechen fo oft von der 
Wolga und Newa; aber bterin fumpatbifire ich nun 
gar nicht mit Ihnen; denn für's Erſte haſſe ich die 
‚Kälte wie den Tod, und nach Kälte, Tod und den 
fen; und ob ich gleich feit vier Wochen mit einer 
ruſſiſchen Fürſtin reife, Tebe und Alles treibe, bas 
Schlafen ausgenommen, fo iff doch gerade in die- 

fen vier Wochen jener Haß in einem merfwürdigen 
Grade geſtiegen. Ich verachte die Oeſterreicher, ich 
euntrüſte mich gegen-fie, aber ich bemitleide fic doch 
auch; und wenn ich ſie von jenen Barbaren mit 
Füßen getreten ſehe, fo kehren ſich meine. dent 
ſchen Eingeweide um, und ich fühle, daß fie meine 
Brüder find. Ich babe heute bei dem Erzbiſchof 
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son Galiburg agfoeifet und mit ihm, Graf Pie, 


richſtein und zwei andern Oeſterreichern recht ‚berg 
Jich über das. gemeinfchaftliche AUnglück geweint, 


Geſtern Abend war ein Ball hei dem Grafen Hoym; 


und wie fich da der ſcheußliche Großfürſt Conftantin - 


gegen die. Oeſterreicher henommen, überſteigt allen 
Glauben. Ich blieb. nur eine Stunde, weil ich 


| fon vor Sram. und Ekel nicht mehr Fonnte; aber 
bei dem beutigen Diner hörte ich mit Kammer - 
dag Uebrige, — Nein! wenn Alles zu Grunde 


geht, laſſe id mich doch irgendwo in den füdlichen 


- Öterreichifchen Provinzen, in Kärnthen ader Tyrol 
oder dem obern Venetianiſchen, wo man noch deutfch 


ſprechen hört, nieder und lebe da mit Pflanzen, 
Sternen (die ich sum Glück ſehr benne und liebe) 
und Gott in irgend einem warmen Winkel, mag 


denn auch über mir herrſchen, welcher Tyraun oder 
Proconful da will. Neue Nenſchen eultiviren, iſt 


eine Arbeit, de ich. verabſcheue; ich bin nicht be. 


zahlt, es mit der Cultut zu halten; ich babe faf 


nur gelebt, um au fehen, was fie Schreckliches 


bat. Mögen andere ihre Pflicht auf die ſem Wege 


thun: der meinige liegt von der andern. Seite; ich 
gebe ſchlafen, ſobald er geſchloſſen iſt. 

Großen Dank für die treffliche Schrift von 
d'Antraigues. Ich weiß wohl, daß die Idee Ihnen 


gebört; und fo herrlich fie jener auch ausgeführt 


“ 


bas, von Ihnen Hätte ich fic doch noch lieber ge 


+ 
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tefen, IH begreife/ daß Sie in: diefen véritor. 
renen Zeiten" sum Schreiben nicht gelangen kön⸗ 
nen. Fühle Ich denn nicht an nreinem eigenen Bei- 
ſpiel, wie ſchwer es if? In meinem gefirigen 
langen Briefe. Ste’ Befamen ihn doch — babe ich 
Ihnen meine Lage in biefer Nückficht auseinander 
geſetzt. Anfgeben werde ich den Gedanken aber nicht. 
Sobald Sie mir mit Sicherheit meiden‘, dag Sie 
Lin Mittel wiſſen, gebe ich vorwärts. Unterdeſſen 
fange ich morgen eine neue Einleitung an; denn 
ſeit acht Tagen iſt ja Alles wieder ganz anders. 
Sie werden General Armfeldt ſehen, der Ihnen 
dieſen Brief überbringt. Er ſchätzt Sie auſſer⸗ 
ordentlich. Mit tiefem Schmerz ſehe ich ihn von 
uns ſcheiden; feiner Art find wenige; die Gräfin 
Lankoronska iſt jetzt die einzige Perſon, die mich 
ganz verſteht; Armfeldt trennd fih auch, mie vom 
geben, von ihr. Gott! was wird nun aus dem 
ubrdlichen Deutfchland werden (denn vom füd- 
lien lohnt es nicht mehr der Müde zu fprechen ) ? 
Welche neue Leiden — auf Frenden rechne ich nicht 
mehr — erwarten uns: von dort Der! Schreiben 
Sie mir recht ausführlich, ſobald Armfeldt mir 
fchreiben wird, und Lieben Sie Armfeldt in meinem 
Namen mit, da er wirklich nicht zu ſehr gericht 
werden kaun. 
Ich möchte willen, ob dos, was mir der Graf 
Hoym fagt (und er behauptet, es von Haugwitz 


\ 





‚Bebefenon Senn. 489 


nr haben), wahr iſt, daß nämlich während: der 
festen Unterhandlungen Duroc's dem Könige alles, 
mas der Traktat vom 3: Noveniber enthält, alles, 
was dort wegen Holland, Schweiz, Sardinien, 
Genua, Lombardei u. ſ. w. ſtipulirt wär, frei⸗ 
willig angeboten, ja noch ungeheure Lockſpeiſen, 
wie Hannover und felbft Sachen und Böhmen; 
hinzugethan worden — wenn er fi mit Frankreich 
alliiren wollte. Melden Sie mir doch darüber an 
Zeit und Ort; mas Sie erfabren können. Gewiß 
aber ift etwas, das Ich Ihnen anvertrauen well, 


das Sie jedoch ganz für Sid behalten müffen. Am 


Tage der Abſchließung des‘ Traktats fagte der 
König zum Graf Hoym: „Ich babe unterzeichnet, | 
lieber Graf Hoym, aber mein Gemütb if in der 
änfferften Unruhe, und id zittere vor’ den Fol- 
gen.“ — Kurz nachher fragte ihn die Königin: 
„Que pensez-Vous de nos nouvelles’* Und 
“er: „Madame, je désire que tout s'arrange au 
gré de Vos voeux; mais je vois le Roi dans des _ 
iquiétudes. = - 4 Sie: „Inquiktudes?‘ Ecou- 
tez, mon cher Hoym, il n’y a ‘qu’une chose à 
faire ; il faut battre le monstre ; il’ faut l’abattre, 
et après celà parlez-moi d’ inquiétudes!“ — Als 
ich ibm meine äuſſerſte Verwunderung bicriber, 
und daß ich dies nie in der Königin gefucht hätte, 
zu erkennen gab, werficherte er mich, es ſey ſeit 
der Ankunft des Saifers von Rußland: (er fol 
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ige wirllich ſehr gefallen haben) cine noNfänbige | 


Revolution mit ihr. vorgegangen. —. Wenn das 
nicht Strohfeuer if, fo aibt ed mir einige Hoff. 
nung. Aber leider wobin fon es führen? Es iſt 
ja alles aus. 
Ich ſchicke Ihnen ‚bier "einen fleinen Auſſah, 
dm ich in einer Tchlaflofen Nacht acht oder zehn 
Tage vor dem Abggnge von Wien ſchrieb, weil die 
Analogie zwifchen den beiden Fällen mich ſehr frap- 


pirte. Sch fchrieb es bloß für Pagets aber Gad, 


fon. fo wenig als ein anderer Engländer darf es 
ſchen. 
Der Canal des Grafen Hoym iſt vortrefflich. 


N Nichts wird aufgemacht, was unter feiner Addrefie 


geht; und er ſelbſt ehrt und liebt mich ſo ſehr, 
daß, wenn mir Jemand Regicidia anvertrauen 
monte, er es in Briefen auf diefem Wege ficher 
tbun könnte. Uebrigens haben Sie ganz reiht: 
unfere Briefe kann die Welt Iefen! Ich fürchte 
für mich nie das Geringſte; und ſobald mein 
Eorrefpondent mir ein Gleiches. fagt, haben ale 


- Nüdfichten ein Ende, 


29, | 
Breslau, den 23, Dezember, 
Qu Ihrem Briefe vom 20., den ich eben sum 


zweiten Male leſe, iſt etwas, das ich keinen Augen⸗ 
blick unbeantwortet laſſen Faun,. weil id es nicht 


# 
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| Men taun, von einem Manne Sbrer. rt über 


einen fo höchſt wichtigen Punkt nicht verfianden zu 
werden. Daß „Cultur mir verbaßt feu,“ ſagte 
oder wenigſtens meinte ich nicht. Wie Fündte 
ich mich eines fo großen Mißgriffs fchuldig machen?! 
Bas ich meinte, war ungefähr Folgendes; Zwei 
Brineipien conſliruiren Die_moralifche and intent 
gihle Welt, : Das eine ift das des immerwährenden 
Fortſchrittes, das andere dad der notbwendigen 
Beſchränkung dieſes Fortſchrittes. Regierte jenes 
allein, ſo wäre nichts mehr feſt und bleibend auf 
Erden und die ganze geſellſchaftliche Eriftenz ein 
Spiel der Winde und Wellen. Regierte diefes 
alfein, oder gewänne auch nur ein fchädliches Ueber⸗ 
gewicht, fo würde alles verfieinern oder verfauten, 
Die beiten Zeiten der Welt find immer die, mo 
dieſe beiden entgegengcfebten Principien im glück⸗ 
lichen Gleichgewicht fteben. In foichen Zeiten 
muß denn auch jeder gebildete Menſch beide ge 
meinfchaftlich in fein Inneres und in feine Thätig- 
keit auftichmen, und mit einer Hand entwideln, 
was er Tann, mit der andern hemmen und auf- 
Halten, was er ſoll. Sn wilden und fürmifchen - 
. Zeiten aber, wo jenes Gleichgewicht wider das 
Erbaltungsprincip, fo wie in finfiern und barbark 
ſchen, mo ed wider das Fortfchreitungsprineip ge 
ſtört if, muß, wie mich dünkt, auch der einzelne - 
Menfch eine Parthei ergreifen und gewiſſermaßen 
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‚ einfeittg werden, um nur der Unordnuung, die. 


auffen ibm iſt, eine. Art. von. Gegengewicht gu. 


‚hatten, Wenn Wohrbeitsfchen, Verfolgung, Gtu⸗ 


pidität den menfchlichen Geiſt unterdräiden, fo. 
müſſen die Beſten ihrer Zeit für die Culture bis 


5 gum Nartyrerthum arbeiten.: Wenn hingegen, wie 


in unferm Jahrhundert, Zerförung alles Alten 


die herrſchende, die überwiegende Tendenz wird, 


fo müffen die ausgezeichneten Menſchen bis zur 
Halsſtarrigkeit altgläubig werden. Go allein ver- 


Hand ich es. Auch jetzt, auch in diefen Zeiten der 


Auflöſung müffen ſehr viele, das verfieht fich von . 
felbſt, an der Cultur des Menſchengeſchlechts ar⸗ 


beiten; aber einige müffen fich ſchlechterdings ganz 
dem ſchwereren, dem undankbareren, dem gefabre 


volleren Geſchäft widmen, das Uebermaß dieſer Cul⸗ 


tur zu bekämpfen. Daß dieſe vor allen Dingen 


felbſt bo cuſtivirt ſeyn müſſen, ſetze ich ald ganz 
unumgänglich voraus. Nun, für einen her hie zu 
Beſtimmten halte ich mich und halte ich. ganz 
vorzüglich Sie wegen Ihrer mit nichts su ver, 


gleichenden Kenntniß alles Alten, ihrer reinen Liebe 


zu demſelben und ihrer hohen Kraft zum Kampfe 
mit den Krankheiten der Zeit. Warum wollen 
Sie alſo neue Länder cultiviren — geſchehen muß 
Dies freilich, aber dazu fehlt es ja an Arbeitern 
nie — und nicht lieber im letzten Winkel der 
ältern den erhabenen Funken einer ewigen Oppo⸗ 


\ . 
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- fition gegen die Wuth und das Verderben der weil 


werwäftenden Neuerungen bewahren? Mir fcheint, : 
daß, menu id auch anf Lebenslang zum Stil. 
fchweigen verdammt wäre, meine bloße. Eriſtenz 
on diefem-oder. jenem abgelegenen Orte und die 
ueberzeugung meiner Zeitgenoflen ,. daß :dort- einer 


‚wohnt, der niemals Friede mit der Ungerechtigkeit 


ſchließt, noch immer. eis weit größerer Gewinn 
für das wahre Zutereffe der Menfchheit feux würde, 
als die halbe Givilifation von zwei oder drei raf- 
fifchen Gouvernements, Wenn Chriſtus fagte: „Ich 
bin nicht gelommen, Frieden gu ‚bringen, fonder 


„Krieg,“ fo meinte. er, der "göttliche Friedens 
fürſt, damit gewiß nicht, daß er den Frieden 


Hate (wie Ste mich im Verdacht haben, die 
Œultur qu haſſen), ſondern bloß, daß feine 
Beſtimmung auf Erden nun einmal fen, die böfen . 
Tendenzen, die er vorfand, zu befämpfen,. um zurch 
den. Kampf zum Frieden ju gelangen. 
Sie ſehen ſchon, daß in dieſer Discuſſion, — 
mie. An jeder, die ſich zwiſchen uns erheben Fan, 
eigentlich nur eine fehr feine, obgleich dennoch nicht 


unerbhebliche Nuance uns‘ trennt, Ich ſage mie 3 


rtus . est medium vitiorum, _ ma 0 
meng als Sie in Extremen leben , und —— 
mie off ac toft genug ven daß ich 30 ich su vidfcitig, 4 au äqui⸗ | 


librirend, zu tif bin. . Der. Unterfchied 
He nur, ic mie Sagen, im Anfas, Sie 
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haben das Culturprincip als Ziel beſtͤndig vor 
Augen; aber zu groß und zu weiſe, um blind darauf 


= loszuſtürzen, haben Sie gelernt und lehren andere 


vortrefflich, wie man bemmen: muß, indem man 
treibt. Sch babe das Erhaltungsprincip su meinem 
unmittelbaren Leitfteen gewäͤhlt, vergeffe aber nie, . 
dag man treiben kann und muß, indem man hemmt. 
In einem Zufande der Ruhe ‚werden wir genau 
auf einer Linie Heben; felbft in den Stürmen die 
ſer entfeglichen Tage, find wir in einer immer 
währenden Approgimation, beide dem Mittelpunkt 
dufferft nahe (bas dürfen mir ohne Ruhmredigkeit 


ſagen), obgleich jeder ausgehend von einem andern | 


Punfte der Peripherie. ET 
Ich muß bei diefer Gelegenheit and noch eines | 
andern Vorwurf béfeitigen, ben ich mir allerdings 
durch eine nicht genug limitirte Aeuſſerung juge. 
"zogen habe. Sie wundern fit, dab ich Deutſch⸗ 
land theilen wollte, Nicht etwa, das betheure id 
Ihnen, aus unmittelharem Woblgefallen an großen 
Monarchien; nein, einzig und allein als Wabl 
des kleinern Uebels. Wenn Sie mir Deutſch⸗ 
land heute wicher ſo liefern wie ea Tu Gabe 89 
War, qualeid aber Bürgfchaft dafür leiften, daß 


nicht in jwei Jabren Frantreich von einer Seite 
Gone lé mic. auf diefes s Dentſchland für 
immer. Ich febe’ja, wie Sie, den Untergang der 
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kleinen Staaten als eine der größsen Calamitätes 
an. Aber ſo wie die Sachen feit fünf oder ſechs 
Jahren fanden, und mie fie gar bente fiches, mer. 
den Ole mir doch jenen Wunſch wohl nicht vers 
denken; auch Sie werden doch wohl Deutfchland 
lieber von zwei bentfchen Regenten beberrfcht, als 
von Fremden verzehrt feben wollen. Bedenfen Sie 
doch nur, was: nach dieſem unſeligſten aller Kriege 
und nach dem ſcheußlichen Frieden, der darauf 
folgen wird, aus allen den. Ländern werden muß, 
deren Fürſten mit Bonaparte gemeinfchaftliche Sache 
gemacht, um Oeſterreich zu flürgen! Wenn einmal 
vins von beiden ſeyn muß — und daß wir auf 
diefen Punkt: unwiderbringlich gelangt find, tk 
gewiß — wäre e8 denn nicht unendlich befier, daß 
Würtemberg, Bayern und Baden Provinzen Oefter, 
reiche als franzöſiſche Prüfefturen würden? Jetzt 
geht mit der. ganzen Individnalität auch 
ale Nationalität verloren; und Ahnen und 
mir graut vor dem Ungeheuer, Das tünftichin 
Europa heißen wird. 

Endlich thun Sie mir auch groß unrecht/ 


wenn Sie glauben, daß id je den Gedanken am 


eine Verbindung qu großen Sweden zur Reife 
kommen laſſen würde, ohne Sie als Hauptperſon 
dabei zu betrachten, Je voudrois connoître ‚sur : 
cet objet Votre pensée toute entière — 
um einmal mis Bonaparte au ſprechen. Laſſen Sie 


— 
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wich hören , was. Sie. dardber gedacht haben ; it 


Hin zu allem ‚bereit. Es thut mir unendlich leid, 


daß Sie Armfeldt wenig oder vielleicht gar nicht 
werden geſehen haben; denn td vernehme aus 
einen kurzen Briefe den Ich heute erhielt, daß er 
te Berlin einen Befebl vorfand, fogleich weiter 
zuseeifen., ‚weil. die Geinigen ibn begehrten. Su 
den letzten Tagen ; die wir bier mit, einander bete 


| Yebten, mo ich ihn vom Morgen. bis auf deu Abend 
ſah, haben wir große und mertwürdige Unter⸗ 


redungen gehabt, von denen nach feinem Plan 
Ihnmen ausführliche Mittheilung "gemacht werden 


ſollte. : Er iffeiner der wenigen, um derentwillen 


es fit noch der Mühe verlobnt zu eben. 
Jetzt eben ſchickt mir die Gräfin Sanforonsfa 


einen Brief, woraus ich ſehe, daß Sie Armfeldt 


wirklich geſprochen haben; ich freue mich herzlich 
darüber. Auſſerdem enthielt der Brief nichts alé 


nnangenehme Neuigkeiten, von denen mich aber 


reine ſehr erſchüttert, weil ich auf alles gefaßt 


war. Ich habe wirklich diesmal ein Probeſtück 
von politiſcher Divination geliefert, worauf ich 
Holz bin. Ich hatte nicht das Meine Datum über 
den Gang und die Schickſale der Hangmisifchen 


Megociation zu Wien; ich mußte mobi mas fie 


urſprünglich patte ſeyn follem; was fie aber nach 
fo ganz veränderten Umſtänden geworden ſeyn 
mochte, davon hatte id aicht das Mindeſte erfahren, 
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Graf Finkenſtein ſchrieb mir am 18. ans Tefchen, 
auch er fey in der vollkommenſten Unwiſſenheit. 
An eben diefem Tage ſchrieb ich ibm zurück, and 
zeichnete ibm durch bloße Conjektur den Gang ‚der 
Sache fo vor, als hätte ich eine fichere Nachricht 


Darüber gehabt, fagte ibm aber am Ende des Brice 


fes, das Ganze fey ein Spiel meiner Imagination, 
Nun fehe ich ans allem, was nach und nach durch 
Berliner Briefe und fonf fich entwickelt, daß ich 
tollfommen richtig combinirt und Dinge errathen 
hatte, Die man eigentlich nur faktifch willen darf. 
Gb wünfche von ganzem Herzen und gewiß. fo 
ſehnlich mie irgend” Jemand auf Erden, daß die 
Unterhandlung gu Wien : nur wenigftens auf eine 
für den König von. Preuffen ehrenvolle Weile 
ſchließen möge; aber daß das allgemeine Jutereſſe 
von Europa im weitern Sinne des Wortes (denn 
auch dabei, daß Preuſſen geachtet bleibe, if Europa 
aufs Weſentlichſte intereſſirt) von jener Unter⸗ 
handlung noch irgend etwas an erwarten babe, 
fällt mir gar nicht mchr ein. 

Erſchütternd, aber vortrefflich und dem Au- 
genblicke bewunderungewürdig angemeſſen iſt Ihre 
Citation: | 

. Tunc vero omne mihi visum est comsidere 
— in igne | 
Dium et ex imo verti Neptunia Troja. 
Es gehler überhaupt unter die Reichthümer 
| 14 | 


A 
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minorüm gentium, die Ihren Gein zieren, daß | 


Sie immer: dergleichen treffliche Citationen da, 
wo fie den ſtärkſten Eindruck machen, bereit haben. 
Als eine wahre Wohlthat merde id es anfehen, 
wenn Ste mir, der ich dieſe Art von Luxus aufier. . 
ordentlich Itebe, aber wenig. Vorrath dazu babe, 
zuweilen von Ihren Fülle etwas mittheilen wollten, - 

Ich werde Übrigens das, mas ih publisiren 
wollte, ganz fertig machen, es Ihnen dann zuſchicken 
und Ihnen durchaus überlafen, was Sie damit 
anſtellen wollen. Warum fagen Sie mir denn fein 
Wort von meiner in Troppaͤn gefchriebenen Vor⸗ 
rede? Hat denn der Muth, den id bewieſen, in 
fo Tritifchen Montenten fortdauernd fo zu fprechen, 
Ihr Herz niche :einigermaßen gewonnen? -: 

Ach fange am zu glauben, daß ich meinen 
erſten Plan, lange in Breslau. gu bleiben, nicht 
ausführen werde; wundern Ste Sich nicht, 
ment Sie mit dem nächſten Poſttage meinen 
Abwmarſch erfahren. Es verſteht fich von ſelbſt, 
daß Sie immer auf's Genauehe von meinen Be 
wegungen unterwichtet feun ſollen. Ich ſehe einem - 
Aufträge entgegen, der inich Ihnen noch mehr nähern, 
aber doch nicht nach Berlin bringen wird, welches 
ich amd unter den jebigen Umfländen weit entfernt 
bin zu wünfchen. . | 

Daß Sie meine Briefe ſolchen Berfotien mit. 
theilen, als Sie in Ihrem leuten eitiren, if mie 


I _ 
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nicht nur keineswegs zuwider, fondern vielmehr 
fehr erwünfcht. Gebeimnißvolligkeit gehört durchaus 
nicht in meinen Charakter; mo man nothwendig 
ſchweigen muß, da verfiche ich an fchweigen; aber 
die meiften Geheimnißkrämereien haben ihren Ur, 
fprung in Teeren Köpfen oder böfen Gewiſſen. 
- Kleine Schonungen find in Zeityunkten, wo fo. 
große Begebenheiten und beſtürmen, Übel ange 
bracht. Möglichk freie und ausgedehnte Mitthei⸗ 
lung hingegen if ein großes Bedürfniß. Fran 
v. 8. vereinigt alles, was Zutrauen erwecken 
Tann, und iſt eine Frau von Sterling-Worth; ich 
achte und bewundere fie fehr ; ibre Tochter if auch 
eine ganz vortreffliche Gran, an die Ich nicht ohne 
‚De innigſte Bewegung zurückdenken Tann. Die 
andere Dame, die Sie citiren, Kenne Ich nicht; ihr 
ſchriftſtelleriſches Talent iſt unbeſtreitbar, aber ihre 
politiſchen Meinungen und beſonders Verbindungen 
habe ich nicht ſehr rühmen hören. Sie ſoll am 
Hofe Bonaparte's ſehr mächtig geweſen ſeyn; ihr 
Sohn dient in ſeiner Armee. Zur Unterhaltung 
fans fie vortreffliche Eigenſchaften beßtzen — zur 
Freundſchaft möchte ich fie nun ſchon deran 
nicht. | 
Ich muf anfbören, gafes Sie doch nur, ich 
bitte Sie, das Rroicit diner Zuſammenlunft mi. 
{en uns nicht ganz fallen. Es mûre dach gar - 
an intereſſant, es zur Ausführung au bringen, 
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- Siegnis, am 21. Dezember 1808. 
Ich benachrichtige Sie, liebſter Freund; daß 
ich bente von Breslau abgereist bin und mich 
eine Zeit Tang in Dresden oder in der Nachbarfchaft 
aufzuhalten gedenfe, Sollten Sie mir noch nach 
Breblau gefchrichen haben, fo if die Anſtalt ge- 
troffen, daß die Briefe mir gleich nachfolgen. Ich 
erwarte aber deren mit Sehnſucht von Ihnen in 
Dresden, wohin zu fchreiben Sie hundert gam 
und balbfichere Gelegenheiten haben werden. Ich 
wohne dort im goldenen Engel. | 
Nach meinen letzten Briefen von Norden, fen 
und Süden fcheint mit auf Feiner Seite mehr die 
mindeſte ' Hoffnung m feyn. Bleiben Sie mein 
Freund. | Eu 
. 81, | 
Dresden, den-6. Samar 1806. 
Sie Haben hoffentlich meinen Brief aus Lieg- 
hit vont 1, d. M. erhalten. Bei meiner Ankunft 
allhier empfing ich ben Ihrigen vom 25. v. M, 
über Breslau; und fonten Sie mir dorthin ferner 
geſchrieben haben, fo wird doch nüur eih unterſchied 
von wenigen Tagen daraus erwachfen. | 
2 CNIS Ich hier vom Wagen flieg’, vernabm -ich 
die Verabſchiedung des Grafen Cobentl, die in. 
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- terimiftifte Ernennung des Grafen Stadion gu 
- feinem Nachlolger und — den Abſchluß des Frie⸗ 
dens. Die Bedingungen des lebtern fennt bier 
noch Niemand. Ich bin nicht begierig, fie Tonnen - 
su lernen, weiß aber mobl zum voraus, daß nad) . 
den unerhörten Schritten... die in der letzten Zeit 
in Anfehung der Churfürſten von Bayern und 
Würtemberg, in Anfchung der Meichsritterfchaft, 
des Reichspoſtweſens, des deutfchen Ordens u. f. w. 
gefchehen, jeder Direkte Verluſt der äferrcicht ‘ 
ſchen Monarchie an Land und Einfüdften. immer 
nur ein fehr untergeorduetes ‚Uebel in Vergleich 
mit der Totalrevolution des ganzen Zuftgndes bon 
Deurſchland feyn wird. | 
: Daß von Fhrer Seite nichts mehr m erwarten 

is, wußte ich beſtimmt und zuverläßig von dem 
Augenblicke an, da ich den Jahalt des Schreibens, 
vof der Fürſt Peter. Dolgorudi. nach Berlin über⸗ 
bracht Hatte, lannte. Der Kaiſer von Rußland 
pat den fchmachen und gebrechlichen Bau dieſer 
| san abgefchtedenen: Coalition allerdings aufgeführt; | 

dies zweideutige Verdienſt bleibt ibm; aber da- 
gegen muß man auch geſtehen, daß er, und gang | " 
eigentlich er ,. durch Fehler und Schwächen aller 
Her dieſen Bau wieder eirgeriſſen bat, gatz mit | 
eben dem Leihifun, mit chen. dem Mangel on \ 
politiſcher Fähigkeit und en guten Gehülfen, die 
‚die Entſiehung deſſelben charakteriürten. Wenn 
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noch irgend etwas qu retten wäre, fo würde id) 
ſagen: Gott bewahre Europa künftig vor ſolchen 
Rettern! Auf Stiftung von Univerſitäten, Mufe 


klärungskommiſſionen und andere ſolche löbliche und 


ſehr wohl ausgeſonnene Inſtitute verſteht er ſich 
beſſer! Gott ſchenke ihm ein langes Leben! 
Ueber den jetzigen Moment au ſprechen, iſt 


wicht der Mühe wert, da in fargem die Final⸗ 


entwicklung alles defien, mad noch in Dunkel ge⸗ 


hüllt blieb, erfolgen muß. Ebenſowenig bin ich 


im Stande, Ihnen auch nur mit irgend einer 
Wahrſcheinlichkeit zu fagen, mas Fünftig aus mir 
werden wird, Der Himmel weiß es! Mich be 


| unruhigt es keinen Augenblick. Ich habe viele 
Jahre lang mit Glück sad. Glanz gelebt, ohne 


jemals um die Mittel dazu beſorgt zu ſeyn; fie 


fielen mir zu, und ich war kaum Jemanden Dank 


dafür ſchuldig. Geht es ferner. fé, wohlan! . Gebt 
es nicht, bin Ich and gefaßt. Ich kenne zum 
Old mehr als eine Gattung pen uriedeneit 
und Genuß; und LE Öle als ich. brauchen werde, 
am in einem fille en Bintet der Welt: bequem und 
angenehm zu leben, 1 wird mie ie wie entgeben. Die 


Gache aufheben au au 'müffen — Vies, dies wäre 
ne Entfegtihke; eber auch dies dammert ſchon 


Die Hoffnung, Sie zu ces, Mi te. num offenbar 


lhrer Erfälang-wäher, als. je.“ Sebald ſich die. 
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Umfände etwas deutlichen, entwickelt. Haben werden, 
bin. ich bereit, Ihnen beſtimmtere Vorſchläge 49 
thun. Wenn ‚Sie nicht. nach Dresden kommen 
wollen, könnten wir cite Zufammentunft in Wit- 
tenberg, meinetwegen auch .noch näher an Berlin 
veranſtalten. — Ich. habe unserbsfien bier eine 
Menge intereffanter Meufchen gefunden, die mir 
den: Aufenthalt, fo lange er dauern wird, angenehm 
machen werden; Adam Müller, d'Antraigues 


mit dem ich geſtern bei Mr, Wynne fpeißte ‚und 


viel von Ihnen ſprach), Graf. rang Dietrichſtein 
n..fu w. und fehr viele Belonnte von aller Art, 
Auch gibt es Doch bier wieder Zeitungen, Journale 
und Bücher, woran, fo wie an Menſchen, in Bref. 
Ian großer Mangel wat. Mein dortige Serail, 
wie die Fürſtin Dolgorucki es ſcherzhaft nannte 
Ci, e. ſie ſelbſt und die Gräfin. Lankoronska wird 
mir wahrſcheinlich auch bald folgen. Sorgen GSie, 
daß Ihre Briefe ‚mich ebenfalls nicht verlaſſen. | 
. Se kennen meine Bepanungen. num ‚san ‚ und 
Diele ol eis. 


a 


u “ , "Dresden, den 13. Februar. . 
F gie großer Freude und Dautbarfeit empfing 
id geftern. Ihren. Brief vom 9. Ich bin beute 
nicht ruhig genug, um. Ihnen etwas Rechtſchaffenes 
zu ſchreihen, und bleibe ‚auch. immer. noch babe, 


on 


>. 
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daß, da es mir nun gewiß fcheint, dag wir zu⸗ 
fammen Formen, die eigentlich großen und ver- 
wickelten Gegenflände bis dahin vertagt werden 
müffen. bre Vorleſung Ins ich mit unendlichen 
Vergnügen; und wenn Sie meinen, daß ich je mit 
"irgend einer Ihrer Arbeiten oder Manieren nicht 
zufrieden feun könnte, fo muß das, wenn es irgend 
‚gelten fol, immer fo verflanden werden, daß mir, 
mas Sie geben oder mie Ole es geben, nicht 
genügt; denn fo weit es reicht, ſinde ich es alle 
mol und ohne Ausnahme vortrefflih. So las 
ich bier erſt den Aufſatz „Arabien und Mahomet,“ 

der in der Œunomia ſteht, mit tiefer Bewunde⸗ 
rung Über dieſe frifche, lebendige, covrefte und 
doch zugleich malerifche Anficht eines von Ihnen 
fo fernen Objekts und Über die unvergleichliche 
Klarheit, in der Sie Mabomet darſtellen. So Ins 
ich geflern eine gewiſſe neuere Recenſion mit chen 
fo großer Ver⸗ ald. Bewunderung. ch bin über 
zeugt, daß Sie anf viele Menſchen mächtig wirken, 
und, Gottlob, id höre es täglich. Ich behaupte 
aber, daß, wenn Sie auch nur einen folchen Lefer 
bätten,, als ich bin, es immer fon der Mühe 
werth wäre, zu (dreiben ; fo wie ich Ihnen gang. 
unbedingt erkläre, daß ich mit Vergnügen die 
‚größten Arbeiten unternähme, wenn id auch nr 

auf Sie allein rechnen dürfte, + 
| Gie baben mie übrigens, ohne es zu wie; | 
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einen böfen Streich gefpielt, Sie haben das Mann. 
feript über den ſpaniſchen Krieg bieber gefchidt, 
ohne dabei‘ zu bemerken, daß die dortige Cenſur 
eine Menge von Stellen gefrichen hatte. Ich 
babe. es nicht wieder su Gefichte befommen, und 
jest — find diefe Stellen im Drucke weggeblichen. 
Wie fehr es mich verdrießt, können Sie denfen. 
Sch danke nue dem Himmel, daB wenigſtens die 
Binfeitung unberührt blieb, — Einige der ge 
frichenen Stellen merde ich in einem Anbange 
abdrucker Taffen; die meiften - find unmwiderbringlich 
verloren, weil es bloße Zwifchenfäge oder einzelne 
Verſtärkungen der Nede waren, die ich obne Af⸗ 
feftation nicht mehr zum Vorſchein bringen fann, 

Hiebei die Folge von À. Müllers. vortrefflichen 
Borlefungen: Diefen babe ich erzogen, und bin 
ftolz darauf , obne mich daran zn kehren, daß der 
Jünger dem Meifter über den Kopf wicht, Er . 
iſt das bee Werf, weiches 14 eiuſt der Welt 
hinterlaſſe. 

Nicht meines Intereſes wegen — denn ich 
ſehe Sie gewiß — aber in Rückſicht auf Sie ſelbſt 
wünſchte ich ſehnlichſt, daß Sie auf acht Tage 
hieher fümen. Ich kann Ihnen nicht beſchreiben, 
welche mannigfaltige Annehmlichkeiten Dresden 
dieſen Angenblick darbietet; es würde Ihnen äuſſerſt 
gefallen, Bott behüte Si. _ 


— 
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33. 
Wien, den 27. Februar 1806. 
Auf einen Brief mie der, den ich Ihnen im 
Monat November fchrieb, Feine Antwort ju 
befommen, iſt einer von ben Vorfällen, die den 
Mutb sum Leben fchwächen. An Gelegenheiten 
fehlte es Ihnen nicht; auch fchriehen Sie an 


unſern trefflichen, einzigen Bringen, auch darin 


einzig , daß Ich nur ihm einen Brief von Ihnen 
nicht beneide; gegen mich aber. ſchwiegen Sic. 
Unbegreifich! | 

Ich weiß wohl, daß in einem bewegten und 
thätigen Leben zuweilen Monate vergehen, - ohne 
dag man das than fann, was einen fonf aufs 


Höchfte intereſſirt. Alſo daß Sie nicht gleich, fo 


wie ich es wünfchte, tief in diefe Correſponden; 
bineintauchten,, finde ich einfach und keineswegs 
beunruhigend. Aber drei oder vier Zeilen, bloß 
um mir gu ſagen, daß und mie Sie meinen Bricf 


empfingen, hätten wenig gcfoftet und wären mir 


unendlich viel geweſen. | 
Geben Sie nur , ich bitte recht dringend, tr. 
gend ein Lebenszeichen von Sich; fabft das der 


Mißbilligung, fo wenig ich auch Grund babe, es 


zu erwarten, wird weniger Ängflich ſeyn, als dies 
eiferne Schweigen. Viel iſt in diefer Zeit gefcheben, 


wovon Ich Ihnen Nachricht geben, worüber ich mit 
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Ihnen deliberiren möchte, aber erſt maß ich doch 
wiffen, ob Sie überbaupt.mit mir anbinden wollen. 
Eine baldige Antwort ift alles, was ich mir 
von Ahnen erbittes mie fie auch ausfalle, Sie 
wiffen fchon , daß meine Gefinnungen gegen Gie 
durch nichts umgeſtimmt werden Fönnen. 
| 31, 
-Dresben, den 27. März 1806. 
Ich glaubte Ihnen heute, oder vielmehr fchon 
geſtern, durch die Grüfin Marie Brühl fchreiten 
zu können; fie bat aber ihre Abreife verfchoben, 
weiches mir, fo unendlich gerne ich fie bier auch 
ſah, in mehreren Rückſichten febr ungelegen Fam. 
Ich babe mich gefreut, von ihr su Hören, wie löb⸗ 
HD und trefflich und ächtdeutſch und hochherzig 
es in der Geſellſchaft zugeht, in welcher Sie Sich 
dort am liebſten befinden. Die Gräfin Brühl ſelbſt 
iſt mir ſehr theiter geworden; und sum erftenmale 
fett vielen Jahren ‚fühlte ich ein Verlangen, mich 
auf einige Tage nach Berlin begeben su können. 
Wäre ed möglich, Died Gold ohne die äuffern es um. 
| gebenden Schladen zu genießen, ich widerſtände nicht. . 
Das Bons *), welches Sie mir gefendet, 


\ 





*) Randbemerfung v. 8. v. M.: C’est un com- 
moͤncement pour un écrit, que je voulois 
faire, | | . 


| 
LT 
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babe ic mit unendlichen Vergnügen‘ geleſen; vide 
Ideen treffen fo wunderbar und oft wörtlich mit | 
den meinigen überein, daß man glanben follte, 
mir hätten uns darüber verabredet. Es iſt, gewiß 
eine fonderbare, obgleich keineswegs unbegreifliche 
Erſcheinung, dag beutiges Tages alle Arbeiten die 
fer Art nothwendig Fragmente. bleiben. Die, 
welche ich in’s Publikum bringe, if, wie Sie feben, 
ebenfalls nichts weiter; ich merde fie auch unter 
dem Titel von Fragmenten erfcheinen. laſſen, 
und mich in einer Borrede, an der ich jegt.arbeite, 
darüber erklären. Ich wünſchte wohl zu biren, 
mas Sie zu der Fortſetzung der Schrift (die bof. 
fentlich jetzt ganz in Ihren Händen if) meinen. 
Durch die Gräfin Brühl werde ich Ihnen 
etwas anderes fchicken, das feiner Natur nach nur 
Manufcript ſeyn Tann. — Heute kömmt es nur 
darauf an, beiliegenden Brief recht ſchnell befördert 
zu willen; und ich bitte ie daher, folchen fogleich 
nach dem Empfang, es müßte denn der Freund 
fon abgercist fein, abgeben su laſſen. 
I | 3 & 
' Dresden, den 5. April. 
Der ueberbriager dieſes iſt Herr von Peter⸗ 
ſon, ein Liefländer, mit dem ich in Berlin, Wien, 


Dresden u. ſ. w. in mannigfaltigen freundfchaft- 
lichen Verhältniſſen gelebt habe, und der, ob er 
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gleich nur auf einige Tage nach Berlin gebt, Sie 
kennen zu lernen. lebhaft wünſcht. Da er eigent⸗ 
lich diesmal in Dresden iſt, um feine etwas ser. 
rüttete Geſundheit bersuftellen, und daher nicht 


viel in die größere Gefeufchaft geht, in, der ee . 


fonft ſehr gelicht war, fo bringt er ‚gerne die mei⸗ 
fen feiner Abende bei der Fran von Haza, d. h. 
als Mitglied des U. Miller fhen Kreifes zu ,. und 
wird Ahnen erzählen, wie lebendig und wahr 
und groß und kühn und polemiſch und friedlich 
zugleich es im diefen Vereinigungen zugeht. Gnade 
findet nichtö, als was Necht bat, Bewunderung zu 
fordern, und Teiner ergibt fich cher im Streit, als 
bis er zum. abfoluten Stillſchweigen gebracht if. 
Es würde Sie gewiß äuſſerſt intereffiren , biefen 
Goiréen beizumohnen , und wie würden wir uns 
freuen, Sie zu feben!. : - 
Die. bier Beifommende Schrift iff das Reſume 


eines langen Memoire's, worin ich die Urſachen 


des unglücklichen Ganges des letzten Feldzuges 
entwickelt habe. Es fehlte mie an phyſiſchen 
Mitteln, von den frühern Theilen dieſes Memoire's 
Abſchriften machen zu laſſen; ich muß aber durch⸗ 
aus wenigſtens den Cheil, der’ „non den Feblern, 
welche. die alliierten Mächte in Anſehung Preuſ⸗ 
ſens begingen,“ handelt (und der allein über 
awanzig Bogen: ſtark if), zu Ihrer Renstuif 
dringen. Mit größerer Hnpastheitichteit in die 








. \ 
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| damalige ‚Rage der Dinge gewiß nie dargeftellt wor⸗ 
den, auch in den geheimſten Correſpondenzen nicht. 


Dies Lob lege ich mie ſelbſt bei; und ich glaube, 
‚ Ion das Reſumé wird Ihnen einigermaßen zei⸗ 


gen, daß ich es verdiene, 
ent arbeite ich an-der Borrede zu den „Frag. 
menten aus der Leuten Gefchichte des politifchen 


u Gleichgewichtes in Europa,“ Denn fo und nicht 
anders {on und muß meine leute Schrift beißen. - 
Ich habe die Ausarbeitung der Borrede mit Fleiß 


fo lange als möglich verfchoben. Sch hoffe, Sie 
werden. zufrieden damit fun, 

Ich danfe für den Avis, den Sie mir durch 
d’Antraigues haben geben laffen. Ich bin ganz 


ruhig darüber, Auf Berfolgungen diefer- Art muß . 
man immer gefaßt feun. Sd weiß aber, daß eß 


bis febt fo. Leicht noch nicht if, fie in. Dresden 
durchzuſetzen; und wenn man auch wirklich aus 


gurcht Schritte thun müßte, die man nicht gerne | 


thut, fo bin ich gewiß, dag man fie auf.eine für 
mich nicht drückende Art ausführen wird. 

Die lebten Maßregeln Preuſſens haben: Indig⸗ 
nation, aber kein Srfiaunen in mir hervorgebracht. 
Gb wüßte von jeher, daß, wenn Preuſſen einmal 
wieder in das fehlechte Syffem verfiel, es auch bis 
an die Ichte Gänge fortgchen würde. Was mich 
mehr als die Niederträchtigfeiten der berrichenden 
Faiseurs wundert, ft, daß Sardenberg einen At 


* 
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titel , worin es heißt: „Da die öffentliche, alle 
Stände beglückende, mit ibrem wohlthäti⸗ 
gen Einfluß alle Zweige der Kunſtthätigkeit 

befeelende Ruben. f. w.“ — jest unterfchre 
ben Tonnte, 

Wenn Sie über die Art; wie die Note vom 
22, Dezember in das Journal de Francfort ge 
fommen iſt, auch nur irgend eine Co njeftur 
haben, fo theilen Sie fie mir mit, 

In Wien if man paffiv, aber at feinem 
höfen Schritte irgend geneigt; in Rußland fi 
de, unfähiger, abgefchmacter als je. Was man . 
in England if, weiß ich nicht zu definiren. Di 
uns aber ale der Teufel holen muß amd mid, 
weiß ich gewiß. 

——Faften Sie uns feſt zufammenhalten und ein 
ander helfen, rathen und lieben, fo viel wir können! 
Sort fey mit Ihnnen. 


36. 


Dresden, den 24. April 1806, 

Sie werben, mein theuerfier Freund! auf 
zwei befonders beiliegenden Blättern eine Antwort 
anf dasjenige finden, was Sie mir in Ihrem letz⸗ 
ten Briefe Über dad Refume meines franzöfifchen 
Memoire's gefchrieben haben, " Stoßen Sie Sich 
nicht an dem etwas berben Ton diefer Antwort; 
ich fab, indem ich fie binmarf, bloß einen ungün— 





H 


476 Briefe vom Sens. : | 


| figen and nach. meinem Gefübl unbilligen Neem · 
ſenten vor mir, und drückte mich ſo aus, wie ich 
mich gegen einen ſolchen, wenn er mir fonf fremd 


gewefen wäre, ausdrücken würde, Sie wiſſen wohl, 
daß dergleichen Differenzen über Sachen der Mei 
nung weder die wechfelfeitige Hochachtung, noch. 

die Mechfelfeitige Liebe fchwächen; ‚denn wenn 


einer von und and eine oder die andere Arbeit 


des andern unbedingt. tadelte oder vermürfe, fo - 


würden mir doch, benfe ich, darum nicht aufhören, 
einander mecbfelfeitig zu verſtehen. Ueberdies babe 
ich unrecht gethan, daß ich Ihnen jenes Refume 

abgefondert ſchickte; hätten. Sie es im Sufammen 


bange mit dem Ganzen gelefen, fo würden Sie «6 
anders beurtheilt baben. 
Ich ſchicke Ihnen hier einen Brief für Arm. 


feldt, mit der deingenden Bitte, ihn bald, aber 


ficher au beſtellen. Es if die Antwort auf einen 
Brief von ibm, morin er- mich fehr angelegentlich 
bat, ihm fchnell zu antworten, und mich ansdrüd- 
id anwies, meinen Brief an Sie au addreſſiren. 

Ferner Side ich. Ihnen in A. Müllers Namen 


ein vollkändiges Exemplar feiner Vorleſungen. Das 


tiefe Stillſchweigen, welches Ste feit einiger Zeit 


- über dieſe Vorleſungen theils gegen ihn, theils 


gegen mich, beobachteten, hat natürlich bei mir die 
Vermuthung erregt; dag Sie nicht gans Damit zu⸗ 
frieden ſeyn müßten. , Hierüber wünſchte ich dufferf 


_ 
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eine nähere Erklärung von Ihnen. Die Liebe, die 
. Sie zu diefem jungen Maune gefaßt batten, arlin- 
bete fi ausfchließend auf bas, was Sie van: ihm 
in feiner Schrift über den Gegenſatz laſen. 
Ses aber, was in biefer Schrift gut war, iſt 
zehnmal beffer noch in den Sorlefungen geſagt; 
und mas nicht gut mar, if in dieſen faſt durchaus 
vermieden worden. Woher alſo Ihre Sinnesände⸗ 


sung? Die Borlefungen find, von jeder Seite bu 


trachtet, eines der vortrefflichſten Produkte, deren 
fich die neueſte deutſche Literatur zu rühmen bat; 
an bobem Geifte, ächten Gefühle und magifcher 
Sprache mit wenigen zu vergleichen. Einem fol- 
chen Buche können Sie Ihren Shut nicht ent. 
ziehen; mwenigfiens begreifen Sie wohl, wie fehr 
ét den Antor, und wie ſehr es ſelbſt mich, der 
ich diefem jungen Manne in der That unendlich 
vier verdanfe, interefliren muß, beſtimmt zu erfah⸗ 
ren, was Sie eigentlich dagegen baben.: . 
Für das günftige Urtbcil, ‚welches. Sie über 
meine - Fragmente: ansfpeachen, danke. ich Sbuen 
herzlich, Ich ſchmeichle mir aber, daß ich. es ef 
dannn.:recht verdienen merde,. wenn Sie die Barr 
rede dazu gelefen haben werden. Mit diefer, ich 
weiß es zuvor, ich fühle, es, werden Sie in hoben - 
Grade; zufrieden. ſeyn. Sie ft Bei: weitem das 
Beſte, das ich jemals fchrieb; und nach dem Ef 
feft au uetbellen, den fie auf die. gemacht bat; die 
| 42 
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He bidber laſen, wird fie trot der Schlaffheit des 


Zeitalters gewiß einige Wirkung thun. Ach 
freue mich. kindiſch darauf, fie bald in Ihren Hän⸗ 
den zu wiſſen; ſie muß längſtens in vierzehn Tagen 


fertig ſeyn, und ich babe Hartkuoch, der jetzt in 
Leipzig if, ausdrücklich aufgetragen, Ihnen fo 


gleich vollſtändige Exemplare von beiden Werfen 


gu überſenden. — An Eichſtädt habe ich gefchrie- 


ben, daß ich ‚beide von keinem Menfchen in Deutfch- 


land recenſirt wiſſen will, als von Ihnen, und ' 
daß alfe,. wenn Zeit und Umfände Ihnen nicht 


erlaubten, fie anzuzeigen , ich mir Jede Anzeige der. 
ſelben verbäte, Schlimm genug, daß ich mir das 


werde gefallen laſſen müſſen, was die Befien in 


den andern Zeitungen und Journalen darüber 
fagen werden. Ich babe Eichſtädt zugleich die 
Gründe auseinander geſetzt, aus welchen ich an 


der Literaturzeitung nicht mehr arbeiten mag. Der 


legte und entſcheidendſte war der, daß id neulich 
leſen mußte, wie ein Stümper, der sine Necenfion 
don dent Werke eines gewiſſen Arndt lieferte, 
fi üben Ihre Beſorgniſſe wegen herannabender 
Cherannahender?) Weltherrſchaft ausdrücte, und 
wie diefer Stümper mit einem einzigen Achfel- 
zuchen uͤlle die wichtigen: Gedanken umsufloßen 


waͤhnte, bic. Sie darüber in chen: dieſer Lritiſchen 


Zeitung fat Jahr und Tag. niedergelegt. harten. 


Dies verdreß mich zu ſehr. too A 


\ 





"Briefe von Benz. 179 
Und weil ich heute nun ſchon einmal von 
miehreren verdrießlichen Dingen geredet babe, fo 
laſſen Sie mich auch über eins noch meine Galle 
ausſchütten, welches mich weit mehr als alles an. 
dere feandalifirt. Durch welche verwünſchte Cons. 
bination von Umſtänden erſcheint denn jet noch 
ein Aufſatz von Ihnen in dem infamſten, verwor⸗ 
fenſten aller politiſchen Journale, den europäi. 
ſchen Annalen? Ich glaubte, der Schlag rührte 
mich geſtern, als ich dies erblickte. Ich babe nicht 
Zeit, Ihnen beute auseinander zu feben, in wie 


vielerlei Nückſichten es mir ſchrecklich war; gernde 


‚bier in Dresden und nur kaum vor acht Ten 
hatte ich ein lebhafter Streit über die Gleichför. 
migfeit Ihrer und meiner. Grundfäge. ‚erhoben, 
worin cin Mann don Gewicht, Ihr und alſo auch 
mein Freund, diefe Gleichförmigkeit mit Macht 
behauptet hatte, von vielen Sophiſten aber hart 
darüber angegangen worden man Ron atytmen 

tiven diefe aus: jenem Umſtande, und das um -£e 


mebr, weil ich bei verfchiedener: Gelegenheit lant 


über jenes Journal geſprochen und die Arbeiter 
an demſelhen — alles, was man: nur nennen fonts 
genannt ‚hatte. Können Sie Lena ‚gegen ſolchen 
Frevel nicht endlich proteſtiren? Es iſt ja ſchlimm 
genug, daß: die. Rotte unaufhörlich Ihren mir ſo 
heiligen Namen mißbraucht, daß keener der Buben 

eine ſeiner Mordſchriften an's Licht bringt, ohne 

42* I, \ 
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fich mit dieſem Namen su Helfen; ; fchon ſchlimm 
genug, daß Ihre Verhältniſſe Ihnen nicht geſtat⸗ 


ten, beſtimmt und ‚öffentlich Ihre Meinung über 


die jetzige Triſis zu ſagen — eine Wohlthat der 


erſten Größe, die Deutſchland entgeht. Aber 


daß Ste auch och en toutes lettres als Geſen⸗ 


ſchafter der Buchbolze und Bülow's er 
ſcheinen ſollen — nein! das iſt mehr, als ich 49 


tragen vermag. 
NMäaͤchſtens über die ofentlichen Aungelehenheiten 


Wie es um Bertin ſteht, willen Sie fo gut oder 


beſſer als ich. — In Oeſterreich ſteht es ſchlecht, 
und; ich fürchte, supra⸗ſchlecht. Die Einnahme von 


Catraro ſcheiut ernſthaftere und immer ernſthaftere 


», Folgen nach ſich zu ziehen. Aber geſchehe dort, 
was ba: welle:. zun äch ſt und entſcheidend 
muß jetzt unſer ganzes künftiges Schickſal in Nord⸗ 


dentfchland; in Preuſſen ſich entwickeln. Was dort. 


in den nächſten ſechs Wochen vorgehen wird, davon, 
étante ich, Hänge Tod oder Beben für's Ganze ab. 
cl ſrene mich jedes neuen Zuſatzes zur Verlegen⸗ 


heit, zur! Verzweiflung Preuſſens. Nur aus dieſer 


faun no Rettung hervorgehen; geſchieht es 


nicht, ſo iſt das Ende aller Dinge kommen. 


WLeben Sieswohht: Daß die Ausſicht Sie hier 


qu ſehen, noch nhbt dans verſchunand/ itt di Lis 
tue, für Ihren cie getreutn —— 


—* jou La een 27.. 


\ 
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36, 
J Ohne Datum. 
Idhre Kritik über mein Mefume if von der. 
Art, daß ich die Hauptpunkte derſelben ſchlechter⸗ 
dings nicht unbeantwortet laſſen kann. Sie haben 


den Sinn dieſer Piece, mie es mir ſcheint, durch⸗ 


aus verfehlt; denn hätten Sie ibn nur irgend ge 
ahndet, fo fonnten Sie mich fo nicht. behandeln, 
Sie vermiſſen darin die, ſtrenge Unparthei— 
lich keit. Nun, bei Gott} wenn man als Richter. 
über vier Partbeien 1) alle vier verdammt, 
2) die am meiften, die man am meiften liebt, 3) die 


“om menigfien, die man am meiften baft, fe 


— 


iſt doch wohl Partheilichkeit nicht der Vote 
wurf, den man befürchten follte. 

Dies Weberfchlagen der Wage gegen. ©, (ng. 
land) und für D. (reuffen) — bätte Ihnen, dünkt 


mich, fogleich den Geſichtspunkt bezeichnen follen, 


aus welchem. diefe Schrift beurtheilt werden mußte, 


Sie if an die. Engländer gerichtet; dieſen 
- wollte und mußte ich zeigen, wie febr fie durch . 
„ihre Unwiſſenheit in den Eontinentalfachen , durch 


ihr blindes Sertrauen auf ihre eigenen Kräfte, 


‘durch ihre falfchen Maßregeln das Unglüd von 


Europa befördert baben, Wenn Sie das Memoire, 
wovon jenes Reſume kaum der sebnte Theil 


t 
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. war, gelefen hätten, fo würde es Ionen etwas 


ſchwerer werden als jetzt, mich zu beſchuldigen, 
daß ich es nicht erwieſen habe. 


SGSie würden alsdann auch ſehen, wie ich über 


das Ganze des preuſſiſchen Verfahrens urtheile, 
und nicht glanben, daß id verblendet ( wodurch 
verblendet? durch meine Neigung zu Breuf- 
ſen??) genug wäre, um nicht im Allgemeinen 


das preuſſiſche Cabinet mehr als jedes andere zu 


verdammen. Vielleicht würden Sie fogar finden, 
daß ich es zu ſehr verdammt habe. Wenigſtens 
glaube ich nicht, daß es Ihnen dans recht ſeyn 


würde, zu vernehmen, daß ich eigentlich Friſed⸗ 


rich II. „le plus grand et le plus immoral des“ 
hommes de son temps “ nenne, und ihn als 
den Urheber alles Unglücks vor Welt und Nach⸗ 
wert anflage, 

So und nicht anders merde ih als Geſchicht⸗ 
fcheeiber immer denken. Jenes Memoire babe 
ich als praftifher Staatsmann gefchricben, 
und da war es mir weniger darım zu thun , in 
die Vergangenheit binaufzuſteigen, ais das unmit- 
telbar vor mir Liegende richtig au würdigen. Be. 
merfen Sie wohl, daß ich ſelbſt in dieſem Nefume : 
gefagt babe: Cependant (nach allem Böfen, mas 
auch dort Über Preuſſen fand) qu'on prenne le 
parti de se renfermer strictement dans. 
la question, de ne juger la conduite des 


« 
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puissances, que dans leur simple rapport, 
avec Îles derniers. événemens, de se 
borner à examiner ce que chacune d'elle a 
contrihué aux résultats funestes de la guerre 
et quelque paradoxe etc.“ — 

Go geſtellt, nehme ich Feine Sylbe/ nicht die 


| leichtefte Schattirung von dem, was id geſchrieben 


babe, zurüd. Bon dem Yunfte aus, wo Prenffen 
ſtand, big zu der Convention von Potsdam war 


ein weiter Weg. Der Zutritt Preuſſent war ge. 


wiß, ward noch am 40, Dezember vom Könige 
als unausweichlich betrachtet ; und nichts als die 
unendlichen, gehäuften, wahnfinnigen Fehler der 
Alftirten, befonders aber des Kaifers von Rußland, 
haben Alles, Alles zerört. Graf Metternich, der 
Doch wohl fo gut als Femand weiß, was in Berlin 


vorging, der. gewiß das preuffifhe Cabinet nicht 


mehr Viebt, als nöthig it, und die Gutmüt hig— 


Felt des Raifers von Rußland fo anerkennt wie 


ich, bat mit mir das ganze Memoire durchgelefen 
und. mir verfichert (was Fein Fleiner Triumph 
für mich. war), dag er es von Anfang bis zu Ende 
mit unterſchreibe. 
Ihre Meinungen von dem ruſſiſchen Hofe fab | 


. mir volfommen unbegreiflich. Sie baben ja die 


eienden Dienfchen alle geſehen; ‚Sie haben ja, 
glaube ich , „einige davon gefprochen; welcher 
Zauber umſchwebt Sie denn noch? Wo find denn 


LU ur ur 
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die Thaten dieſer Menſchen? Iſt denn ihr ganzes 


Verfahren vom Negierungsantritt diefes Kaifers 


bis auf den bentigen Tag etwas Anderes als eine 
ununterbrochene Meibe der allerabgeſchmack⸗ 
teften Maßregeln gemefen? Kennen Sie denn die 


| | Gefchichte von Auſterlitz nicht? Sch bin Überzengt, 


Sie fennen fie nicht. Sie miffen nicht, daß die 
wahre Schlacht von Auſterlitz erft vier Tage nach 
dem 2. Dezember verloren wurde; Ole willen 
nicht, daß Alerander und ſeine Rathgeber oder | 
vielmehr Nicht⸗Rathgeber — denn die Pleatrés +) 
waren alle verſchwunden oder vernidiet — es ei· 


gentlich aus ſchl ießend auf -ibrem Gewiſſen 


haben, daß die preuffifche Armee die Geinbfelig 
teiten nicht anfing. — Tros aller Qnfamien, die 
9 in Wien begangen hatte — und auch an in dieſen 


war Alexander allein Schuld, d der. ibn « ausfchließen | 


ef A 2a: 


mußte nnd tonnte - — trob 8 aller Winkeltraktate 


vom 15. Dezember mı marfchirten‘ die Preuſſen doch, 
. wenn der Kaifer von Rußland nicht den Kopf ver. 


lot, nicht im eigentlichen Wortverfiande davon 


Tief. Und das Alles und die Kenntnif, die Sie 


von feinen Leuten, von einem Gaartorisfi, Novo. 


filtzoff, Strogonoff, Tolſtoy, Lieven, Wintzinge⸗ 


robe u. ſ. w. doch, endlich erlangt haben foliten, 


| dies Alles belehrt Sie noch nicht! And Sie dr | 


#) Pleutres, elende Pinſel. D. H. 
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fen noch auf diefe Lente? — Ich pabe vor einer 
Stunde einen merfwürdigen Brief von Armfeldt 
„erhalten, woraus ich. erfehe, daß er, der mich 


einft Cd. h. im vorigen Monat Gui) auch an 
Hagte, etwas zu fchlecht von dem ruffifhen Ca- 
binet u denken, jebt ganz und und buchfäht üblich mit 
GR eins IE, Ta von einen acwifen Scte noch 
ſchlechter als ich von den Leuten denft. — Sie 
müſſen doch wahrlich wundervolle Kuchen haben, 
um fo der vereinten Ueberzengung aller derer, 
die Sie am meiſten fchägen, und deren Urtheil 


Ihnen doch fonft nicht fo verdächtig, erfcheint, ent. | 


gegen zu arbeiten. ch werde mich freuen, wenn 
Sie mir gelegentlich ‘die Gründe mittheilen wol⸗ 
len, ans weichen Sie Ihre Meinung fchöpfen. 


Wenn ich gefagt babe: „La Russie a allumé 


la guerre“ — ſo verfieht ed fich doch wohl von 
ſelbſt, daß ich daram nicht aufhöre, Bonaparte 
für den wahren Urheber deffelben zu halten. Wie 
fonte es Ihnen einfallen, mich hierüber anzugrei- 


fen? Aber da Bonaparte aus güten Gründen die 


Continentalmächte nicht unmittelbar angegriffen, 
fondern bloß fie gezwungen batte, ibn: anzu⸗ 


greifen; fo muß doch unter diefen Mächten eine’ 


den Krieg: angefangen, projektiet haben. Werde 


Ich denn da raus Nußland einen Vorwurf machen? | 


Habe ich denn gefagt: La Russie est coupable, 
- pour avoir allumé la guerre — Bunftum? 


} ' 
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Nein, ich babe gefagt: Coupable, pour avoir 
‘allumé la guerre, sans en avoir .prepare les 
moyens u. f 10, Und das Ales in einer Staats. 
ſchrift, nicht Geſchichte, wo die höchſte Pflicht 
iſt, ſeine Freunde hart zu behandeln, und wo 
es unnützer Gemeinplatz wäre, über Bonaparte 
zu ſchimpfen, den die, für welche ich ſhrieb/ ge⸗ 
nugſam kennen müſſen. 

Wenn Sie mir das Datum von Collenbacht 
Briefen melden wollen, ſo wird ſich das, was ich 
über Oeſterreich ſagte, volllommen aufflären, 
Am Ende glauben Sie alſo, daß ich auch das 
Wiener Cabinet nicht gekannt babe? 

Ueber den Ausdruck: „Si la providence etc.“ 
vertheidige ich mich nur kurz. Bemerken Sie nur, 
daß ich nicht gefagt babe: „ Telle ou telle chose 
avoit eie faite; mais Dieu avoit résolu de nous 
perdre; “' fondern; „Si telle chose avoit. été 
faite, nous aurions réussi, à moins que Dieu 
n’eüt eu résolu de nous perdre. “ Dies ändert 
Alles. So negativ war die Refriction wenid- _ 
fleus unfchädlih, Ich halte fie aber auch für 
vollkommen gegründet; denn daB es jenfeits 
aller menfchlichen Combinationen noch etwas gibt, 
was nufere Plane begüuſtiget oder. zerſtört, das 
werden Sie doch nicht läugnen wollen, mögen Sie 
Doch dies jenfeits Fatum, Zufall oder Vor⸗ 
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ſehung nennen. Ich wähle am liebſten den Ichtern 
Ausdruck, weil er mir immer der würdigſte fcheint. 

Zweifelhafter if mir Ihre Beiſtimmung an 
einem andern, in dem anliegenden Auszugg berührt. 
ten Gegenſtande, der aber freilich, und zum Olüd/ 
jest bloß ein hiſtoriſches oder fpefulatives Jutereſſe 


noch. bat: ich meine das, mas ich über bie Tren. - 


nung des Reiches und Preuffens ſchädlichen Ein. 


fluß auf diefe Trennung gefagt babe. Ich will 


‚ganz freimüthig fprechen, und bitte Sie angelegent- 


lichſt, ſich auf diefen Punkt recht vorzugsweiſe ein⸗ 
zulaffen, und mir nichts von dem au verfehmeigen, . 


was Sie gegen meine Anfichten einsumenden haben. 


Seit ungefähr ſechs Fahren bat mich mein beftän- 
diges Nachdenken über die Urfachen und den Gang 


der großen Zerrüttungen unferer Tage und mein 
tiefer Sammer Über Dentfchlands politifchen Ber 


‚fall, verbunden wir einem gemifen unverfühnlichen 


Haſſe gegen das Treiben der falfchen Aufklärer 


und. der feichten Sumanitätépolitifer, gu mancherlei 
mir felbf unerwarteten Neſultaten geführt, Da 
von find ‚zwei der wichtigften, in Ihren Mugen 
‚vieleicht nicht empfehlungswürdigken, erfilich: 
eine bedeutende Abneigung gegen die Reformation - 
und. eine immer weiter greifende, auf phiofopht 
fem und biflorifhem Boden gleich mächtig fort- 


fchreitende Ueberzeugung von der nicht bloß vor. 


— 


‚Übergependen, ſondern definitiven Schaͤdlichteit 


\ > , . " . | l 
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derſelben für. die wahre Aufflärung, Bildung 
und Vervollkommnung des menfchlichen Geſchlechts. 
Meine Gründe zu diefer Abneigung lege ich Ionen 
cinft alle in ihrer ganzen Klarheit und Vollſtändig⸗ 
keit vor, und beruhige mich nnterdeffen mit dem 
Gedanken, das Sie mir Feine gemeinen. und Feine 
unwürdigen zutratzen werden; zweitens; die Mei⸗ 


- nung, daß es für Deutfchland unendlich vortheil- : 


haft gemefen wäre, in einen Staatskörper vereinigt 
zu werden. Ich weiß febr wohl und babe tanfend- 
mal darüber gedacht, was die Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands für einen wohlthätigen Einfluß auf die freie 
Entwicklung der individuellen Kräfte gehabt hat; 
ich ſehe es ein, daß wir, als einzelne betrachtet, 
in einer großen und geſchloſſenen Monarchie höchſt 
wahrſcheinlich das nicht geworden wären, was wir 
jest ſo ruhmvoll und fo einzig — find; und infe- 
Kern, als eine Nation doch am Ende nur aus In⸗ 
diwiduen beſteht, febe ich freilich nicht recht ab, 
wie die unſrige ohne ihre Anarchie zu der Höhe 
gelangt wäre, die fie behaupten würde, wenn 
fie eine Nation wäre Aber fo oft ich mir 
‚denke, mie Frankreich und England mit offenbar 
geringern Elementen und tief untergeordneten An. 
lagen zu dieſer wahren Totalität des gefellfchaft- 
lichen Lebens, zu diefer wahren- Nationalität, die 
nichts mehr zerſtören Fann, die aus der Zerſtürung 
‚ Immer wieder heraustritt, berangemachfen find; fo 
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oft ich denfe und fühle, wie Ausländer, die mie 
aus unfern boben Standpunften fo tief unter und 
erbliden, doch im politiichen Sinne: auf unfern 
Naden treten und uns, die wir Weltsund Menſch⸗ 
beit and jene als Fragmente derfelben fo.tief in 
und aufgenommen baben, wie ihre Bedienten be 
‚handeln dürfen — fo oft verſchwinden mir alle von. 


unferer größen und herrlichen Individualität her. 


genommenen Troſtgründe, und laſſen mich mit 
‚meinen Schmerzen allein. 

Ich gefiche es Ihnen frei, daß ich auf dem 
Wege  diefer traurigen Betrachtungen ſchon fo 
weit fortgegangen bin, daß ed mir endlich zweifel⸗ 
baft geworden if, ob man die ganze Befchichte 
von Deutſchland auch je noch aus einem richtigen 
Gefichtspunfte behandelt bat. Ich weiß wohl, daß 
Cid nenne es ein Unglüd) die e Regenten des öſter⸗ 

. reichifchen Gaufeë es felten oder nie verdiente ten, 
Veberrſcher von Deutſchland zu fen, n, woron mie a mit 

unter andern Das einer der fiarifen Veweiſe 
ſcheint/ daß fic es nicht geworden find. Aber ich 
kann nur nicht glauben, daB man Urfade babe, 
über. das Mißlingen ihrer wenn auch noch fo 
fchlecht angelegten, Plane zu frohlocken; auch ift es 
mir gewiß febr aleichaültig, ob es einem Habs⸗ 

burger oder Bayer oder Hohenzofluer oder Hohen⸗ 

ſtaufen gelungen wäre, das Neich unter einen Hut . 
au bringen; ich flelle mich auf einen ölterreichifchen 


1 
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Standpunkt, weil dies Haus die meiſte Wahrfchein- 
lichkeit für fich und, nach meiner Anficht, die Höchte 
Verbindlichkeit auf ich hatte, zu vollbringen, was 
mir das Wünfchenswürdigfte fcheint. 
Ich wiederhole noch einmal, daß dieſes jetzt 
bloß ſpekulative Ideen find; denn fo wie die Sachen 
nun ſtehen, wäre es zum wenigſten Raſerei, auf 
jenen unwiederbringlich verlornen Zweck je wieder 
zurückkommen zu wollen; und alle meine Wünſche 
concentriren ſich dabiır, durch das föderat ive 
Band noch möglichſt zu bewirken, mas durch Fein 
eonſtitutionelles mehr irgend erreichbar if. 


Aber feibf als hiſtoriſche Spekulation hat die 


Sache einen unendlichen Werth: und von einem 
anf Erden lieber als von Ihnen möchte Ich mich 
darüber belehren und berichtigen laſſen. Theilen 
Sie mir alfo Ihre Gedanken Freundfchaftlich- 
fréhge mit; Sie werden mich auffordern, Ihnen 
die meinigen noch umfändlicher vorintragen, als 
es in diefem flüchtigen und rohen Entwurfe ge 
fcheben fonnte, Wenn Sie in diefe Discuifion mit. 
mir eingeben, dann merde ich Ihnen auch mein 
‚ganzes Syſtem über Charakter, Werth und Folgen 
der religiöfen Spaltung vorlegen, und fo zuletzt ent. 
- weder meine Meinungen den Ybrigen, wenn Sie, 
wie Ich glaube, davon abweichen, unterordnen, oder 
wenigſtens die beruhigende SGewigbeit erlangen, 


QT , 
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daß, was Sie nicht umzuſtoßen vermochten, forthin 
unumſtößlich in mie ſtehen bleiben wird. | 

Von ſelbſt verſteht es fich Übrigens, daß ich 
fiber alle und jcde andere Punkte, die Ihnen _ 
- befonderd intereffane ſeyn Tönnten, zu jeder Er⸗ 
Härung und Diskuſſion bereit bin, und daß ich 
mich in unferer Correfponden; überhaupt Ihnen 
ebenfo unbefchränft hingebe, als Ich mit grängen- 
loſem Bertranen anf Sie rechne. 

Machen Sie nur den Anfang, oder vielmehr 
zeigen Sie mir recht bald, daß Sie dem, welchen 
ich bier gemacht babe, nicht ungünſtig fab, — Je 
mehr Sie mir übrigens von Ihrer dortigen Lage, : 
von Ihren gefellfchaftlichen Umgebungen, von 
Gérer literariſchen und — Gott gebe! — politi- 
ſchen Thaͤtigkeit fagen werden, bdefto licher wird 
es mir feun. ch wünfche gewiß mit Deutſchland 
recht lebhaft, dab Sie Ihre große Diflorifche Lauf 
bahn den Zeitalter zum Nuhme, der Nachwelt 
nr ewigen Belchrung fortſetzen und vollenden 
mögen! Aber daß ich trob dieſes Wunfches Sie 
doch noch Tieber in unmittelbarem Einfluß auf die 
großen Weltgefchäfte feben möchte, das fey der 
Maßſtab, an weichem Sie beurtbeilen mögen, wie 


ich eigentlich von Ihren vier gu wenig anerfannten 


Talenten als S taatsmann denfe! Ich halte 
fie für fo groß und die Criſis der üffentlichen Mn 
gelegenheiten fe fo furchtbar, daß. ich um den 


J 


n 
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Preis, Sie in dieſer Sphäre thaͤtig zu miffen, mie 
Sogar gefallen Laffe und Deutichland sumutbe, daß 
es ſich mit mie gefallen laſſe, nichts. mebr von 


Ihnen an leſen. 
Und nun genug! Ihre Antwort mag mich 
lehren, ob zu vieh! Sn jedem Falle bleibt meine 
treue und Licbevolle Bewunderung und meine in. 
ige und herzliche Zuneigung unverändert dieſelbe. 
37. | 
Den 2. Mai 1806. 
An meinem vierzigſten Geburtstage. 

Ich gebe einem Hier burcheilenden engliſchen 
Courier. ein vollfiändiges Exemplar des Buches 
über den fpanifchen Krieg mit. Das ‚zweite er. 
balten Sie binnen acht Tagen. — Wenn Sie etwas 
für mich bereit haben, fo fhiden Sie es ohne Zeit- 
verluf an Jackſon; denn der Ueberbringer dieſes (der 
englifche Legationsfefretär Mandevine aus Wien) 
geht fogleich , als er feine Depefchen abgegeben, 
hieher wieder zurück. Gott ſegne Sie! Es fiebt 
wäh und ſchwarz auf Erden aus! 


nn 38... 
Dresden, den A. Mai 1806. 


Ich erhielt geſtern Abend erſt durch unſern 
Freund d'Antraigues Ihren Brief vom 26. vorigen 


Mo nats. Es freut mich, daß Sie meine gehar⸗ 


N 
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wifchten Epiſtein fo wohlwollend aufgenommen 
haben; und mit Ausnahme eines einzigen Pant 
tes, den ich jest nicht weiter urgiren will, finde 


ich Tore Rechtfertigung über ale die, worüber 


ich Ste angeklagt hatte, fehr befriedigend. 
. Bas Ihre Anflagen gegen mich betrifft, fo würde 
ich Ihnen Teicht in. einer halben Stunde beweifen 
können, daß, mas davon nach meiner letzten Er. 
klaͤrung noch fichen zu bleiben ſchien, ‚vollfommen 
- erledigt werden Tann, und dag meine faftifhen 
und biforifhen Aufichten gewiß durchgehende cor. 
reft und gültig waren. 

Die wenige Zeit, die ich bente zu nreiner Dis. 
pofition babe, will ich lieber einem Gegenſtande 
widmen, den Sie in Ihrem Briefe auch berühren, 
und Über weichen ich mich längſt gern mit Ihnen 
verſtändiget hätte. Sie fagen , und in einer ge 


wiſſen Hinficht mit Recht: „ Wenn denn nun Ruß | 


tend und Oeſterreich fo ganz untauglich find, 
„was bleibt. uns übrig? Und wie kann :man 


„berlangen, daß Preuſſen allein die Sache aus- 


„fechte?“ — 
Hierauf antworte ich: 

1. Daß Preuſſen allein nicht die angehenre 
Uebermacht Bonaparte's bekämpfen und Deutſch⸗ 
land beſchützen und. Dad Gleichgewicht in Europa 
herſtellen kann, verſteht ſich, von ſelbſt. Und ich, 
Mer ich nie eiwas anderes predigte, als. daß wur 

13 
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Aucch: Vereinigung aller Kräfte von Deutſchland 


noch ein glückliches unternehmen möglich werben 


fénnte, muß natürlich der legte ſeyn, der da Bee 


haupten möchte, Preuſſen ſollte es ausſchließend 
verſuchen, , oder ES unse es ausfchließend durch⸗ 
ſetzen. 
2. Nichts deſto weniger bin ich fef uherzenst, 
dab auch Preuſſen allein, wenn es gleich jenes 
nicht vermochte, ‘noch flarf genug war, am ben 
fchändfichen Verhandlungen auszuweichen, in die 
es. jetzt geſtürzt if, Ich Bin feſt und tief fiber 
zeugt, daß, wenn Der König, nachdem durch dem 
Abzug der. Ruſſen und den Presburger Frieden 
das große Projet obne Rettung verloren war, 
erklärt hätte: „Ich ziehe mich zurück; 19 wider- 
„frcbe dem nicht, was ihr durch Glück und Ueber⸗ 
„marbt erzwungen habt; ich hülle mich in meine 
vvorige Neutralität; aber ich bebaupte im nörd⸗ 


zlichen Deutſchland den Status quo des gegenwär⸗ 
„tigen Augenblicks; | feine Œubbreite meiner Pros. 


„vinzen trete ich ab, keine Œufbreite fremder 
„nehme ich ans. ich befege das Churfürſtenthum 
„Hannover militärifch, behaupte es Bis zum Der. 
„einkigen Frieden, ftelle es. dann demjenigen zu, 
„dem der Friedensſchluß es heilegen wird; begin. 
nfige die. Engländer in nichts‘, Jafe mich. aber 
„To wenig gegen Sie als gegen Schweden oder 
pirgend cine andere Macht im ‚irgend. eine. feind⸗ 
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» ſelige Maßregel ein; und wenn dieſe rechtliche 
„und billige Erklärung euch nicht gefällt, fo rufe 
„ich mein Volk und mein Heer zum rechtmäßigen 
» Widerſtande auf, und vertheidige meine Ehre 
„und meine Rechte bis auf den leuten Blutstropfen 
„ meiner Cgifienst — ich behaupte, wenn er dies 
erffärt hätte, fo würde er es nicht nur durchgeführt, 
fondern, was noch mehr if, ohne Krieg durch 
geführt haben; denn ed mar zu fehr gegen Bona⸗ 
parte's Iuterefie, jetzt Krieg mit Preuſſen und 
befonders einen folchen Krieg, um folcher Ur. 
ſachen wien und im Angefiche eines ſolchen Wir 
derftandes zu beſchließen. Hierin if Preuffen auch 
nicht einmal zu entfchuidigen gewefen. 

3: Nun aber zur Hauptſache. Defterreich, Rus 
lanb und Preuſſen find fo, wie. fie jetzt vegiere 
werden, zu. allem Guten vollfommen unfähig und 
‚ungefähr in gleichem Grade unfähig. Dies if 
meine inhigfie Ueberzengung. Was folgt daraus? 
daß wir Alles aufgeben und an Allem verzweifeln 
wiüßten? Mit nichten! Wir, das beißt, Ole, ich 
und die. Wenigen, die mit uns find, müſſen fort. 
dauernd fo handeln, als ob die großen Mächte 
von. einem Augenblicke. zum andern zur Befinnung 
fommen würden. ns fiber ihre Schlechtigfeit, - 
‚ Über. ihre moraliſche Nichtigkeit . verbleuden ‚wäre 
äuſſerſt gefahrvoll; fie theilen, wäre. nidts. 
‚ würdig, Mit der Haren Einficht in die unendlichen 
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u Schwierigleiten unferer Lage fortdauernd den 


Muth und den thätigen Willen zu verbinden, der 
- die 'erfte Bedingung aller Rettung iſt — das if 
das Problem , mas wir su löſen haben, und das 
Nitt es, was ich mir zur unabänderlichen Richtſchnur 
beftimmte, Anders fpreche ich, wenn ich die Weit, - 
das gemiſchte Publikum vor mir und gemiffer. 


muaßen den Feind ſelbſt sum Zuhörer gabe, at. 


- ders mit meinen "vertrauten Sreunden und mit 
Cabinetern, denen id die volle Wahrheit fagen gu 
müffen glaube, Noch mehr: anders fpreche ich 
mir mir felbft, wenn ich beobachte, berechne und 
combinire; anders, wenn ich ſelbſtſtändig banble, 
Sobald id meinen Freunden oder mir ſelbſt die 
Lage der Dinge Schildere mie fie if, verberge 
ich das Niederfchlagendfte nicht. "und bite mich 
vor jeder falfchen Hoffnung . wie wen der Def. 
Sobald ich vor der Welt rede, werfe id. (To viel 
es geſchehen fann ; denn Alles zu verdecken, nicht 
wenigſtens im Allgemeinen : fiber die Tiefe des 
jebigen Verfans zu klagen, wäre unnütz, unklug 
und unzedlich zugleich) merfe ich mie die Töchter 
des Patriarchen: ein anfländiged Gewand: über 
die traurige Bloͤße unferer Väter, unſerer Fürſten; 
und. ſobald ich Handeln ſoll, oder eigentlich, fo 
oft es darnnf anfümme, dad Vrineip alles Hat 
delus und Wirkens in mir thätig and Tebendig zu 
erhalten, abſtrahire ich von dem mich umringenden 


— 
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Elend, dente mir die Welt wie fie ſeyn follte, wenn 
noch irgend etwas Gutes und Großes zu Stande 
kommen wollte, und fchreite fort, gleich als eb 
ich anf jedem meiner Schritte verfiändigen Obren; 
gefühlvollen Herzen und tapfern Armeen begegnen 
‚müßte, : Dies, theuerſter Freund, fcheint mir die 
einzige würdige Art, durch Zeiten. mie die ge 
genmärtigen zu dringen, dad einzige wahrhaft 
weiſe Mittel, entweder zum Erfolg oder wenigitend 
zur Selbſtbefriedigung zu gelangen. Die Mugen 
verfchließen ift_vergeblihs fich die Menfchen, in 
deren Hände wir gefallen find, auch nur etwas 
weniger fchlecht, als fie wirklich ſind, au. denken, 
iſt der Weg su falfhen Combinationen, mithin 
auch zu falfchen Beſchlüſſen; aber nach binläng. - 
lier Beobachtung und ‚Prüfung (und daß. th 
dieſe nicht verfäumt babe, daß ich endlich die Ca⸗ 
bineter kenne und kennen muß, das werden Sie 
ficher mir einräumen) ihre ganze Verwerflichkeit 
anerkennen, and dennoch nicht nachlaſſen ‘im 
Guten — das allein halte ich für ein achtet, 
mönntithet und meifes Verfahren. 

Naͤchſtens ſchreibe ich Ihnen über das Recen⸗ 
fven. beſonders. — Laffen Sie doch das. beiliegende 
Palet an Br. gelangen und ſchreiben Sie mir, 
ob er bei Ankunft deſſelben noch in Berlin war. 


Jackſon geht, wie ich höre, morgen ab. In Wien a 


ine es ſchwach und armſelig aus; und wenn die 


f \ I . 


y 
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Rufen, wie ich doch faf vermuthe, aulebt Œattars 
‚aufgeben, fo if aller Eontinentaltrieg am Ende; 
es erfolgt. ‚vielleicht. wieder "eine fechsmonatliche 
Pauſe — und dann geht Enropa auseinander. . 
Tief ſchmerzt es mich, daß unfere Zufammen- 
kunft nicht realifirt werden Fonnte; doch, da ich 
in jedem Falle noch, bis Ende Mai hier bleibe ,.fo 
iR ia noch nicht alle boffnuis dahin. Unverändert 
der Jorge 
39. 
Dresden, den 44. guli 1806. 
26 ſchraibe Ihnen, mein theuerſter Freund, 
damit Ste nicht etwa glauben, ich fen nicht bier, 


md mir deshalb Ihre Briefe entjichen. Meine 


Abweſenheit bat nur acht Tage gedauert, und ic 
bin wieder paratissimus ad omnia. &o frei und 
einſam babe id feit menicfiens zwölf Jahren nicht 
gelebt. Dresden enthält jebt wenig oder gar feine 
für mich intereffante Berfonen; und die Stunden 
abgerechnet, die ich bei Müller oder die ich mit 
Bofe auf der Promenade zubringe, iſt die Zeit 
ganz vollſtändig mein. Daß ich fie sum Gnten 
benutze, daran zweifeln Sie ficherlich nicht; ob 
Ole Sich gleich nicht wenig wundern würden, 
wenn Sie erführen (heute Fann id ed nicht fagen ), 
was mich eigentlich -unansgefest beſchäftigt. — 
Die Nachrichten aus Rußland find merkwürdig; 


Briefevon Ocns : | 499 


Inwiefern erwünfcht oder nicht,. weiß ich eigentlich 
noch nicht su beurthellen, weil ich Budberg faſt 
‚gar nicht kenne und feit geſtern, wo ich die Ge 
wißheit erhielt, auch noch feine nähere Nachfor⸗ 
fchungen fiber ihn anzufellen vermochte. — Aber 
ſchlecht lauten die Nachrichten aus Gtralfund, 
Schlecht lauteten fchon die von der gewaltſamen 
Aufhebung der -Landesverfaffung und dem thörich- 
ten Projekt, die ſchwediſche einzuführen; Schritte, . 
die ich niemals billigen werde. Noch betrübter 
aber war es mir, zu. bören, melden Einfluß die 
jetzige Grifis auf Armfeldt gehabt zu haben fcheint. 
Wenn Sie etwas Näheres davon wien, ſo meh 
den Sie ed mir doch, Sort we, wie Das Lui 
enden wird! | | 

In dem Briefe, weichen Sie durch —* 
Naßmann an Adam geſchrieben, iſt eine Stelle, 
die mich betrifft, und worin Sie au beſorgen fchet- 
nen, daß ich von irgend einer eonfidentiellen Henf- 
ferung , die während Ihres Hierſeyns gefchehen 
wäre, einen unvorfichtigen Gebrauch machen. fénnte, 
Dies beweist mir doch, daß Sie mich noch Lange 
nicht genug kennen. Ich ſpreche freimüthig und . 
oft Hark, und behandie taufend Dinge, aus denen 
Stümper oder Schwächlinge Geheimniſſe machen, 
mit Offenheit oder Gleichgültigkeit. Dies kann 
num vieleicht gemeine Menſchen anf die Vermu⸗ 
thung bringen, als feu mir nichts febr heilig, nnd 


sn Lt 


) 
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als: möchte ich wohl gelegentlich, wäre es auch 
‚nur aus Uebermuth oder Verachtung, ſelbſt über 
‚solche Dinge, die wirklich nicht divalgirt werden 
müſſen, Teichtfinnig. Sprechen. Wie ein folcher, wie 

Sie, aber einem Gedanken. diefer Art nav einen 


Augeunblick Raum geben Fonnte, verfiebe ich nicht. 


Es tout mir. leid, Ihnen fagen su müſſen, mas 
bier gekränftes . Selbftgefügl And gewiffermaßen 
Nothwehr mir eingibt. Ihre Geheimniſſe find 
gewiß. ficherer bei mir, als bei unferm Freund 
d'Antraigues, dem Sie. ANed ohne Beſorgniß an. 
- pertrauen. So ein rechtiicher und trefflicher Mann 
er auch if, und fo febr ich ihm auch zugethan bin, fo 


. babe ich doch immer gefunden, daß er zuweilen 


in dem. Fehler verfällt ‚aus Menfchen- oder Welt⸗ 
verachtung ſelbſt von ſolchen Dingen zw ſprechen, 
von denen es beſſer wäre, zu ſchweigen. Mit mir — 
darauf rechnen Sie, wie auf Sich ſelbſt — laufen 
"Ste nie eine Gefahr dieſer Art; ich ſage jederzeit 
nur, was ich Tagen will, und weiß allemal, was 
ich ſagen ſoll. Dreifig Jahre können wir zu⸗ 


ſammen Yeben, und nie wird Ahnen duch mein? 


Quhiscretion ein trüber Augenblick bereitet wer- 
den. Auſſer meiner allgemeinen Maxime und Ma- 
nice bürgt Ihnen hiefür meine wirklich große 
Liebe zu Ahnen, die während Ihres Furzen Auf⸗ 
enthalten su Dresden noch neue und tiefere Wurzeln 
gefchlagen hat. Ein Herz wie das Ihrige au lieben, 


N 
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ſobald es nur Gelegenheit ſiudet, ſich zu öffnen, 


iſt wahrlich kein ſonderliches Verdienſt; darum 


ſpreche ich nicht viel von einer Sache, die imjeder 
—Rückficht ſich von fest: verfießt,  Yinfere Freund: 


ſchaft if jest für die Ewigkeit. befeſtigt, und wird 
und muß bleiben, wenn auch Ales um uns ber zu 
Grunde ginge. So denke ich, fo denfen Ste and; 
und biémit if der Bund gefchloffen, den der Tod 
nicht trennen fol, Gott behüte Ser mein vor. 


| trefllicher Freundt 


. os 
" Dresden; ben À Auguſt 1896: . 
Sie bekommen diefen Brief durch Privatge 


legenheit, liebſter Freund! ich kann alſo dreiſt weg⸗ 


ſchreiben, obne Sie zu erſchrecken, weiches ich nach 
Ihrem letzten Briefe in der That befürchten muß, 


aber auch, da ich Ste zu fehr lebe, um Ahnen : 
unangenehme Empfindungen zu nachen. ſorgfältig 
| vermeiden will. 


Von allem, mas ich je von ghrer Hand ge⸗ 
leſen, bat mich nichts trauriger geſtimmt, als die 
fer letzte kurze Brief. So ganz an Allem verzwei⸗ 


felnd, Alles aufgebend und reſignirt ſprachen Sie 
noch nie zu mir. Es iſt wahr, die Zeiten ſind 
entſetzlich und werden. täglich: entſetzlicher. Aber 


waren wir denn auf das, was jetzt geſchieht, nicht 


auch gefaßt? Iſt es denn viel ſchlimmer, als wir 


i 
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es vorausſaben? ? Und tann es denn je fo ſchlimm 
werden, dag wir von retraite und. coin du: monde 
und otium. literarium und dergleichen au fprechen : 
das: Recht erhielten? Dürfen wie das, liebſter 
Müller? Steht die Welt auf . einem unfeligen 
Vunkte ſtill? Treibt ihr ewiger Umfchwung nicht 
mit jedem Tage neue Combinationen und neue 
Hoffnungen herdor? Ich beſchwöte Sie, verlaſſen 
Sie die Sache nicht, auch für große literariſche 
Arbeiten und Denkmäler immerwährenden Ruhmes, 
deren Sie ohnehin genug aufgebaut baben, nicht! 
Seit dem Donnerstage, wo id von dem ruſſiſchen 
Frieden hörte, bin ich freilich auch wie gerfchlagen - 
und gelähmt. Vier Wochen-arbeitete.ich Tag und _ 
Nacht an meinem Friedensprojelt; von dem iſt 
feit der gottlofen Gonfüderation der deutſchen 
Fürſten nun leider kaum cin Fetzen mehr praftifé 
brauchbar; und der Friede wird nach unſern Grund- 
ſätzen fchmäplich genug ausfallen. Aber je fchmäh- 
licher, defto größer die North von Deutſchland and 
deſto dringender. unfer Zufpruch und unfere Hülfe, 
Lesen Sie alfo ja Ihre Rüftung nicht ab! Dean 
wenn wir nicht einmal mehr-Fämpfen wollen, fo 
müffen wir ja nothwendig im Schlamme, der ung, 
umgibt, verfinken. : 
Sie verfprachen: eine tecenfion meiner Ichten 
Schriften. Ach erinnere Sie daran nicht ans 
Selbſtſucht oder Eitelkeit; das Bichen Glück, ws 
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macht; mehr wird ſelbſt Ihre Empfehlung ihnen 


dieſe Schriften machen Tonnten, haben, fe ge 


nicht zuwenden. Aber als Gelegenheit zu fprechen _ 


wünſche ich ſehnlich, daß Sie darüber fprechen, 


und -boffe, Sie: haben wenigftens dieſes Projekt 


sicht aufgegeben, Zürchten dürfen Sie doch wahr 
Lich nichts. Bas man jebt in Deutſchlaud fagen 
and fchreiben darf; babe ich fo chen, nicht mit 
grandes fondern mit —— aus Sälows 


7 


nicht fon thaten. Als Zeichen der -Beit. if: fe 


eine der furchtbarſten und: belehrendſten, die mir 
je vor Mugen kamen. Der militärifche Theil if 
faft durchaus, die Stellen abgerechnet, wo teuf. 
life Abfichten ibn gegen feine Ueberzeugung ſpre⸗ 
en Tießen, flarf, genialiſch, vol großer und küh⸗ 
ner Anfichten, oft äuſſerſt finnreich, zuweilen fe[bg 
ticffinnig. : Die: einzelnen Bemerkungen über ‘den 
Charakter und das Verfahren der heutigen Regie⸗ 


rungen find von ſchauervoller Wahrheit und, ob- 


gleich jeden Augenblick durch Ausbrüche cynifher 
Rohheit, gefchmadtofen Wis und ekelhaftes Selbſt⸗ 
lob unterbrochen, doch im Ganzen fo fchlagend 
und fo germalmend, dag man fie ohne Erfchütterung 
nicht léfen kann. Der eigentlich polttifche Theil 
überfieigt an Werruchtbeit alles, wad wir noch ge. 


(eben Haben. Go ſchamlos, wis dieſer Bube die - 


van 
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Mothwendigkeit und Vortrefflichkeit und Licence 
würdigfeit der Univerſalmonarchie fchidert, : bat’ 
8 no Feiner ‚gewagt; es iſt merkwürdig un 


‚ fürchterlich, daß das erſte Buch diefer Art (denn. 


Woltmann, Buchholz u. f. m. find Hiegegen nur 
fehüchteene Stümper) in Qeutſchland erfcheint; 
kein Franzoſe hätte das uaternommen. : Was 
mich. aber am meilten in Grffannen fest, ift die 


ungebundene Freibeit, mit der das Buch überall ig 


Deutſchland circulirt; es wird unendlich geleſen; 
und doch iſt es fo, daß wenn der Menſch ohne 
Urtheil und Recht dafür auf ſechs Jahre nach 
Spandau geſetzt würde, jeder ehrliche Mann ge⸗ 
ſtehen müßte, es ſey ibm kaum genug geſchehen. 
Nur allein ſeinen eigenen Augen kann man es 


glauben, daß irgendwo das gedruckt werden 
durfte, was er an hundert Stellen über den 


preuſfſſiſchen Staat geſagt hat; und um deſto 
hölliſcher iſt das Machwerk, weit neben der ärgſten 
Tollheit und der heilloſeſten Teufelei durchgehends 
großer Verſtand, eine äuſſerſt treffende Perſiflage 
und unendlich viert Wahrheiten: berrfchen. Lauffen 
Sie Sid nur mit durch die Borrede abfchreden ; 
diefes Buch muß findirt werden, wenn man:bicfe 

ungeheure Zeit vollftändig begreifen will, | 
Schreiben Sie mir doch etwas von d’Antrai- 
gues. Gr if von bier auf eine fo raſche und my. 
ſteriöſe Art verſchwunden, DaB es mie mie ein 
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Tram vorkömmt. Am Donnerstag Abends fchreibe 
ih ihm über die Nachricht vom Frieden und _ 


bedaure ibn, daß er nach Rußland geben fol. 


Er antworter mir ſehr melancholifch. Am ‚Morgen 


‚ deffeiben Tages war er über cine Stunde bei mir 
gewefen, und fagte mir, er gedächte zu Ende der 


jesigen Woche zu reifen. Am Freitag Abends gehe 
ih zu ibm, finde ibn nicht, fpreche aber feine 
Frau, die mir kein Wort von naber Abreife fast. 
Sonnabend. Mittags fagt man mir, er reife dem 
Abend. nah London! Sd glaube es. nicht. Ich 
sche um 5 Uhr in fein Hans und höre, er ſey 
um 3 Uhr Morgens mit Gad und Bad davon⸗ 
gezogen. Warum er mir mit feiner Zeile. Nach, 


richt davon gegeben, vermag ich ebenfowenig zu \ 


j 


. enträrhfeln, als die Nachricht von dem plößlichen 


Eniſchluß, sach. England zu gehen, die mir jedoch 


aus einer ziemlich guten Quelle. zukam. 


Ich werde jetzt einen Plan zur Stiftung. citer 
neuen. öſterreichiſchen Monarchte ansarbei- 
ten. Der Kaifer muß das NReichsregiment 
mit Würde niederlegen; Wien muß aufhören, Re. 


- fidens su feun: die deutſchen Staaten als Neben⸗ 


Hinder, Gränzprovinzen besrachtet; der, Site der 
Regierung. tief, in Ungarn aufgeſchlagen; - cime 
nene Geufitntion für dieſes Sand ;.mit Ungarn, 
Böhmen, Galizien und was von Deutſchland 


Br Zu 
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biieh ; ‚behauptet man. fich mach gegen Die Welt, 
wenn man will; Bisme und Trieſt müſſen um 
jeden Preis gerettet. merden oder wieder erobert, 
ſonſt bat dieſer Staat keine Waſſercommunikation; 
alles Uebtige in größter Fülle, und die Gränzen 
- durch Natur und einige Kunſt fo zu befefligen, 
daß der Teufel und feine, Legionen nicht eindrin- 
gen fünnen, Wenn dieſes befolgt wird, fo follen 
Preufien und. Deutfchland zeitig genug bei diefen 
neuen Monarchie um -Hülfe flehen. Die Rage 
Preuſſens ift- ‚unendlich mißlicher, Aber freilich, 
wenn man ſich vom Graben, vom Prater, von 
Lachſenburg, von der Redoute nicht trennen will, 
fo if Alles verloren. . 
Ich merde Ihnen, ſobald nur tant, mein 

Grichensprofeft, ein ‚Mannfeript von ‘40 — 50 
Bogen; mittheilen, . Als hiſtoriſch⸗politiſches Ge⸗ 
dicht werden Sie es immer mit cinigem JInter⸗ 
eſſe leſen. — Ich muß fchließen. Leben Ole 
wohl, ‚mein: theucriter send, und verzagen Sie 
nue nicht. 


Nachſchrift. | 

Melden Sie mir. dad, ob es wabriif, w 
—*6 ſich -in Berlin aufhält, oder mo er fonft 
ſtelkt. Es wäre mir doch auſerſt mertwurdig, dies 
zu wiſten. — 


XF 
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A. 


Dresde, le 24, Juilles, 

‚ Mr. d’Antraigues m’a dit avoir appris da \ 
Vous, que le Baron de Krudener étoit chargé 
d’une commission pour moi. Soit. Je lui ai 
écrit la lettre ci-jointe, pour lui dire, que 
s'il ne veut pas confier cette commission à la 
poste. (ce qui me paroitroit cependant le moyen 
le plus simple) il ait la bonté de Vous en 
confier l'objet; et je Vous prie, mon cher ami, 
de Vous en charger, et de m'en faire l'expédi- 
tion de la manière, que Vous jugerez. la plus 
convenable, Comme je ne présume pas, que 
la lettre contienne de grands secrets, je crois, 
que la poste avec un. récépisse vaut autant 
que tout autre voie de communication, | 

Je n'ai pas le temps d'ajouter la moindre 
chose, et d'ailleurs Vous me devez réponse à 
plus d'une lettre, à cui me paroit, Dieu 
Vous conserve, cher et excellent ami Le 
monde va bien mal. . 


42. 
Dresden, der 14. L. Augutt 1808. 


Diefen: Brief, mein theuerſter Feeund erhal⸗ 
ten Gie durch den jungen Eſterhazz. Wenn 


LS 
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Sie ibn fehen follten, fo werden Ste in ibm die 
. Perle der ganzen vornehmen öferreichifchen and 
ungariſchen Jugend finden; aus dem, was diefer 
junge Dann bei einer fchlechten. Erziehung gewor⸗ 
den if, werden Sie bald ſchließen / was er bei 


einer guten geworden fenn würde; und fo, wie er 


iſt, rechne Ih noch piel auf ibn. 

Seit meinem Tegten Schreiben babe ich nun 
nähere Aufklärung überedie Projekte unſers Freun- 
des d’Antraigues erhalten; und id bedaure, daß 
inich diefe nähere Aufklärung nicht beſſer erbaut 
bat, als das Gebeimnif. Er bat ed nun mit al⸗ 
Len (einen einzigen. ausgenommen, den er zum 
Vertrauten erfobr, an deſſen Beifall aber wenig 


‚gelegen if), mit allen, die ihm bier noch wohl 


wollten, ohne Rettung verdorben; und ob ich gleich 
ſelbſt fehr erbittert. gegen ihn bin, fo iſt es dach 
nun fo weit gefommen, daß ich ibn vertheidige, {0 
gut ich fann, Das Unglück diefes Mannes Hegt 
in feiner Blinèen und Khivachen Anbänglibfeit an 
ein durchaus nichtswü Ages Weib, die für einen 


Dienſt, den fie ihm geleiftet, Ihn auf Immer sum 
Scclaven gemacht und jebt,' wie es mir ſcheint/ 


gänzlich gekürzt bat, Dieſes Weib bilder fich ein, 


> in London am Hofe erfcheinen au können (worin 


fie fit aber gewaltig verrechnet), und bat deshalb 
ven armen d'Antraigués ju einem Schritte verleitet, 
der ihn in kurzem bitter gereuen wird. Unter ſeinen 
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biieſigen Freunden iſt nur cine Stimme darüber; 


und bas unwürdige Lügenſyſtem, weiches er drei 
Monate lang (nicht Bloß gegen mich, fondern gegen 
andere, bei welchen es noch weit, weit unver. 
zeihlicher war) verfolgt bat, empört jeden recht- 
lichen Mann wider ibn, Ich aber mache ibm noch 
einen viel härtern Vorwurf. Er bat fi, um der 
jetzt in England” herrfchenden Parthei näher zu 
fommen, eines. Werkzeuges bedient, wovor ex vie 
leicht jetzt fon erröthet. Gott gebe, daß es ihm | 
beſſer gebe, ald wir hier alle es glauben. 
Nach dem ruſſiſchen Frieden, nach dem Aus- 
bruch der rheinifchen Eonfüderation, nach der de 
elaration vom 4. Auguft ſieht es mit Deutſchland 
traurig genug aus. Aber es wird und muß beſſer 
werden, und wir können es beſſer machen, wenn 
wir wollen. Mich ſchreckt nun ſelbſt die Einfam- 
keit nicht, denn da Sie mich verlaffen, ſtehe ich 
wirklich ganz allein. Aber ich fühle Kraft in mir, 
noch). viele Fahre hindurch ohne Unterlaß zu ar⸗ 
beiten; und etwas kömmt gewiß heraus. — Der 
Miniſter von Stein, der einige Tage hier war, iſt | 
der. erfie Staatsmann von on Deutſchland. Der forte” | 
mir gewiß, wenn Ich in a Berlin lebte, nicht lange: 
brach liegen; bei feinen tiefen. Einfichten und . 
großem Charakter käme es bloß darauf an, ibm 
"Beikand zu verfichern; denn au handeln iſt er 
vollig cuiſchloſen. 34 Aber ganz allein Fann er auch 

. 44 
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nicht; und was ſoll id — nach Qérem Briefe vom 
28., den ich ſobald nicht verwinden merde — von 
. Berlinerwarten? Adieu! mon cher Müller, Vous 
avez beau m’abandonner; si Vous croyez être 


quitte de moi, Vous Vous trompez. 


Non ante reyellar 
\Erenimem, quam.te complectar, Roma, tuumque 
Nomen, libertas et inanem prosequar. umbram. 


Rendez-moi bientôt à des sentimens plus cen- 
solans et à une perspective plus riante ! 
Tout à Vous, comme toujours. . 


43, | 
Dresden, den 6.,Sanuar 1806. 
Sie erhalten diefen Brief durch Frau von 
„Berg, deren Aufenthalt in Dresden für mid) eine 
.. Quelle des mannichfaltigften Genuffes geweien if. - 
Ich fannte fie ſonſt und fchägte fie immer; aber 
über den eigentlichen Umfang Ihrer Verdienſte bin 
ich erſt diesmal in's Klare gekommen. Es iſt wirklich 
einer der wenigen weſentlichen Vortheile dieſer 
trüben und graufamen Zeit, dap die feine Anzahl 
AIchter und energifchet „Gemücher, die fe enthält, ’ 
weit Weit fchneller au ihrer bo öchkten Entwidiung gelan-_ 
gen, gen, als es je unter unter gewöhnlichen Conjunfturen 
seichehen wäre, 277 babe bievon feit einigen 
"Teapren mehrere merkwürdige Erfahrungen gemacht: 
und. Frau von Berg, ob fie gleich von jeher unter 
die ausgezeichneten Frauen gebôrte, liefert mir 
ein neues wichtiges Beiſpiel. Armfeldt fchrieb 
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vor einiger Zeit: „Croyez-moi qu'il n'y a plus 
„que les femmes qui vaillent quelque chose ; “ 
und, bei Bott, er bat Recht! Es ift ein wahrhaft 
aufferordentiies Phänomen, daß man heute zehn 
treffliche Frauen von großem Gemüth, Ichendigem 
Eprgefühl, unverfohnlichem Hafle gegen das Böfe, 
und dabei umfaffendem Geifte findet, .che man nur 
. einem Mann begegnet, der die Hälfte dicfer Eigen- 
faften in fich vereinigte, Ich gebe gern zu, daß 
dies auf eine große Zerrüttung in der moralifchen | 
Welt deutet; indeſſen muß man fie Immer nehmen, 
wie fie if, wenn es auf's Handeln ankömmt. Bei : 
mir if es daher Magime geworben, die Frauen 
jener großen: Art mit entfchiedener Vorliebe zu 
fuchen, mit zärtlichee Sorgfalt zu pflegen und das 
Heil der Welt von ihnen zu erwarten. : 
In Ihrem lebten Briefe, mein theuerſter 
Ground, baben Sie Sich über das Princip der 


Berfchiedenheit unferer Beſtimmungen fo deutlich 


ausgefprochen, daß ich Ihnen nichts mehr ent. 
gegenaufegen weiß (NB. biefer vom 14. datirte 
Brief ift mir erft am 19. zugelommen.) Deine 


Idee, ich geſtehe es Ihnen frei, mar bei allen | 


unfern bisherigen Verhandlungen eigentlich Die, 
daß in einem Mugenblide, wie der jetzige, auch der 
größte und geborenfte aller Gefchichtfchreiber 
— und daß ich Sie dafür halte, bezweifeln Sie 
num wohl nicht mehr — wenn er zugleich mit 
44* FT 
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feinem hiftoriſchen Talent eine fo tiefe Einſicht in 
“die gegenwärtigen Staatsverhältniſſe befitt, wie 
Sie, die Geſchichtſchreibung ſelbſt, fo interefant, 
fo ruhmvoll, fo gedeiblich fie auch ſeyn mag, bei 
Seite fegen müßte, um bloß für den Augenblick zu 
- fämpfen, Sie meinen anders; von individisellen 
Anfichten hängt hier, wo es auf individuelle Be⸗ 
Rimmungsgründe anfünmt, alles ab; es wäre alfo 
Œhorbeit, mit Ihnen weiter fiber die Sache zu 


badern; und da ich nichts beflo weniger fe dar, - 


anf rechne, daß Sie uns nie ganz verlaffen, nnd 
von. Zeit zu Zeit wenigſtens durch einzelne Worte 
verfündigen werden, wie Sie es fortdauernd meinen, 
fo hört von nun am alle Klage auf. 

Mit unendlichem Vergnügen babe ich die vor-. 
treffliche Nachfchrift gelefen, die Sie der Recenſion 
von der Molitorfchen Schrift in der J. % 3. 
beigefügt baben, (Die Pofaune des Kriegs fab 
ich noch wicht, und ſoll fie erft morgen erhalten) 
Sie ift gan Ghrer würdig, ganz mit der edeln 
Verachtung, mit dem vornehmen Zorne abgefaßt, 


‚die heute die unabläßige Stimmung ſolcher Männer, 


mie Gie, und ihre immerwährende Attitude 
gegen Das Zeitalter ſeyn müſſen. Wenn ich Sie 
nur dazu bewegen könnte, nicht anders mehr als 
im Harniſch und die Geiſſel in der Hand vor dem 
Publifum aufzutreten und Niemanden Cmeinet- 
wegen and mich nicht) mehr au loben, ſondern 


» 


| Briefe von Gens | -. 213 
immer nur gu Rrafen und zu fehlagen, fo wäre ich 
ſchon äuſſerſt zufrieden. Was mich betrifft, mein 

Entfchluß if gefaßt, und ich babe ibn and 

Eichſtädt wiſſen Yaffen: id arbeite Bloß nuter 
. der Bedingung wieder für die L. 3., daß ich aus⸗ 
ſchließend Bücher anzeigen Darf, die ich dem Erd⸗ 
boden gleich machen kann. 


Nachchrift. 


Beim Abgange erfahre ich, daß der preußiſche 
Geſandte geſtern auf eine ſehr höfliche Art auge 
zeigt bat, daß der König 80,000 Mann rüſtet. 

Noch haben wir bis diefen Augenblick (Mittwoch 
am 11 Uhr) Feine Nachricht von Meerveldt. Ich 
boffe wenig. Wenn Sie Sich in Berlin die 
Antwort verfchaffen können, die der hiefige Hof 
den preußifchen auf feine Verwendung in Betreff 
der Duroc’ichen Propofition ertheilt bat, ſo mer. 
den Sie über die Stärke derfelben erflaunen, | 

Schreiben Sie doch nur einmal. Ich weiß ia 

gar nicht, ob Sie mich hören. 


44. 
Ohne Datum. 
ch Bitte Sie, mich ohne allen Aufſchub über 
die rärbfelhaften Mafregeln zu beichren, - die jest 
in Berlin genommen werden. Was bedenter dieſe 
- Mobilmachung der Armee? Sie fchien mir an 
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fange erklärbar, weil ich ſie ausſchließend auf Han⸗ 
nover deutete, tell ich vermuthete, daß der Antrag, 
dies Land herauszugeben (da ich beſtimmt wußte, 
daß England auf keine andere Bedingung: Frieden 
ſchloß, und Lord Lauderdale hierüber die unab- 
weichlichſten Inſtruktionen hatte) , entweder ge 
fcheben mar, oder unmittelbar gefcheben würde, end. 
- Hd, weil mir Stein verfichert hatte, daß der König 
jest ernſthaft eniſch! offen ſey, weder Hannover 
noch irgend etwas fonft herauszugeben, Nun aber 
if nicht nur, wenigſtens hier, fein beffimmter An. 
trag diefer Art bekannt geworden, fondern es if 
auch nicht mehr zu glauben, daB ein folder er. 


folgen möchte, weil es Far genug if, daß die eng. 


liſche Negoziation, wenn nicht jebt fon abgebro- 
chen, doch in kurzem abgebrochen werden wird, 
Wozu alfo num die Rüfungen? Man fagt zwar, 
der König wäre aufgefordert worden, die Graf. 
fchaft Mark abzutreten, und wolle es nicht 26. 2, 
Aber follte denn diefe Aufforderung fo dringend 
geweſen fenn, daB man darum gleich zu den af. 
fen gegriffen hätte? — Hiezu kommen noch andere 
Umftände, die das Problem complicirter machen. - 
Ich weiß gar wohl, was man von den offiziellen 
Artikeln der franzöfifchen Regierung zu denken hat; 
aber die Erklärung des Moniteur vom 14., daß 
Dentfchland nun völlig beruhigt fey, mit Preuſ⸗ 
fen namentlich nichts als Einverkändnig und 
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Sreundfchaft obwalte, fcheimt Doch menigfiens zu 
verratben, daß Bonaparte nicht Schritte gethan 
haben könne, die einen nahen Bruch mit Preuſ⸗ 
fen erwarten Tießen, Weit auffallender aber iſt mir 

das Verbältniß mit Sachfen. Wenn man in 
Berlin anf einen unmittelbaren Krieg gefaßt if, 
- wie kann man Sachfen in feiner jebigen Unthätig- 


— 


keit laſſen? Wie verſucht man nicht Alles, wenn 


Vorſtellungen nicht helfen ſollten, ſelbſt Drohungen 
amd Gewalt, um diefes unendlich wichtige Land 
von dem bevorftchenden Berderben zu retten? Denn 
bricht der Krieg jetzt aus, fo if Sachfen fchon 
auf jeden Gall verloren, entweder durch Juvaſion 
Eder: zu widerfichen Feine Zeit meht if), 
oder durch Beitritt au der franzöfifchen Confödera⸗ 
tion, weicher Maßregel man obnebin bier wo 
ganz abgeneigt zu ſeyn fcheine, und auch ni 


füglich abgencigt ſeyn kann, weil die Unfiche men 


und Œrentofigteit des prenfifen Eabinets wirft ch 


u groß if, of daß fe end ein Hof fh mit e ihm | 


einlaſſen follte. 

aben Ei die Freundfchaft für mich, ich 
bitte Sie recht augelegentlich darum, mir gleich 
nach Empfang dicfes fo viel, als irgend nur mit 
der Poſt gefchrieben werden fann, zur Aufklärung 
diefer feltfamen Lage zu ſchreiben. Sd erwarte 
Ihren Brief Sonnabend Abends gewiß; wa 
gen Sie es diesmal fon aus Liebe für mich, Sich 
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etwas zu exponiren; meinen Namen dürfen Sie 
ja nicht nennen, Die Addreſſe kennen Sie. 


Ich ſchriebe gern noch vie, befonders über 
die unbegreiflichen Vorgänge von Seiten Rußlands, 


wo man nun wirklich den Frieden nicht ratiſiciren 
zu wollen fcheint, — Aber die Zeit iff zu Ende;  . 
ich ſoll bei Canicoff fpeifen, und es ift gleich 4 Uhr, 
‚Bleiben Sie mir gut und rechnen Sie ewig auf 


mich. 
{ 45, ! 
Den 28. Auguf. 
Meinen Brief durch Frau von Berg haben 
Sie hoffentlich erhalten. Dieſe Zeilen ſchreibe 


ich Ihnen, um die Bitte, die er enthielt, gu ver⸗ 
flärfen und auszudehnen. Erinnern Sie Sich, wie 


treu ich Sie während der ungläclichen Zeit, wo 


das füdliche Deutſchland der Hauptſchauplatz der 
"Begebenheiten mar, von allem, was vorging, unter. 
richtete. Thun Sie jebt ein Gleiches an mir. 
Berlin if nun der Mittelpunkt der Bewegung ge 
worden, und Sie Können Sieh leicht vorſtellen, mit 
welcher Ungeduld ich Nachrichten von dorther er. 
warten muß. Ich verlange nichts, mas Sie nicht 
leiſten können. Ich will auch keineswegs fa in 
bre koſtbare Zeit Mürmen ,- daß ich wöchentlich 
. zwei lange Epiſteln von Ihnen begehrte. ch bitte 
Ole nur jede Woche nm eine Seite, enthaltend 


> 
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Cobne alle Reflexionen, die ich mir freilich durch 
fidere Belegenheiten beftens refervire) die 
fiderfien Data über den Gang der Dinge, die 
Sie ohne Gefahr mittheilen Finnen. Sie fchrei- 
ben an d’Antraigues zwei Big dreimal in jeder 
Woche die längſten Briefe und oft fehr freimütbige; 
welcher Nachtbeil Tann Ihnen ermachfen, wenn 
Sie mid bloß einigermaßen au-courant erhalten? : 
Es if jetzt ſchon änſſerſt viel für mich gewonnen, 
wenn Sie mich durch eine regelmäßige (ſey es 
auch noch ſo kurze und magere) Correſpondenz in 
den Stand ſetzen, die falſchen Gerüchte, mit denen 
man auch bei den beflen Quellen überſchwemmt 
wird, auf ihren wahren Werth zu reduziren. 

Von hier nur fo viel. Gölzen bat geſtern 
um 11 Uhr eine Lange Audienz bei dem Churfürften 
gehabt. Auf diefe if nun in den eriten 24 Stun . 
den noch keine Maßregel erfolgt. Diefe Zögerung 
iR, wenn die Umſtände wirklich fo dringend find, 
als fie von allen Seiten gefchildert werden (id 
gedoch noch aus. mehreren Gründen bezweifeln 
möchte) , unverantwortlich und von febr fehlechter 
Vorbedeutung. Das bicfige Cabinet fcheint noch 
‚ etwas von Neutralität zu träumen, . welches 
unter den heutigen Conjunfturen und bei der geo. 
graphiſchen Lage Sachfens der Gipfel der Unver⸗ 
nunft if, : | 


sv 
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Reben Sic: wohl and vergefen Sie nicht Zorer 
treuen Freund. 
46. 
| Dresden, den 20. September. | 
. Sie glauben vielleicht, mein theurer Freund, 
daß das, was Sie mir neulich zu einiger Entſchul⸗ 


digung Ihres Stillſchweigens durch einen Reiſen⸗ 
den ſagen ließen, mich befriedigt hat. Vielleicht 


halten Sie Sich auch mit der Vorausſetzung hin, 
Ach würde jetzt wohl ohnehin genug erfahren, und 


Könnte alfo zur Noth Ihre Briefe entbehren. Er⸗ 
lanben Sie mir alſo, daß ich gegen dieſe falſchen 
Anfichten und Argumente menigftens feierlich pro. 
teftire, daß ich Ihnen beitimmt erkläre, mie ich es - 
für ein vor dem Nichterflubl der. Freundfchaft 
unverantwortiiches Vergehen halte, daß Sie meinen 
wiederholten , dringenden , flehentlichen Bitten um 


Briefe fo ganz und gar Ihr Ohr, verfchloffen 
haben. Sd kann nicht in eine umfändlihe 


Anseinanderfegung deffen ; mas Sie mir dadurch 
an Leide getban, eingeben; das Folgende wird 


Idynen hinlänglich und verftändlich feyn. Seit 


vier Wochen bin ich der einzige Canal, durch mel 
chen die Lage der Dinge auf diefer Seite denen, 


die es willen müffen, in Wien dargeſtellt wird. Auf 


mich rechnen fie dort als auf den, der das Beſte 
darüber. weiß; fo haben fie mir förmitch geſagt. 
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Was dagegen von Ibhrer Geite ſich hier befindet, 
wicht bloß die Guten und Leichten, ſondern and 
die Guten und Zuverläßigen, hat ſich alles ver⸗ 
einiget, um mir unbedingtes Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken. Dadurch erhalten nun wieder bei jenen 
meine Worte einen noch viel hoͤhern Credit. Eine 
wirklich bedentende, faſt furchtbare Reſponſabilität 
iſt durch dieſe ſonderbare und unerwartete Con. 
junktur auf meine Schultern gelegt. Nun denken 
Gie Sich in meine Poſition. Die Hieſigen find - 
alle ohne Ausnahme überzeugt, daß die Sachen ſo 
geben, wie wie es wünſchen; fie haben mir darüber 
nicht bloß unzählige wichtige Data, fondern recht 
eigentliche Bürgfchaften mitgerheilt. Ich mu ß in 
diefem Sinne fchreiben, weil ich doch meine ge 
beimen Beforgniffe Cobgleich ich fie keineswegs 
verfchweige) nicht geradezu. den Thatfachen ent. 
_gegenfteilen darf, Nun fchweigt aber erfilich von 
Berlin aus Alles gegen mich: Sie, Gr. v. B., jeder, 
anf den ich rechnen foltes Grund genug zu den 
ſchwarzeſten Ahndungen. Auf einmal laſſen Sie 
und Andere mündlich folhe niederfchlagende 
Nachrichten hieber gelangen, daß man wirklich mie 
zerriffen und betäubt wird. Von der andern Seite 
bieiben alle biegen fer, unerſchütterlich dabei 
fteben, daß es fo ift, wie fie es fagen, daß jene, 
alarmirende Nachrichten entweder grundlos oder 
dufferft übertrieben oder nur deshalb fo ſchreckend 
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find, weil die, welche fié Kiefern, den geheimen Zu⸗ 
ſammenhang nicht genug Fennen. Welche Perpleri- 
tät, welche Lähmung, welch ein umendlich fchäd- 
licher Einfluß auf die Entfchliefungen- in Wien 
ſchon bloß daraus entfieht, daß ich ſchwanken und 
zweifeln und wohl gar warnen muß, das mögen 
Sie Sich berechnen. Ein einziger Flarer Brief —  ; 
Sie hätten tanfend Gelegenheiten gehabt, ihn 
mir zukommen zu laſſen; ſchrieben Sie doch ſogar 
an Wynne, welches gerade wie ein Schlag in's 
Waſſer iſt — würde mir und der Sache von unend⸗ 


Her, von incalculabler Wichtigkeit geweſen ſeyn. , 


Daß Sie mir ibn verweigerten, mag Gott Ihnen 
vergeben. Dieſelben Gründe, die bisher Sie zu⸗ 
rückhielten, werden freilich auch noch fortdauernd 
wirfen. Ich bin darauf gefaßt, auf meinen heu⸗ 
tigen Brief fo wenig, als auf meine. vorigen, Ant- 
wort gu erhalten. Sagen mußte ich Ihnen aber, 
and auch das war heilige Pflicht, welch ein großes . 
Uebel Sie thaten, indem Sie den böfen Entichluß 
faßten, mir nicht. zu fchreiben. Sagen. mußte id” | 
Ihnen, aus weichem Geſichtspunkte ich Ihr Still⸗ | 
ſchweigen betrachte, Es hätte Ihnen nicht einmal | 
lange Briefe gefoftet. Leber den biäherigen Gang 
der Dinge weiß ich genug, weiß ich ungefähr alles. 
Im Grunde fan ed nur auf einen einzigen Haupt. 
punft an, den Sie in loco beurtheilen, worüber 


— 
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Sit mir mit wenig Worten vie ‚Entfcheidendes 
fagen konnten. Dis aliter placuit. — Meine Freund⸗ 
ſchaft und Liebe für Sie iſt durch dieſe Ihre, ob⸗ 
gleich unverzeihliche, Defection nicht erſchüttert; 
ich kenne Sie einmal und weiß, wie und warum 
Ste fo find. Kömmt der Fall je wieder, daß Sie 
mich brauchen können, fo rechnen Sie darauf, daß 
dies alles als rein ungefchehen betrachtet wird. — 
Der Himmel laſſe es Ihnen wohl geben; vieleicht 
bin ich glücklich genug gemefen, ohne Ihre Bei. | 
bülfe die gegenwärtige Lage der Dinge fo zu be⸗ 
urtheilen und zu combiniren, als es zum Wohl des 
Ganzen und zu meiner Ehre wünſchenswürdig if. 
Sch werde Ihnen zu feiner Zeit alles, was ich feit 
einigen Wochen gethan habe, mitteilen. Wenn 
England noch zeitig genug von dem, was fich bier | 
zutrug, bat unterrichtet werden können, fo war es 
ebenfals mein ausfchließendes Berdienf, Denn 
vierzehn Tage nachdem ich fchon in einem gang 
veränderten Sinne gefprochen, waren ihre wenigen 
fonftigen Organe im nördlichen Deutfchland noch 
mit tiefer Slindbeit, Verfebribeit und Dummbeit 
geſchlagen. ueberhaupt haben fi diesmal gerade 
die, von welchen ich es am wenigſten erwartete, 
am thätigſten zu meiner Unterſtützung im Guten 
bemicfen ; faft alle, auf die ich fonft rechnete/ haben 
mich verlaſen. ia 


Ed 
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- 47. | | 
| | Am 2i. September früb. | 
- Da nun Alles entfchieden if, fo laſſen Ste 
006 das Vergangene vergeflen. ch vergebe Ahnen \ 
— Allles — auch den Brief an Wynne — wenn Sie 
mie obne Zeitverluſt ſchreiben wollen (erfahren 
fünnen Sie ed gewiß), auf welcher Bafis dem 
Cabinet zu London die erfien Anträge von Ihrer 
Seite gemacht worden find, und mie es befonders 
wegen Hannover lautet. — Dies bat für mich cin 
foiches Intereſſe, daB ich mich als Ihren ewigen’ 
Schuldner bekenne, wenn Ole mir darüber bald 
etwas Bründliches sufommen laſſen. Geben Sie 
nur den Brief an Frau von Berg. Gott fey mit 
Iyhnen! 
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„Weimar, den 25. Zuli 1796. 


Hochwoblgeborner Herr! 
Hochzuverehrender Herr Hofrath! 


‚ Die uns bier von allen Seiten umbraufenden 
Kriegsgerüchte laufen fo bunt und Fraus unter. 
einander . und find auch ohne alle Blutsverwandt⸗ 
ſchaft mit der Virgiliſchen Fama in ſich ſelbſt fo 
gigantiſch, daß ich es in der That für ſehr ge⸗ 
rathen halte, Euer Hochwohlgeboren noch mit der 
heutigen Poſt für Ihre letzte mir ſo ſchmeichel⸗ 
hafte Zuſchrift zu danken, da es vielleicht eine 
Poſttag ſpäter auf dieſem Wege nicht mehr mög 
Hd if, | 

Erlauben Sie mir daher auch diesmal kürzer zu 
fenn, als ich es wohl, wenn ich nur_ etwas von dem 
fagen wollte, was ich auf dem Herzen babe, der Sache 
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nach feun könnte. Geit ich Ihr bellum Cimbri- 
"cum und dann Ihr Phidiaswerk, Ihre Befchichte 
. der Eidgenofienfchaft Tas, durchglühte mich ſchon 
der Wunſch, Ihnen einmal meine dankbare Ehr⸗ 
erbietung laut bezeugen zu können. Als Sie vor 
einigen Jahren hier durchgingen, wollte mein Un⸗ 
ſtern, daß ich gerade abweſend war; ſonſt hätte 
ich unſerm edlen Herder Ihre Bekanntſchaft ver. 
dankt, mit dem und deſſen zweitem Ich ich ſo oft 
von Ihnen su ſprechen die Freude babe. Zuweilen 
theilte mir auch wohl mein Freund Hufeland in 
Jena einen Blick a glimpse*) von Ihren licht⸗ 
vollen Winken mit, die er ſo glücklich iſt von Zeit 
au Zeit von Ihnen ſchriftlich erfaſſen zu können. 
Urtheilen Sie alſo, weich ein Geſchenk mir ein 
Brief von Ihrer Hand ſeyn mußte. Wie glücklich 


wäre ich, tent es nicht der letzte geweſen wäre ! 


Die Beilage beweiſe Ihnen, mie ſehr ich in 
Wieland's Geele überzengt ſeyn mußte, daß Herr 
von Hammers Ode auf W. Jones eine nene Zierde 
des Merkurs fm. Was ich am Ende in Bic. 
land's Namen - binzugefekt babe, it fein eigener 
Wille, Ich legte feinen leuten Brief an mich bier 
bei, wenn ich nicht einiges Mißtrauen gegen den 
Poſteurs Hätte. Daraus würden Sie fehen, wie 
ſehr ihn die letzten Dinge befriedigt und zum 





*) Schimmer, Kichtblid. 
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Wunſche gereist. haben, daß fein Merkur oft der- 


gleichen Blumen pflücken möge, 

Sehnſuchtsvoll fieht Herder mit mir dem an. 
gefündigten ‚Gedichte nnd Ihren beichrenden Un. 
terfuchungen dazu entgegen. Indeß wollen wir 
uns in Mutbmafungen üben, was wir eigentlich 
su erwarten haben. Auch um Mi tternacht kommen 


die Grazien nicht ohne die le Horen, ſagt ein griechi 


ſcher Lyrikler. 


Vater Wieland wollte ſchon in vierzehn Tagen 
wieder in unſerm kleinen friedlichen Weimar ſeyn; 


aber der unterbrochene Dofeurs in. Schwaben 
hat uns fon ſeit zehn Tagen von aller Be 


rührung mit ibm abgeſchnitten, und fo dürfen wir 
noch weit weniger anf ibn ſelbſt warten. Man 
ſagt, er ſey zum Mitglied des Nationalinſtituts 
ernannt. Bon dieſer Geite hätte er alſo wenig. 
ſtens einen Freibrief durch die feindlichen Heere. 


Jetzt klettert er am Albis und Hütliberg herum 
und ſchreibt mir, daß er nicht einmal an die Me, 


moire'n über fein ſchriftſtelleriſches Leben eine 
Feder anſetzen werde, die er als den Beſchluß der 


VPVrachtausgabe feiner Werke in Zürich, der Wiege 


feiner früheſten Phantafien, entwerfen wollte, Ver⸗ 


zeihung alfo für ibn, wenn er Ihnen und Herrn 


von Hammer felb noch nicht antwortete. 


Manche hiſtoriſche Frage ſchwebt mir auf der 
Lippe. Aber dieſe dann, wenn ich weiß, daß Sie 
15* 
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der ehrlichen Wißbegierde ſelbſt Zudringlichteiten 


verzeihen. 


Mit der innigften, Jahre long in mi in mir verfchlof: 


ET — ——— — ⸗— 


= ſenen, heute mit einem unaudfprechlich füßen Ge. 


fühle zum erfténmal laut ausgeſprochenen Verebrung 
Ener Oochwohlgeboren geborfamfier Diener, 


2, 


Weimar, den 28. Auguß 1796, 
u Hätte mie der würdige Herr von Hammer in 
feinem legten Briefe feine eigene Abdreſſe gegeben, 
fo würde Ich es nicht gewagt haben, Euer Hoch. 
wohlgeboren abermals mit einem Briefe zu beläſti⸗ 
gen, der nichts als etwas bedrucktes Papier ent. | 
hält. Sie baden jebt, wie mir Herder fagt, wich⸗ 
tigere Geſchäfte als Briefe, wie ich fie fchreiben 
fan, zu leſen. Doch Herr von Hammer iſt 
Ihr Pflegeſohn! Weiter bedarf es fetes Ent. 


ſchuldigung. 


PA 


Das Rofenlied aus dem Maſſihß iſt an Feiſchbeit 
und Farbenſchmelz die ſchönſte Blume, die der 
Merkur ſeit langer Zeit bringen konnte. Ich 
danke Ihnen und Herrn von Hammer nochmals 


in Wieland's und aller Grazien Namen, und win. 


ſche nichts eifriger, als daß Herr von Hammer 
recht bald und recht oft aus dieſer Flora 
uns Proben zukommen laſſen möge, wie ſie Ihr 
Jacquin nie zu geben vermag. Aus guten Ab⸗ 
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fiehten babe Exceryte ans Ouſeley's Miscellanies 


vorausgefhidt, um: in der Anmerkung auf einen 


neuen Herbelot aufmerffam machen und gewiſſen 
boben Gönnern in Wien ein Wort ans Herz legen 


zu Können, Ein Aehnliches babe ich in einer iteher- : 
ſicht der englifhen Literatur im ateligeniblatt 


der Allg. Lit. Zeitung gethan. Vielleicht teifft 
doch etwas in's Biel, | 


Wenn wir jest nurgerſt die griedenspalme . 
errungen bätten!)! Der arme Wieland ſteckt auch | 


in feinem Zürich und getraut fich nicht. durch Ge⸗ 


genden zurückzureiſen, die in wenigen Tagen wie 


der als Kriegstheater rauchen fünnen. Er bat mir 
‚ausdrücklich aufgetragen, Ihnen. und Herrn von 
Hammer feine dankbare Hochachtung indeß, bis er 
Ces ſelbſt thun könne, zu bezeigen. 

Eine erſchütternde Scene des Elends erblickte 
ich‘ vor. einer Wache in Erfurt in der Familie 
eines gewiſſen Andrei, der von Neumicd einen 
Titel hatte und Ihnen in Mainz bekannt wurde. 


Icch meiß nicht, ob er es irgendwo. verfeben bat; 


aber ich habe Belege vor inir, daß. er gut Eugliſch, 
Spaniich, Franzöfifch und Ftalienifch verficht, und 
aus allen dieſen Sprachen unter Aufficht zu 
Dante überfegen würde, Er will gern arbeiten, 
um feiner hungernden Familie. an belfens: fans 
aber Bei feinem Buchhändler etwas finden, da 

Alles fon vergehen, auch jetzt, mo halb Deutſch⸗ 


S 
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Hand verbeert. und am feinen Bücherverkehr zu 
denken if, der fächfiiche Buchhandel überhaupt 
in einer apopleetifchen Lähmung if. Diefen Mann 
empfehle ich Fhrer Barmherzigkeit. -- 

die gütigen Gefinnungen, die Que lebter Brief 
gegen mich ausfpricht, follen mich nicht fol machen. 
Ich weiß, wie wenig id in meiner zerriffenen Amts⸗ 
und Geſchäftslage Teiften fau. Aber ein Lob von 
einem Manne, wie Siewift Stachel, etwas zu ver. ; 
füchen, was wenigfteng feiner Se emerfung nicht . 
ganz unwerth wäre. ch babe ein Gemälde vom 

alten Kom im Sinne, was ich Ibrer Prüfung 
‚einmal vorlegen zu dürfen münfchte, Aber feu 
if nicht die Zeit dau. | 

Herder wird Ihnen wohl fchon erzählt haben, 
welchen Genuß ibm eine Sufammentunft mit Vater 

Gleim in Eisleben vor acht Tagen gewährte, | 

Da ich den Brief fiber Dresden geben laffe, 
wit ich ibn nicht au febr befchweren, und Hoffe 
alſo bei Heren von Hammer gütige Nachficht zu 
erhalten, wenn ich ihm diesmal nur herzlich die 

Hand drüde und frage, ob nicht der Wiſſenſchafts⸗ 
ſtammbaum des Hadſchi Chalfa an einer Verglei⸗ 

chung mit der Eintheilung, wie fie unfer Schüg 

beim Repertorium entwarf, Anlaß geben, und unſerm 

Merkur zur Zierde werden Fante.c 

Mit innigfier Verehrung. u. ſ. w. 





? 
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"Weimar, den 18. November 1796. 
Natürlich bätte id einen fo lobnenden, fo 


geichen Brief, wie den Ihrigen vom 5, Oftober, - 


ſchon längſt beantwortet, wenn ich nicht erft über 
die darin enthaltenen Anfragen Erfundigungen ein- 
zuziehen gewünſcht hätte, Welche Schäde orien- 
salifcher Gefchichtsfunde und Dichtermeisbeit laſſen 
Sie uns. da erbliden! Da if alles, was die Mor- 
genländer von den Kofbarkeiten der Königin von 
Saba an Salomons Lömentdrone fabeln, nichts 
dagegen, - Natürlich ergriff mich auch nach Lefung 
Ihres Briefes ein Enthuſiggmus, und ich fann, 
ich fchrich, nm irgend einen unferer fetten. Sofier 
zum Berlag zu bewegen, Göſchen, Wieland’s Ver- 
leger, hatte feit mehreren Wochen verfprochen, und 
bier zu befuchen, Bon ibm hoffte ich noch am 
erften etwas zu erlangen. Er ift bier gemefen 
und bat mir leider faft alle Hoffnungen abgefchnit- 
ten. Der leidige Krieg, der Schwaben, Franken 
und die Mbeingegenden fo fürchterlich betroffen, 
und durch Theurung und Blünderung befonders den 
Iefenden Mittelſtand und — mas bei Werten jener 
Art wichtig iſt — die Klöſter ausgefogen bat, 
läßt durchaus jebt an feine nur etwas weit aus- 
fehende bloß literariſche Unternehmung den 


mn 
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" 


\ 
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fen. Auſſer dem, was Suhm von Dänemart aus 
und der als Privatmann reiche Kirſch drucken ließ, 


iſt ſeit langer Zeit in Dentſchland nichts der Art 
erſchienen. Der Buchhändler, fo ſagen fie alle aus 
‘einem Munde, würde sum Bettler, der fo etwas, 


unternehmen wollte, Wie wäre es alfo, wenn die 
wackeren Männer , deren edler Bormund Sie find, 
vor’s erfte nur an die Herausgabe eines Journals, 
einer Zeitſchrift dächten, wodurch ganz Deutſch⸗ 
land auf das Daſeyn und den Werth dieſer ſchon 
verarbeiteten, ſchon zum Curs ausgewechſelten 
Schätze aufmerkſam gemacht würde. Der encycl- 
pädiſche Geiſt des Zeitalters will nun einmal alles 

loffelweis eingeflößt haben. Wer mag wider den 
Strom Schwimmen ? Ein y perfifhes Magazin 


das Ding flinat gleich fo fremd. und lockend in 


die Ohren; und: auf den Titelflang hält unfer 
populus auritus *) etwas — that would do in- 
deed**), Fänden Ste dazu Feinen Lichhaber unter 
den Wiener Buchhändlern, fo getrauc ich mir in 
unfern Gegenden gewiß einen aufzufinden, Wäre 
nur erſt durch dieſe Vorarbeit das Eis gebrochen, 
fo gediehen dann wohl auch unter den Oelbäumen des 
Friedens die Mirchonde und Chondemire, und man 
"wüßte zugleich dutch die e Abonnenten des perfifchen - 


*) Eungopriges Bolt. D. $& 
*) Das würde gewiß geben! D-S. 
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Magazins ungefähr die Zabl der ‚Abnehmer und 


| Beförderer des größern Werkes. Dies it auch » 


Herders Meinung, mit dem id mehr. als einmal 
darüber gefprochen babe, und der Jonen vielleicht 
feitdem auch fon darüber gefchrieben bat. Das | 
etfle wäre wohl ein Profpeftus, eine. Anfrage ans 
Publikum. Vielleicht gewinnen Sie einmal einige 
Augenblicke, um eine Anfrage der Are für den 
Merfur niedersufchreiben, oder erlauben mir wenig« 
ftens von dem, mas Sie mir fchon geſchrieben 
haben, einen ineamähigen Auszug dort einrücken 
-Taffen zu dürfen, | 
Der fchöne Beitrag aus Maffibfi von Herrn 





von Hammer, den ich wieder Ihren gütigen Auf. 


munterungen verdanke, ſoll im erſten Stücke des 
Merkurs 97 ein Neuijahrsgeſchenk für's Publikum 
werden. Unterdeſſen habe ich die Ode auf Jeniſch 
wieder abdrucken laſſen. Sie verdient es in jeder 
Rückſicht, auch nach Herders Urtheil, der den 
würdigen Verfaſſer zu dieſer Gattung, der reim⸗ 
loſen, beſonders aufmuntert. 

Unſer edle Herder mar vor einem Monat 
wieder gefährlich an feinem Hämorrhoidalhüft⸗ 
web Frank, genas aber ſchnell, befonders durch die 

trene. Pflege feines‘ Sohnes, des auch von Ihnen 


fo freundlich begünſtigten Doftors. Er muß ſich 


in der That zu ſehr anfirefigen, da auffer feinen 
geiſtzerſplitternden Amtsgeſchäften bie Bedürfniſſe 
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ſeiner an mehreren Orten Unterküigung forderuden 
Söhne ibn au einer Titerarifchen Thatigkeit an⸗ 
treiben, der auch der Geſundeſte endlich unterliegen 
müßte, Nun if auch fein Johannes, fein thece 
logiſcher Schwanengefang, mie er fagt, vollendet, 
und er fchreibt jckt an .der gertfegung feiner 
Humanitätsbriefe, 

Das ſaus eülottiſche Ungebener, de er neue ‘neue SL 


ler' ſche Muſen⸗, oder wie ihn Nikolai betitelt etitelt willen. 
mil, Furienalmanach iſt ja nun n mohl ach in | 


Wien geleſen und von von allen, die noch einigen Sinn 
für Humanität_baben, veraghtet werden. worden, Stait 
daß die beffern Schrifiſtel eller und Dichter der Nation 
ſich sum Phalanx gegen die Obſcuranten vereinigen 
und ihre Blößen mit Gemeingeiſt bedecken ſollten, 
zerfleiſchen wir einander und geben den Kämmer⸗ 
lingen und Höflingen eine Farce sum Velen, die 
ihnen Die größte Freude zubereitet. Der Herzog 
von Gotha liest ſeit geraumer Zeit nichts als das 
Intelligenzblatt der Allg. Lit. Zeitung; denn bier, 
Sagt er, zerzaust fich das gelebrte Deutfchland. 
So denken gewiß mehrere, Und daß gerade Männer, 
wie Schiller und Göthe, y ide U Unfug treiben, _ 
iR Doppelt umvergelbfich. Oe Hatten der gefchlif- 
"fenen Bfeite fo viele im Köcher, und ſchlugen doch 
mit Knitteln d’rein! à 
| Ueberhaupt verſchlingt die fleintiche Klatſcherei 
und Augeberei alle ernfere Lectüre und fre - 


x 
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tte uns. Was berechtigte den Anckdotenmäfler- 
Archenhoiz die zudringliche und hämiſche An- 
frage an Sie in. feine Minerva anzunehmen? 


Mich bat dies äußerſt empoͤrt; Sie lächelten 


wahrſcheinlich. 

Wie könnte ich mit Ihrem Locella belaunt 
werden? SGH denn fein Tenophon Epheſius in 
den Buchläden zu haben? Hier habe ich bis jetzt 
vergeblich darnach gefragt. Iſt's doch, als wenn 
Idhre Kaiſerſtadt tauſend Paraſangen von uns ent⸗ 
fernt läge. 


Vater Wieland, der eben jetzt an der Leichen _ 


“rede des Pericles beim Thucydides für fein atti- 
fches Diufeum arbeitet, und daher noch immer feine 


Briefſchuld nicht abtragen fann, wünſcht Ihnen 


beſtens empfohlen zu ſeyn. Schenten Euer Hoch- 


- wobhlgedoren ferner ein sürigen, freundliches An. 


. denten Ihrem gehorſamſten B. 


Nachſchrift. 


Herders Antwort, als ich ihm die Ode aus 
Maſſibi mitgetheilt hatte: „Der Wiener Orien⸗ 


taliſt iſt auf alle Weiſe aufsumuntern; thun Sie es 


ja.“ — *) 


*) Diele Worte find- im Original von Herders Sa 


beigelegt. D. 9. 
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Weimar, den 7. Dezember 1796. 
Anverzüglich beantworte ich Ihre gätige Ju. 
fehrift vom 26, November, die fo eben mit der 


Poſt eingegangen if. Schon vor drei Wochen: ift 
‚eine Antwort auf Ihren vorlebten Brief nebſt 
‚einigen Beilagen an Herrn von Hammer von bier 


abgegangen, Es follte. mir aus mehreren Rüd- 
fichten leid thun, wenn diefer Brief verloren ge- 
gangen wäre, Indeß iſt ein anderer Brief, den 
ich zu gleicher Zeit nach Wien abfchickte, gewiß 
angekommen. Männer Ihres Ranges dürfen doch 
wohl nichts wegen der high treason of letter- . 


opening *), wie es jüngfl Sheridan nannte, be 
Sorgen, 


Mit dem innigfien Dante fühle id mich ones 
für die Mitibeilung bed trefflichen mEoTgemTIXoV **) 
des wadern Bannoniers verpflichtet, von deſſen 
Durchlefung ich jetzt noch glühe. Hier iſt der wie⸗ 
derauflebende Sarbiewsky und Balde **). Die 





Hochverrath des Briefaufbrechens. D. v. 
**) Ermahnung. D. H. 
””) Beides Sefuiten, deren lateiniſche Gedichte 


damals befonders wieder verdiente Anerkennung 
fanden. D. H 
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Stelle mit dem Veſuv gehört zu ben fchönften, die . 
ich fe las. Sie wird auch Herdern große Freude 
machen. Nun wünfchte ich recht Ichbaft, ihr einen 
Platz in unferem Merkur zu geben, Aber da baden 
Sie mir den Namen des Sängers verfchwiegen ; 
und obne diefen fann id doch die minaces Ca- 
moenas *) diefes neuen Aleäus nicht füglich ein. 
führen. Haben Ste alſo, wenn es Ihre Zeit er. 
laubt, die. Güte, mir diefen zu melden und, 
Tann es ſeyn, mir zur Vergleichting auch die De 
niffifche und Birkenſtockiſche Muſenanrufungen bei 
dieſer Gelegenheit ſehen zu laſſen. | 
Alle dicfe Sachen kommen nicht bis zu ut: | 
. und das if ein wabrer Verluſt. So wünfchte ich 
ſchnlich, Ihren Craſſus und Ihre übrigen patrio- 
tiſchen Anfmunterungen zu leſen; aber fie find 
nirgends su haben, . Veberhaupt ſcheint mir ein 
fchöner public-spirit jetzt in Ihrer Kaiſerſtadt er⸗ 


weckt zu ſeyn. Wie gerne wollte ich durch unſern u | 


Merkur für Norddentfchland cit Verkündiger des⸗ 

ſelben ſeyn, wenn Sie Zeit und Luſt hätten, mich 
zum Herold deſſelben zu bevollmächtigen. Thun 
Sie es doch! Vielleicht facht dies hier und da 
and noch ein glimmendes, dem Verlöſchen nahes 
Fünkchen des Gemeingeiſtes an. 


+) Drohenden Mufen d. i. geiſſelnden Verſe. D. H. 
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| mit Sehnſucht ſehe ich der uns von Ihrer Gite 


u angefündigten Schugrede der wiſſenſchaftlichen Eu. _ oo 


tur ans einer Weltgegend entgegen, die fo oft 
wegen des Mangels derſelben verläftert wurde, 
Wenn die Menfchen ſchweigen, fagten die Alten, 
„fo wer werden à die le Steine reden! 
CT #4 es wahr, daß Berfien Polens Schickſal 
haben ſoll? Wo find aber die puissances CO-par- 
| tageantes? | 
Das : fanschülottifche Seandal unſerer ver Riten 
turwidder wird immer ‚Ärger. Nun find gegen : 
Goͤthe und Schiller ſchon Geg engefchente au 
die Sudelköche in Beimar und Jena auf 
zwei -Bogen, ungefähr 60 Epigramme von Dyd 
und Manfo, erfchienen. Einige treffen, die meiſten 
find ſehr plump. Deß freuen fih die Herren 
- Duumviri G. u, ©. hoͤchlich; denn fie haben noch 
an 600 Epigramme Tiegen, die, hätten die Gegner 
geichwiegen, unterdrüdt werden mußten, nun aber 
an Gotta in Tübingen Stüd für Stück init einem 
Dufaten verhandelt werden fünnen. = 
Schiller vollendet jetzt fein längſt projectirtes 
Trauerſpiel Wallenſtein; Gothe bat uns jüngſt 
ein treffliches, in ſeiner Art völlig neues bürger⸗ 
liches Heldengedicht vorzuleſen angefangen, worüber 
man ihm freilich, man mag wollen oder alt, 
wieder gut fenn muß. — 





- 


— 
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Hier erfolgt der Abdeud der Bioygapsuere *) 


| J des Maffibfi. Es wäre doch wahrlich eine un⸗ 
verantwortliche Ermächtigung gemefen, in Maſſihſis 


Ode an feinen Liebling auch nur einen Strich zu 
ändern. Wir lefen täglich die Oden an.den Ba. 
thyll und Telephus, wir preifen den Pindar glüd- 
lich, der im Schoofe feines geliebten Knaben in Ein. 
finm binüberfchlummerte, wir laſſen und Luciaus 
Egwre; befonders und für den Hausgebrauch über. 
feben — dies geſchah wirklich: an einem unferer 
Höfe, als Bater Wieland dies Gefpräch nicht über. 
febt hatte — und wir wollten bier fo albern fpröde 
tbun? Den Unreinen ift ja Alles unrein! 

Es if jet Here Shrevvogel, den wir ih 
unſerer Gegend febr ungern verloren haben, in 
fein Vaterland zurückgekehrt. Ich fchmeichle mir, 
daß er mein Freund if, Er verdient es gewiß, 
einem Gobannes Müller genauer befannt zu ſeyn. 
Sein. biforifches Wert über die Fronde kann nichts 
Autaauches werden. 

Gônnen Sie ferner ein wohlwollendes Anden⸗ 
fen u. ſ. m. 


5. 
Weimar, den 28. Dezember 1796. 
| Ich elle, Euer Hochwohlgeboren gütige Zufchrift 
auf der Stelle, fo weit es mir bei meiner heutigen 
*) Der Lebensnachrichten. D. $. 


> 
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{che zerriſſenen Exiſtenz mögtich if iſt / zu beantwor⸗ 
ten, und fühle mich ſehr glüctich, Phnen:im Be 
da doch jest Feine andere Annäherung möglich if, 
auf Augenblicke gegenüber zu fichen. : 
Allerdings malter cin kleines Mißverſtündniß 
wegen des Mirchonds und feiner Gefübrtenunteruns 
ob, Es if feinem Zweifel unterworfen, daß ein 
verdeutfchter, nach Ihrer Augabe und. mit 
 Sprem Namen und Zuſätzen begleiteter 


Mirchond dem DPublifum ein febr angenehmes . 


Geſchenk und jedem verfländigen Buchhändler will. 
fommen ſeyn wird. Sch babe fogleich unſerm wür⸗ 
digen Herder Ihre Anfrage mitgctheilt, und lege 
num ſelbſt feine Antwort bei, weil fie noch einige 
andere Wünfche enthält, um deren Gewährung 
ich mich mit ihm vereinige, Die erſte Frage des 
Buchhändlers If allerdings, wie Sie am beften 
wiffen, immer: wie flarf, mie vicl Bogen? Dar. 
über würde ſich ja doch wohl ein allgemeiner An⸗ 
ſchlag machen laſſen, und um dieſen bitte ich. Ich 
ſchicke dann Hartknochen einen Auszug der Stöllen 
Ibrer Briefe, die darauf Beziehung haben; hat 
er nicht Luſt, ſo weiß ich zehn andere Liebhaber. 
Mun empfehle ich auch das perſiſche Magazin 
Ihrer weitern Pflege. Im nächſten Stücke des 
Merkurs will ich wegen des Mirchonds und ſeiner 
Gefaͤhrten mit der mir von Ihnen geſtatteten Nen- 
‚nung Ibres Namens etwas an's Publifum gelan- 
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gen laßen, worauf au feiner Zeit ein weiterer, 
Proſpeltus im Intelligenzblatt der Allg. Lit. Zei 
tung folgen Tann. Wer über die Ephemeren une 
ferer Literatur und Politik nur nicht allen Sinn 
für folge wahre Bereicherungen unfers Willens 
verloren bat, muß ſich dieſes neuen orientalifchen. 
- Frühlings in unferez Kantiſch⸗ trant ſcendentalen | 
Minserftoßen freuen, 

Ihre Wünfche, daß «cin Mann von Gewicht, 
cujus ob os Germani ora obvertant sua *), Über: 
die Sanseülotterie unferer Literatur ein bedesten 
des Wort fprechen möge,. werden hoffentlich durch 
eine fcharfe Recenſion des Schilierfchen Muſen, 
almanach’s im T. Merkur von unferm Wickend 
. zum Theil erfünt werden. Sonſt findet auch Ebe⸗ 
lings verfifisirte Verfillage in der nenen Hamburger - 
Zeitung großen Beifall. Beide Männer, die ſich 
‚in ihrem Muthwillen fo ſehr vergeſſen haben, ſchei⸗ 
nen es jebt darauf anzulegen, durch ein paar neue 
ausgezeichnete Geificôprodufte ihre vorige Schande 
vergeften zu machen. Gchiller arbeitet mit Eifer 
an feinem längſtprojektirten Trauerſpiel, Wallen⸗ 
ſtein, und Göthe hat ſo eben ein Heldengedicht in 
ſechs Geſängen, Hermann und Dorothea, vol⸗ 
lendet, das auf die Emigrautenſcenen dieſes troſt⸗ 





2) An deſſen Mund Deutſchland mit Liebe hangt. 
D. H. oa 
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loſen Krieges gegründet fo unvergeßlich ſeyn wird, 


als die ungeheure Ländererſchütterung, die ihm 


zur Baſis dient. Die Nation hat durchaus noch 

nichts der Ars aufzuweiſen, und Goͤthe iſt darin 
ganz Gdthe, Uebrigens wünſcht er ſehnlichſt nach 
Italien zu gehen, wo er gleichfalls einen großen 


Man andsuführen gedenft, ein "Gemälde Italiens 


nach feinen verfchiedenen Erd- und Staatsrevolu⸗ 
tionen von den früheren Zettaltern der. Glauben 
Sie, daß jemand im Frübling QT in das beruhigte 
alien wird hinüberſteigen können?" i 

In meinem letzten Briefe, den Euer Hoch⸗ 


—8 ja wohl and erhalten haben, fragre 


2 


ich nach dem: Namen dei wackern ungarlſchen ML 


us, beffen mapaxeAeuoua *) Sie mir mittbeilten, 


Es muß mir um fo mehr daran gelegen fenn, da Herr 
von Birkenſtock mir: ferhft auch feine Elegie zur 
Anzeige im M. zugeſchickt bot, die doch der Ode 
weit, weit nachfieht. 

Herrn von’ Sammers Gryphiade und: pen mir 
durch Ihre mit gerührtem Dant zu erwiedernde 
Gite zugedachten Xenophon Epheſius ſehe ich mit 
Sebnſucht eutgegen. :: 

Jetzt noch etwas, was Ihnen gewiß andy 
Frende macht. An meinem Tiſche ſpeiſen jetzt zwei 
wackere Schotten, wovon der eine, bis in fein 





*) Ermahnung. 


#’ 
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zwoͤlftes Jahr in den Hebriden ergogen, nichts als 
Galiſch fprechen fonnte, und mir Oſſtans in den _ 
Hochländern noch Immer durch Gcfang fortgepflang- 
ten Vardenliedern von der Wiege auf betannt 
wurde. Er fann noch weit mehrere Gefdnge auf. 
wendig, ais MPherfom überfept und geordnet . 
bat, und wir erwarten in fünftigem Frühjahr das 
in England jebt nach einem Legate M'Pberfons 
gedruckte galifche Original, ans dem ich mit Hälfe 
meines Freundes M’donald eine ganz neue licher 
ſetzung zu geben hoffe. Herder ift fehr erfreut über 
die Belanntfchaft mit diefem Dianne, der Ihm ſchon 
auf feine Fragen in einem Aufſatze über Offian 
in den Horen fehr befriedigende Antworten aufge 
febt bat. Als ich ihn fragte, mober der klagende 
Ton in des alten Oſſians Lieder käme, deſſen 
geltalter er mit fehr guten Gründen nicht in die 
"Zeiten des Cargealla, fondern erf in’s fiebente , 
Jahrhundert fest, fo gab er zur Antwort, dag die 
Bekehrungsſucht der Ehriften den armen „alten 
Barden fo geängſtigt habe, und theilte mir in der. 
Folge die darliber noch vorhandenen Traditionen 
fchriftfich mit. Da es Ihnen vieleicht einiges 


7 Vergnügen mächt, feinen Muffap zu leſen, fo lege 


ich ibn bier bei, Bitte aber um die gelegentliche u 

Zurädfendung. " 

Nun woch eine Bitte im Namen unferer ver. 

ehrten Herzogin Amalia. Ein Eonrier, der im 
46% 
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Oktober dieſes Jahres von Neapel nach Wien ab- 
ging, erhielt vom Director Tiſchbein in Reapel 
“für die Herzogin einige Zeichnungen nach alten 


’ ‘ eampanifchen Bafen, die er von Wien hieher {if 


ken ſollte. Es if aber. nie etwas bicher kommen. 
Die Herzogin, die fih Ihnen mit der ihr eigenen 
Herzlichkeit empfiehlt, bittet Ste um eine gefällige 
Nachfsrfchung, da fie Niemand in Wien bat, an 
den fie fich deßhalb mit Erfolg wenden könnte. 
Sie werden im erſten Stüd des Intell. Bl. 


der Allg. Lit, Zeit, eine Ankündigung ciner neuen 


Ausgabe der Claſſiker finden. Don Ihrem Tribu. 
nale möchte: ich am liebſten sine zurechtweiſende 
Beurtheilung dieſes Vorichlags, und ob in Wien 
Jemand Theil daran nehmen tönne und wolle, er⸗ 

waren. | 
Zu den fröplichien Gaben dieſes nun vollende ⸗ 
ten Jahres rechne id das Glück Ihrer Bekannt· 
ſchaft. Hoc dii mihi proprium perpetuumque 
ſaxint!*) Mit innigſter Verehrung u. ſ. w. 


Nachſchrift. 

Wieland, der ſich immer erinnert, daß er Ihnen 
einen Brief ſchuldig ſey, der wadere Major von 
Rachel und Bertuch manier Ihnen empfohlen 
zu ſeyn. 


+) Geben die Götter, daß dies Geſchenk mein bleibe : 
auf ewig! ©. ©. 
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6. 
Weimar, den 11. FJanuar 1797. L 
Sie wollen es, verchrungswärdiger Mann, daß 


wir und einander herzlich näbern, 0 ‚ ohne erſt gerade 


Beim Thorfchreiber der_ Etiguette die Charakter. 


benennung fieif abgegeben zu haben. Ich kenne und 
füge diefen Beweis Ihres, fo Gott und die 


——— tin 2 — EN 0 à 


Miuſfen wollen, zu Immer engerer Verbindung füh⸗ 
‚renden Woblivollens. Ich Tann freifich nur em. 


_pfângen, während Sie immer mit vollem Horne 
ſpenden. Aber den Reichen Ihrer Art if am 


+ beiten zu Muthe, wenn fie der fröhlichen Empfän- 


ger recht viele um, fich verfammeln Finnen, 


Darnm banfe ich auch für: die reiche philo⸗ 


logiſche Genußfülle Ihrer letzten Sendung, die mir 
vor einigen Tagen durch den Poſtwagen richtig 
augefommen ift, nur — durch den reinen Benuß. 


Und dieſer iſt mir in einem ſeltenen Maße vorzüg⸗ 


lich durch Ihren Lieinius zu Theil geworden. Die 
Gefahren der Zeit, dieſe Glutppifippita, die in 


den Annalen Defterreichs unvergeßlich bleiben wird, 


batte id von Hufeland in Jena auf einige Stun- 
den erhalten und auch mich, der ich kein Oeſter⸗ 
reicher bis dadurch eleftrifitt gefunden, Jetzt 
babe ich fie vor dem Licinins noch einmal mit 
Stille und Andacht geleſen, und finde noch immer, 


“ 
IT ee A — —— 
- 
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daß Sie ſo ſchreiben mußten, wenn Gie 
ſchreiben wollten. Sehr lieb iſt mir indeß dicob- : 
servatio galeata*) ©. 20 Ihres Licinins. Denn | 
was follte ich es Ihnen verbeblen, daß auch bier 
widrige Urtheile fiber jene affeftuolle Stelle in den 
Gefahren der Zeit auch von ſolchen Männern 
fielen, die übrigens ganz zu den Einverfiandenen ac. 
hörten. Unbegreiflich ift es mir bis auf diefe Stunde, 


wie Hufeland von Ihrem Lieinius nicht in einer 


Heinen Recenſion öffentlich in der Aug. Lit. Sci. 
tung Gchrauch machte. Ich babe heute deswegen 
an ihn gefchriehen und gefragt, ob ich cine Un. 
zeige davon machen follte. Der Licinins war und 
bier allen nen. Er ‚wurde vorgekern in einem . 
Cirkel vorgelefen, wo auch Herder und Wieland 
waren. Allen Allen funkelten die Angen vor Freude. 


© wird” das. dag. Aiterthum Lehrerin des ugſten | | 





Ta ETUI So Tann nur der Mann ſchreiben, 
deſſen Fünglingsverfuch das bodvollendete **) bei- 
lum Cimbricum war. Wir bewunderten alle, einer 
dieſe, der andere jene einzelne Schonbeit und Ar 
tertbumstäufchung. Wieland Fonnte fich über Ihren 
Crixus, nun Erig, nicht genug freuen, Herder 
glaubte, Sie. Dissen | auch Spartazſch (reiben 


*) Eime. vertheidigende, zum Streit seräflete Ans 
‚merkung. D. $. 


**) Site urtheilt Niebuhr gan; anders. ». s. 
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| fetten; ich bewunderte das von den Cimbern ent. 
lehnte, auf den panache tricolor und die geflickten 
Muſterkarten von Pantalons fo herrlich paſſende 
"wArgearog *), Aber mir vergaßen auch über dies 
einzelne die große Tendenz des Ganzen nicht, Mich 
wundert's nur, daß Herr Bolla dies Fragment 
‚sicht in's Griechiſche, Birkenſtock es nicht in's 
Lateiniſche vid überſetzt hat. Ich mache den SL 
cinius gewiß au einer Werbung für meine datein⸗ | 
fehreiber im Gumnafium, 
Auch für alle übrigen Gaben, für den ert. 
lichen Æenopbon vôn Locella, der meine Erwartung 
übertrifft, für die kraftvollen Paräneſen an die 
‚Ungarn; wobei ich aber der Ode ohne Bedenlen 
vor der Elegie den Vorzug gebe, und für die 
Beilagen von Sonnenfeld und Baſt meinen beften 
Dank. Lesterm will ich durch feinen bicfigen 
Freund und Landamann, den madern Kriegsaſſeſſor 
Weyland, nächſtens ſelbſt etwas ſchicken und 
ſchreiben, auch fein Specimen gebührend in der 
Lit. Zeitung anzeigen. Ich Liebe feine Hama 
nität, 
Eben hat Vater Wieland, der Ahnen herzlich 
die Hand drückt, eine ſcharfe Cenſur des Schiller⸗ 
Göthiſchen Almanachunfuges beendigt, die ich 
Ihnen, ſobald fie im Merkur abgedruckt fern wird, 


H Auslandiſch, fremd, ſonderbar. DS. 


x 
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zuiſchicke. Die Herren mögen ſich nan ihr Einge- 
brodtes gut ſchmecken laſſen. Reichard, der 
Herausgeber des Journals Deutſchland, hat Schil⸗ 
ler öffentlich für ehrlos erflärt. Bon allen Seiten 
regnet es Antixenien. Und fo wird denn unſer 
Bischen Literat ur täglich. mehr fandeülottifirt. 

‚Sie kennen obne Zweifel Gens in Berlin, 
von welchem auch, feit Rehberg abgedankt wurde, 


alle Recenfionen der politifchen und franzöffehen 


Literatur in der Allg. Lit. Zeitung berrübren. Es 
iſt Ihnen vielleicht nicht unintereſſaut, wenn ich 
Ihnen ſeinen letzten Brief an mich beilege, und 
mir dabei die Frage erlaube: in welchem “Sinne 
Tann ein Diflorifer fagen, id will nicht einmal 
ganz unparthetifch ſeyn? Den Brief erbitte ich mir | 
:aber gelegentlich zurüd. 

Schon if Catbarina von Medieis und 
Katharina von Zerbft von einem Kebricht- 
ſammler auf die nächte Meſſe angekündigt, ch 
fürchte, wir wir übereilen ung ſchimpfüch “bei dieſem 
Todtengericht. Die Berliner ſagen: unſer König 
macht dem Großfürſten Paul neun Millionen Bor, 
ſchuß, und läßt fie dem Saifer Paul als Subfidien. 
Er bat unfere Uniform und Eocarde angenommen, 
and Brühl, der au ihm gefchidt wurde, if fein 
und nufers Königs Liebling. Die Wiener (agen: 
Paut if uns, was feine Mutter war, Wer hat 
Recht? 
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Sehr tröflich war mir, mas Sie über die 

auswärts fo verläumdere Wiener Denf- und Ge⸗ 

wiſſensfreiheit fchricben. Mens nur mebr Va 

terlandsliebe erwacht, dann finfen alle Delatoren 
und alle Idole. 

Sönnen Ste mir, edler, vereheungsmärbiger 
Mann, die Aufmunterung, daß ich Tünftig bei allen 
meinen Fleinen Arbeiten immer im Geiſt an Gie 
denken und mich fragen darf: mas wird Er dau 
fagen? Mit anbegrängter, unmandelbarer Vereh⸗ 
sung Ihr B. 


7. 


Weimar, ben 3. Februar 1797. 


Wie wenig vermag ich durch alle meine lite 


rariſchen Schüſſelchen die coenam justam*) eines 


Anzigen Shrer Briefe auszugleichen ,. mein nerch- 
Yungewürdigfier Freund ! Welchen Reichthum, weiche 
mardassıar **) gewährte wieder Ihr lebter Brief 
vom 44. Januar und feine Beilagen! Alſo für's 


. 


Erke nur die Hauptpunkte dieſes Briefes: = 


Im nächften Stück. des Merfurs erfcheint eine 
Ankündigung des Mirchond nach den mir von 
Ihnen gegebenen höchſtanlockenden Angaben. Diefe 
ſchicke ih dann zuvörderft an Hartknoch. Hätte 





*) Volles Mahl... D. $. 
, ) Gplendides Mahl D. $. 


? 
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“ aber auch diefer Feine Luft, fo finde ich bei meinen 
vieffeitigen Verbindungen mit Buchbändlern gehn 
andere Liebhaber. Dafür. laſſen Sie mich nur 
forgen, Wahrlich ein -folcher Schag der orienta- 
liſchen Nechäologie, den Sie noch mit milder Hand 
auszuſtatten gedenken, und den ein Jexriſch feiner 
Revifion würdigt, iſt ein «Kranz des ans des zum Grabe 
fit büdenden Jahrhundertg Miles, mag € was Sie mie_ mir 
— cannes ben entzündet ein brennendes Ver⸗ 
langen in mir nach dem Befig diefee Kleinodien. - 
Wie, freue ich mich, daß Ihnen das Papier 
meines braven James M'donald über Offian eini. 
- gen Genuß gewährte, Gewiß diefer Abſtämmling 
aus galifchem Selbenblute fall uns ein neues Licht 


aufſtecken. Täglich. unterrede ich mich mit ibm 


über fein Vaterland, und immer merde ich mehr 
überzeugt, daß in den Hochländern noch. heroifche . 
und patriaechalifche Sitten Budirt werden können. 
Dies fand auch Profeffor Steward in Edinburg, 
als ibm unfer M’donald feine Landsleute fchil- 
derte; denn felbft in Edinburg iff man äuſſerſt 
unwiſſend über die Hochländer und Hebriden, uud 
flaunt über Erzählungen von Offian fo gut wie 
wir. Nur der edle John Sinclair macht auch 
‚hier eine ſeltene Ausnahme, Um Ihnen nun, wo 
‚möglich, noch eine neue Freude su machen, fende 
ih Ihnen 1) die Antwort, die M, auf die 
Fragen auffebte, die Herder in feinem Auffag über 


) + 


! 
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Oſſian in den Horen 1795, X, ©. SG. ge⸗ 
than hatte, Es if ein herrliches Stück, wovon 
Herder die Copie beſitzt. 2) was er mir heute 
anf Ihre Aeuſſerungen und Zweifel in Ihrem 
letzten Briefe antwortete, nebſt einigen Bemerlun⸗ 
gen aus mündlichen Unterhaltungen dieſen Mittag 
bei Tiſche. Dies beides muß ich mir aber gelegent⸗ 
lich zurückerbitten. Ein beſonderes Blättchen, das 
dabei liegt, gebôrt Ihnen, da er es beim Leſen 
der Gtelle in Ihrer Geſchichte über St. Gallen 
niederſchrieb. Er läßt Sie recht ſehr bitten, ob 
er nicht erfahren könne, ob unter den Seotice 
seriptis codd. der Kloſterbibliothek zu St. Gallen 
nicht and Handichriften in galifeher Sprache, 
oder wenigfiend Spuren derfeiben befindlich wären. 
| Meberbaupt möchte er gern willen, wo mehr von 
dieſer Bibliother qu findeh fen? Et bofft bei feiner 
weiters Reife durch Deutfchland auch ſelbſt zu 
Ihnen nach Wien wallfahrten au können, und em 
pfiehlt ſich dem großen Geſchichtſchreiber unſerer 
Nation mit inniger Hochachtung. 

Höchſt intereſſant iſt mir die genauere Betannt⸗ | 
ſchaft mit dem edeln von Batfany gemefen. reine 
Begeifterung für feine Ode bat mir fogar, wie 
Sie aus Derders Billet feben werden, einen kleinen 
Verweis zugesogen; aber marum mußte ich auch 
parallelifiren! Machen Sie uns doch ja mit den 
Schönheiten und Schaͤtzen der ungarifchen Sprache 


, 7 
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Béfannter, die und die Herren Nüdiger und Vütt. 
ner als ein bunnifches Erbſtück verfchrieen haben, 
Wie vielen Dank muß ich oder vielmehr das 
ganze Publikum dem Herrn von Hammer für die 
diene Spende orientalifcher Weisheit und Natur. 
geſchichte, für die intereffanten Œrcerpte ans dem 
Adſchaibul⸗Machlukat fagen, Vie, fo. bald es nur 
möglich if, unfern Merfur fchmüden werden. Ich 
weiß nicht, ob ich feinen freundlichen, inhaltsreichen 
Brief heute noch ſelbſt zu beantworten Zeit finden 
werde. Aber was ihm und auch Ihnen vielleicht 
Freude machen wird, find zwei Gutachten von 
anferem Herder und Wieland über. feine gramma- 
sifch-orthograpbifchen Zweifel, die ich, fo gerne ich 
fie ſelbſt Bepiclte, für fein Eigenthum erkläre. 
Wegen Des fcharfen -S zum Anfange wäre ich völ⸗ 
ig der Meinung, ein eigenes Schriftzeichen dazu 
m erfinden: nämlich bei Guitialien cin S mit einer 
horizontalen Linie quer durch die Mitte, bei Curfiv 
ein S, das dem dentfchen f gliche, nur ohne die 
Berbindungsiinie in der Mitte, . Daran gewöhnt 
ſich ja doch wohl jeder Lefer, der beim Eintritt ge- 
warnt wird. Nehmen wir das C con tilda bei 
den Franzofen und Spaniern auf, warum nicht 
auch dies tilda? Doch darüber fchreibe ich ihm 
nnansbleibtich ſelbſt noch, nachdem ich vorher mit. 
Vrofeſſor Paulus in Jena, unferm geſchmackvoll⸗ 


> 
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den Orientalifen ‚noch gefprochen babe, den ich 
vielleicht heute noch auf der Redoute ſpreche. 

Unfere verehrte Fran Herzogin if äuſſerſt dauk⸗ 
bar für Zhre gütige Verwendung, ohne welche 
ihr neapolitanifes Geſchenk fier verloren gegan- 
gen wäre, Sie bittet, daß Sie alle gebabten Aus⸗ 
lagen nur mir gefälligst melden möchten, und 
wuünſcht fit eine Gelegenheit, Ihnen Ihre Hoch⸗ 
achtung zu bezeigen. 

Noch bin ich ‚Zonen den Dank für.die reiche | 
Spende Wiener Mufengaben, deu Kenophon u. |. w. 
ſchuldig, die id den 9. Jannar erhalten bañe, 
Denn. jegt babe ich fie erft genoſſen. Von Jorer 
Rede des Lieinius Craſſus machte ich unverzüglich 
die Anzeige in die Allg. Lit, Zeitung, wobei doch 
Hufeland einige Worte, die ich vielleicht ſelbſt zu 
warm geſchrieben hatte, weggeſchnitten hat. Dort 
iſt auch Herru Baſt's Specimen von mir recenfrt - 
worden. Gern Hätte: id and. den Renophon an⸗ 
gezeigt, aber da iſt mir ſchon ein anderer zuvor⸗ 
gekommen. Von den ungariſchen Paraeneticis habe 
ich Leider im Merkur nur eine oberflächliche Anzeige 
machen können; vielleicht nimmt man aber eine 
etwas gründlichere in der Ang. Lit, Zeitung auf, 
Dort bat der madere Woltmann allgemeinen. Bei. 
fau durch feine. Recenfion. des lebten Theiles Ihrer 
Schweizergeſchichte geerndtet. Von mir iſt im Ja⸗ 
nuar nur cine weitläufigere Recenſion, die von 


vr 


# 
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millins Introductions, Schr besierig Sin ich 
anf Ihre Winke wegen meiner Vorſchlaze zu einer 
neuen Ansgabe der Klaſſiker. 

Wer hat denn Ibre Geſchichte zu Banfanne 
in's Franzoͤſiſche überſetzt? Ich leſe eben jetzt im 
Moniteur cine ſehr rühmliche Anzeige von dieſer 
neberſetzung, et que l'auteur célèbre de cette 
‘ histoire, qui lui a valu le nom de Tacitus, y 
mettra tous les soins pour ce que cet ouvrage 
soit achevé au plutôt possible. Amen! 

Ich ſchicke Ihnen bier ganz frifch aus der 
Preſſe unfers Wieland's Nefiorworte im böfen 

-Kenienftreite, wo er ©. 194 ausdrücklich die Xe 
"mien Nero, 99 und 100 gegen die Phaacier ahndet. 

Auf der andern Seite ft es Ihnen vielleicht 
nicht unlieb, eine ſchöne Elegie von unferm Göthe im 
voraus zu befi iben, die dem Gedichte zur Einleitung 
gegeben werden fol, wovon ich Ihnen fchon ſchrieb 
und in meinem nächften Briefe vieleicht noch 
etwas mehr mittheile, An feine ‚Reife nach Italien 
if vor der Hand wohl nicht zu denken. | 

Noch ein Feldzug! Wehe denen, die aus Biut 
Gold münzen! Gönnen Sie mir bald wieder einen 
Brief, an dent ich mich laben könne, und nehmen 
Sie doch ja nicht die geringſte Rückſicht auf Porto, 
inſofern es auf mich fällt. Mit innigſter Vereh⸗ 
rung und herzlicher Dankverpflichtung Ihr B. 


Briefe von Böttigen‘ 266 
Mär | 
: Stehen Sie mit Eckbel in Verbindung? Die 
fau jetzt einzigen Numismatiker bin 19 unendlich 
viel ſchuldig, und wünfchte iba on zuweilen fra⸗ 
gen zu dürfen. u | 
| 8. 


Weimar, den 20. Marz 1797, 


- @ iſt mir, als wenn ich mich ſelbſt um etwas 


beſtehle, went ich Ihnen, mein verehrungswürdiger 
Freund, auch nur über einen Poſttag die Antwort 
‚uf Ihren Brief, der immer ein pielfültiges Cor. 
dial für mich if, ſchuldig bleibe. Freilich ſollte 
ich's: noch anſtehen laſſen; denn ‚Herder bat mir 
etwas fiber unfern lieben Hammer mittheilen wol⸗ 
len. Allein er mar ſehr krank und if nob:Con. 


valescent. Wer weiß, wenn er dazu kommen kann! 


Alſo nichts aufgeſchoben! Vielleicht belohnen Sie 
meinen. guten. Willen — dent mehr iſt meige Brief, 
ſchreiberei durchang nicht. — Ban a wieder mit ciner 
Autwort. 

Unſere gute Heroin, denn mit ibr muß ich 
wohl anfangen, da.fie wirklich eine fo treffliche 
Frau if, hat noch immer nichts von den Dingen 
au. ſehen bekommen, die fie von Wien aus erwartet, 
Sie bitter alfo mit der Freundlichkeit, der man 
nichts abfchlagen kann, daß Sie fich Doch der Sen. 


..: 8 
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dung unterziehen möchten. Sie wird alle unkoſten | 
und Auslagen beſtens vergüten. Uebrigens if die 
ganze italieniſche Kolonie bier (fo nennen wir den 
Ausſchuß der Wortbtes*), die eihft jenfeits 
der Alpen waren). über die Unfälle äufferk nicder- 
gefchlagen, die das fiafifhe Land feiner Heften 
Bierden zu berauben drohen. Wir hoffen immer 
noch, daß ein Schußgeifi die Roma aeterna vor 
der Schmach der Spoliation befreien merde, Sagen . 
Ste mir doch ein tröſtliches Wort, wenn Sie ch 
vermögen! Es wird Balſam in unfere Wunden 
seyn. — 

Vater Wieland if nicht wenig. über den Bei 
fall erfreut, den Sie feinem Feldzug gegen Die 
Eenien fchenten. Iſt es denn gar nicht möglich) 
dem beillofen Nachdruck in der Kaiſerſtadt nur 
einige Mäßigung einzuflößen? Es iſt doch wire 
Hd) empörend, daß ſich nun Here Schrembel auch 
an Wieland's Werken vergreift, und dem guten 
Alten dadurch mancherfel Herzeleid zufügt. Das 
heftet er dem Publikum noch oben d'rein eine derbe 
Lüge anf, indem er ſagt, er gebe mohlfeiler, mas 
faum einen Kaiferguiden beträgt. Wahrfcheinlich 
haben Sie Wieland's Erklärung an das Publikum 
in der Allg. Lit. Zeitung ſchon geleſen. Iſt gar 
keine Remedur? So And von du felands Kunſt 





N, Biedesmänner. „D. rs 
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lange au Ichen drei Nachdrücke anf einmal in 
Wien: angekündigt. D, warum treten wir wicht 
alle in eine Phalant gegen dies Raubgeſindel? 
Die lebhaftem Intereſſe babe ich die neue 
Sendung des Herrn von Sammer, die lieblichen 
Blumen ans dem Orient, mir angeeignet und ge. 
noſſen. Sie find jet in Herders Händen, Nein! gs 
märe doch Jammerfchade , mean fie. bloß in eig 
Journal zerſtreut werden ſollten. Laſſen Sie Sich 
alſo im voraus den Vorſchlag gefallen, den Herder 
durch mich thut. Herr von Hammer ſendet uns 
bald den Reh dieſer ſinnreichen und von feiner 
Pflege ſo friſch erhaltenen Erzählungen. Herder 
will eine Vorrede dazu machen und den würdigen 
Hammer, wie es ſich geziemt, einführen. Hartknoch 
in Riga Toll der Berleger werden. Ich ſuspendire 
daher auch noch den Abdruck im Merkur, ſo gerne 
ich dieſem Gotterboten einen ſolchen Kranz gönnen 
möchte. „Beben Sie. mir bald Ibre und Herrn | 
von Hammers Entſchlüſſe zu wiſſen. Dieſem 
ſchreibe ich hente gar nicht, weil ich erſt die Pu 
piere von Herder suridermarte, worunter auch 
fein Brief if. Aber ich fende ibm doch etwas über 
feine orthographiſchen Zweifel. Es iſt ein Reſpon⸗ 
ſum vom Profeſſor der orientaliſchen Sprachen in 
Jena, Ilgen, deſſen Schöne Ausgabe der Home⸗ 
rifchen Hymnen ja wohl fihon in Shren Händen. 
ſeyn wird. Was H. in ſeinem letzten Briefe über 
— 47 | 
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den deetfachen Sauſeton fete ſcharfſimig dedurirt/ 
verdient eine eigene Beantwortuhg, seine” vies 
alſo das nächſtenael. u 
Ihre und des würdigen: Gerry von Satſam— 
Wanſche, eine Offlaniſche Melodie betreffend, babe 
Vic natürlich meinem Tieben M'donald ſogleich hinter⸗ 
vᷣracht. Er fand unüberwindliche Schwierigkeiten, 
etwas deb Art in Noten zu ſetzen, bat aber gethan, 
was ihm moglich it; wie Sie beifolgender Auf⸗ 
ſatz an mich, den ich mir gelegentlich mit dem 
Übrigen zurückerbitte, überzeugen wird, Ye mehr 
ich ‘bn über die Sangweiſe der 'erfifchen Lieder 
ſprechen höre, deſto gewiſſer übergenge {ch mich, 


Du jene Caledoniſchen Barden: "den Joniſchen | 


Woidoié *}, den Homeriden, ſeibſt in den Melodien 
ſehr Apntich waren; denn and ihr Aecompagnement 
mit der poniré **) war noch vurch nichts geregelt, 
“fer Daß der Hexameter Schranken gab, die doch 
auch noch gar nicht fo eng gezogen marke, als fie 
fpäter' niedergeſchrieben wurden. 

Noch muß ich Ihnen für den Genuß danken, 
den mie Idre klaffiſche Anzeige eines ſehr poſt- 
klaſſiſchen Hiforifers, des ehrlichen Phranzes ‘von 
Alter ***), in der ‚and. Lit. Zeitung gemacht bat, 


*) Sängern. D. H. 
#*) Lever. D. 9. 
+) Vhranzes, deſen Chronit von Tonfantinene 


‘ rt ! 
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sé erſtaune aufs gene Über alles, was Sie um. 
fafen, Wo Bo it auch auch nur eine Steppe unferer Li 


teratur, der der Gie nid nicht Si pre gupfayfen aingedrügt 


hätten! . : 
Ich bin mehrmals gefragt werben, ob Sir 


ans bald wenigſtens einen Theil Ihrer allgemeines 


Weltgeſchichte geben würden? Iſt es nicht zudring⸗ 
Hd, fo ſtillen Sie meine und meiner Freunde Neu⸗ 
gierde, — Hier bat Tange Zeit nichts fo lebhafte 
Senfation’ erregt, als die Abfegungsgefchichte des 
Herrn von Berlepſch in Hannover. Alles nimmt 
des Lamdrichters, nicht des Meufchen Berlepſch 


Parthie. Man bedauert die Böttinger ‚Zeitung, - 


die fich- durch eine von Pütter abgefchlagene , von 


‚Berg geſuchte Recenſion ſo offenbarer Partheilich⸗ 


Zeit ſchuldig machen mußte. Man misbilligt die 


Animofitäten,. deren ſich Rebberg in feiner Beleuch⸗ 


‚rang der Haberliniſchen Schrift ſchuldig gemacht 


bat. — Eine andere Nachricht, die mir ſeit eini- 


gen Tagen vos verfchiedenen Orten ber beſtätigt 
erhalten, if die fchredliche Cenfur, Ufafe Kaiſer 
Pants, nach weicher alle theologiſche, politiſche 
und moralifche Schriften einens dreifach gepanzerten 


{ 


Inquiſtiongerichte untermorfen, und alle verbotent | 





befonders merkwürdige Data über bie Velage⸗ 
rung dieſer Stadt durch Mahomed IT. enthält, 


wurde von Alter im Jahr 1796 zum erſten 


mwaiale herausgegeben. | 
| 47 * 


| 
( 
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Bücher ſogleich verbrannt werden. Auch ſollen | 
auſſer Petersburg und Riga nur noch in Odeſſa 
in Taurien und noch an einem ganz unbekannten 
Otte Buchhandlungen erlaubt ſeyn. Go wäre ja 
alfo die Maske ſehr bald gefallen. Das Unglück 
Dabei if, daß det Kaiſer von: Berliniſchen Apoſteln 
mit allen Schwärmereien und Bhontomen jener 
lichtſcheuen Verfinſterer Anmgaukelt wird. wird. Doch 
weg von diefer Scene! 

Von unſerm Herder iſt wieder ein Bändchen 
zerſtreuter Blätter erſchienen. Sie find einer SL 
bylle werth, aber einer folchen, die fein Apollo 
durch einen ſchändlichen Kuß täuſchte. Die Samm⸗ 

ung eigener Gedichte darin enthält treffliche 
GStücke. Vor allen das Ich und bas Selbſt. Welche 
bewunderungswürdige Wielfeitigkeit , Phantafie und 
Tiefe. In vierzehn Tagen iſt auch ſein Johannes 
fertig mit einem Anhange, worin er bas Raͤthfel 
der Spbing, die Harmonie der Grañgelifien, löſet. 
“Sue Meffe kommen auch zwei Bändchen Humani⸗ 


taͤtsbriefe. O Scheffel des Serapis und Horn 


der Amalthea! Was ſagen Sie zu Bater Gleims 
Amor und Pfyche? Der alte Peleus, mie die 
Herren Eeniarchen ihn zu nennen belieben, bat 
doch auch bier nod Manches wie ein Jüngling 
geſungen. 

Doch ich vergeſſe, daß Ihnen wichtigere Dinge 
obliegen, als mein Geſchreibſel zu leſen. Aber es 





* 
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iſt mir wohl, wenn ich mit Ihnen ſpreche. Mit 
innigſter Verehrung und Liebe Ihr treucrgebenfier 
B. + | 
9, 
Weimar, den 28. März 1797. 

Hier if endlich, mein verchrungsmärdiger 
Freund, die Ankündigung des Mirchond, ſo gut 
ich ſie aus Ihren ſchätzbaren Winken darüber su. 
ſammenzuſetzen vermochte. Vielleicht habe ich Man⸗ 
ches überſehen, Manches ſchief geſtellt, mas Sic 
hinzugeſetzt oder abgeändert wünſchten. Auf jeden 
Fall wäre es vielleicht zur Förderung dieſes ſchönen 
Unternehmens gut, daß ed auch im Allg. Lit. An. 
zeiger angekündige würde, Wo Sie alfo etwas zu 
verändern oder beizufügen hätten, dürften Sie es 
nur einem bier angefchloffenen Bogen beifchreiben, 
und id wollte es dann fchon befördern, 

Laffen Sie uns nur bald von Wien aus die 
goldene Zriedensfonne fcheinen; bann gedeihen 
auch folche Unternehmungen. Mit unmandelbarer 
Verehrung und Verpflichtung Fhr S. | 


Nachſchrift. | 
Erlauben Sie, daß auch die wärmfe er 
fiherung der feintgen binzufüge, und fich Ihrem 
Wohlwollen angelegentlichft empfehle Ihr Berchrer 
und Freud Wieland. 





# 
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10, ou 

| Weimar; den 18. May 1797. 

In jener auf immer merfwürdigen Krife haben 

wir bier vielleicht eben fo oft für Sie als für. 

‚ die Kaiſerſtadt ſelbſt gezittert, mein verehrungs⸗ 

würdigſter Freund! Nun das Gemitter vorüber- 

‚gezogen iſt, beneidet man Sie um den Anblick 

einer Scene, die Klio ſelbſt unferm Thucydides 

ugeführt au baben fcheint, Das mußten Sie 
dabei fühlen und beobachten! 

Das am meiften Befremdende unter den Maße . 
regeln, die bis au und erfchollen, war die Anstrei- 
bung aller Fremden aus Wien, Hier hätten wir . 
alſo in den nenefien Zeiten wieder eine Spartani⸗ 
{che Earananıa*) erlebt, Wäre es nicht zu gewagt, | 
ſo bäte ich Sie um eine ficine hiſtoriſche Parallele 
in diefer Rückſicht. 

Ueberhaupt bitte ich Sie, wenn irgend cine 
der Sache nicht ganz unwürdige Flugſchrift oder 
Schilderung des Wiener Vollsenthuſiasmus bei 
diefem Sturm, wie.vieleicht noch Feiner die üfter. 
reichiſche Monarchie erfchütterte, in Ihre Hände 
falten folite, uns folche ja für den Merkur mitzu- 
theilen. Er möchte fo gern Dadurch dem Namen des 


*2) Verbot, daß Grend ſich in einer Stadt aufhal« 
tn. D. 
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beutfchen Merkurg verbienen, Es if mir höchſt 
empfindlich, daß von allem dieſem in unſern Gegen- 
“ben faß gar nichts befannt wird. Und doch be . 
dürften mir des göttlichen. Funkens fo febr!  -.. 
Gelobet und gebenebeict fen der erfic Tag Pie. 
ſes fröblichen, friedegebenden Wonnemonded!. Mg 
ibm fing unſer edelſter Geſchichtſchreiber einen 
neuen Hauptabſchritt ſainer für alle Zeiten ge⸗ 
ſchriebenen Geſchichte an. Dieſer Tag: iſt mis 
ſchon ein Tag häuslicher Familienfreude. Eine 
gute, wackere Haugmutter, meine Frau, verdankt 
ihm ihr Daſeyn. Nun babe ich aber noch eigen 
neuen biteriſen Grund, (en in meinem, Radar 

amuſtreichen. 

. fe. fragen nid wegen ber Bearbeitung des 
Dften, Wo der Meier reden fana und will, 
ſchweigt der. Schüler. Freuen Sie Sich, nnfer 
Herder--mird gns wahrſcheinlich ſelbſt dieſe neue 
Ueberſetzung gehen, wenn nur da erſiſche Origi⸗ 
al, mit, deſſen Abdrock in: London es keiher ſehr 
langſam gebt, nach in der, Heit krfcheigt, wo Der 
Freund aus Caledanien noch unter und iſt, dag 
heißt, bis Offern:4798, Denn Herder, der ſcheh 
früher mit der Un: cigeugy Energie die. iriſch— 
Sprache für ſich ſelbſt zu erlegen ſuchte, würdf 
durch, Mdonalds Anweiſugg gewiß zum Vergatthe 
niſſe des erſiſchen Originals kommen, dus m 
ließe Sc auf dieſem org erwarten]... 


+ 
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Des Herrn von ‚Hammer faſt nur zu beſchei⸗ | 


v denen Brief bat Herder herzlich aufgenommen, Es 


bleibt dabei, daß er zu Hammers Dolmerfchungen 
eine Vorrede -fchreibt. Er win Ihnen ſowohl als 
Hammern: mit allernächſtem fchreiben. : Darum 

greife id ihm jetzt nicht vor. Wahrſcheinlich 
macht er Sie dann auch mit einem neuen herr⸗ 
lichen Plane bekannt, den er jetzt mit Liebe bei 


ſich pflegt und ausbildet, und wozu er ſich gewiß 


auch Ihre Mitwirkung erbittet. 
Ich bin einige Tage in Leipzig auf der Meſſe 
geweſen. Die Buchhaͤndlerwelt war über den gräu- 


Uchen Wins Pauls aller Reuſſen in großer Beftürzung. 


Wirklich find in Petersburg ſchon Bücher verbrannt 


‚worden. Ein Baôler Buchbändler zeigte mir einen 


Katalog von einer Den 18. Mai in Paris anfan- 
genden Bücherverfläigerung, in welcher 115 Bände 
VParlamentsakten, alle berühmte Prozeßakten der 
Vorzeit, ſelbſt die der Jeäune DMre, die Privat⸗ 


ceorreſpondenzen Ludwizs XIV., die Correſpon⸗ 


denz der franoſifchen Gefandten beim werippäftfchen 
Frieden, Miles die mdbren Origindie, an 


2 Det Meiftbietenden verfauft werden. Ich geſtehe, 
L mir Bei diefem Anblick ſchwindelte/ und daß 


ich dem, mas meine Augen ſahen/ lange nicht 
trauen konnte. ‘ah fast, Spittler babe eine 
Staftte' nach Paris geſchickt und aus ſeines 


Herzogs Bentel’yreiswiedige Gebote gethan. 
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Das ‚unbedeutende Contingent, was ich zum 
Meßkatalog geliefert babe” die Erklärung der Tifch- 
beiniſchen Vaſen nebft den Supfern ſelbſt, habe _ 
ich am beften dadurch an Sie befördern zu kzrnen 
geglaubt, daß ich ein Exemplar davon für. Sie an 
die Wimer Handinng Carmefina u. €. in Leipzig 
‚abgeben lief. :Haben Sie aïfo nur die Güte, es 
dort abfordern zu laſſen. Möchte mein guter Wille, 
reine Formen des griechiſchen Alterthums dadurd 
Animer mebr au verbreiten, wenigſtens um. der löbli⸗ 
en Abſicht willen Ihren Beifall gewinnen, und Sie 
dadurch bewogen werden, es auch andern Lichhabern 
in Wien zu empfehlen; denn nue durch zahlreiche 
Abnehmer kann das Wert Dauer und Fortſetzung 
erhalten. 
Mit den Liedern des Barden von Riva*) will 
es mir nicht recht glücken. Einer meiner ſicherſten 
Buchhändler, Vieweg aus Berlin, ſchreibt mir 
nach zweimaliger Aufforderung eudlich wenig 
Tröſtliches darüber. Ich lege ſein Briefchen 
felbf bei. Auf einige anderweitige Anfragen habe 
ich gar feine Antwort, Auch if der Dichter, bei 


. #) Er .bief Bernold, wohnte in Sargans am 
Wallenſtadterſee und betrat mit der helveti- 
fchen Revolution im Jahr 1798 eine volitiſche 
Laufbahn. ® $. 


266 Briefe, von Böttigen Bar 
und: gedrudt, KHeihfam ‘axanedis *). Nur 
in der Schweiz ſelbſt kann er heilfam wurzeln. 
Wenn die Orell⸗Füßliſche Buchhandlung sum 
mitchent Luſt bezeigt, ſo wäre ich ſehr der Mei⸗ 
au daß er ihr gegeben würde. Hartknoch fémpit 
in feiner Lage mit fo. großen Schwierigkeiten, daß. 
er an ſo etwas: gat nicht. denken kann. .: 
Bater Gleim babe ich Ihre gerechte Sehn⸗ 
ſucht mit vorigem Poſttag gemeldet. Er hat jetzt 
den Dichter. Bof mit feiner: Wilhelmine in. feinem 
Hüttchen. Daß :cr ais Pelens auch gesen die 
Knien :anftrat, thut mir in vieler Rückßcht web. 
Bitelleicht gewaͤhrt es Ihnen einiges Vergnügen; 
wenn .ich Ihnen im Vertrauen den. Anfang dei 
Neunminfengebichted von Göthe beilege. Ich babe 
die letzte Reviſion. So Fommen die Mudbänge. 
bogen in meine Hände, Und weil. einmal. Druck⸗ 
papier eingefiegelt wird» ſo lege ich auch mein 
letztes Programm bei — cap Boris ‘ex — 
vor“), > 
Vater Wieland genießt patriarcarifé. unter 
feinen vierzehn Kindern und Kindeskindern auf 
feinem Zandgütchen, von wo er nie in die Stadt 
zurückkehren wird, fröhliche Grüblingéfiunden. Er 
arbeiter dabei! an der Reviſion feiner Quaend. 


*) Bon jenfeits des Meeres her. D. 9. 
. +) Eine Beine Gabe aus dem Vorrath. D. 9. | 
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| gedichte an den ‚Gupplementbänden feiner Werke, 
Ihr Gruß bat ibn fehr glücklich gemacht, und er : 
erwiedert ibn mit herzlichſter Herzlichkeit. 

Fahren Sie fort, mit Ihren freundichaftlichen 
Gefinnungen au erquicken. Mit der Verehrung und 
Liebe, wie fe die Feder nicht ſchreibt/ Ibr v 

' j w 
1. 

| geipits, ben 17. May 1797, 

36 babe in bem Gedichtverlage nicht bloß ein 
Haar, fondern ein Haarſeil gefunden, -und alfo feinen 
Muth au den Schmweizergedichten, fie müßten. denn 
etwas Aufferordentliches feyn, und — der Verfaffer mit 
Wenigem zufrieden fenn wollen. : mierdeß werde ich 
es heute nach Tiſche unſerer Tafelrunde vortragen. 


Vielleicht, daß einer bei andern oder gar keinen Erfah⸗ 
rungen der Art Buff bat, | | 


12, 


Weimar, den 21. May. 1797, 

Eben erhalte ich Briefe von Leipzig, daß Herr 

. Steiner von Winterthur die Lieder des Barden 
von Niva in Berlag nehmen wii, und dag er ſchon 
deswegen an Sie gefchrieben bat, Go träfe alfo 
doch meine Vorberfagung ein, dag diefe Blumen 
sicht aus ihrem ‚Boden verpflanzt werden dürfen, 
Der arme Woltmann in Jena wird. mit 
einem ſehr beißigen Mecenfenten wegen feines 
Theodorichh in den Dore einen harten Gang ju 
thun haben. Es if ein junger Fantifirender Philolog 


1268 u Briefe von Wättiger. - | 
und heißt Friedrich Schlegel; Mit innisfer 
. Verehrung und Verpflichtung Ihr B. 0 


+13, 

. Weimar, den 16. Qui 1797. 
Des vielmal gegrüßten Herrn von Hammer 
— heute fann ich ibm wegen Kürze der Zeit nicht 
ſchreiben, werde es aber gewiß nachholen — Frie⸗ 
densode fam ums wie erwünfcht. Der Friede 
war doch in jeder Nückficht fo populär und für 
Deutfchland weit vortheifhafter, als es die Gefammt. 
heit diefes bundertfpältigen Staatenvereins erwarten 
durfte, uhd doch fchwiegen die Dichter mie die 
Fröfche au Seriphus. Das mußte einen jeden’ 
verdrießen, mem noch ein patriotifher Blutstro⸗ 
pfen in. den Adern flof. Freilich dachten viele 
unferer Dichter: wir. haben nie. Krieg mit den 
Franzofen gehabt. Allein dies macht die Sache 
sur noch ſchlimmer. Da if nun die Sammer’fche 
Friedenshymne als eine Standarte für alle, die 
nnachfolgen wollen und können, aufgeſteckt. Denn daß 
es mit dem bloßen Wollen nicht gethan ſey, be. 
weist die bier gleich binter ihr abgedruckte Poche 

aus Zürich. , 
Da ich unfern Herder, feit geraumer Zeit nur 
. Immer in größeren Cirkeln gefches, nicht aber auf 
feinem Zimmer gefprochen. babe, fo Tann ich in 
Abſicht auf die fchöne Epigranbe des Herrn von : 


x 
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Batſany — id babe fie mir mit großer Freude ab- 
gefchrieben — nur fo viel melden, daß 9. ſelbſt 
darauf antworten wollte, und dies wahrfcheiulich 
auch jest fihon gethan haben wird. Dabei bat . 
er denn gewiß auch an Sie gefchsichen und 
Ihnen einen Lieblingsplan mitgetheilt, über. web 
chen er aber bis jetzt ſelbſt gegen. feine biefigen 
Freunde cin geheimnißvolles Stillſchweigen be 
bauptet bat, Es betrifft eine von ibm herauttu⸗ 
gebende Zeitſchrift, wozu er gewiß auch Ihre Mit⸗ 
wirkung aufordern wird. Betrachten Sie indes 
dieſe Zeiten als völlig ungeſchrieben wenn er Ihnen 
nicht ſclbſt fon wefchrieben Hätte. — Ich lege 
diefem Briefe die Fortſetzung des Göthiſchen Ge⸗ 
dichtes bei, fo weit es num in meinen Händen if. 
Das Jutereſſe feige mit jedem Gefang. Aber 
faum wird man ibm auch fo die anmafende Be. 
nennung der Gefänge durch: die Diufen verzeiben. 
Gelbſt Herodot nannte- feine Geſchichte nicht felbf, 
foudern die in der marıyugic*) gu Olympia vers 
ſammelten Griechen. :Böthe bat den: Plan anfge- 
geben, jest über die Alpen au gehen. Er wird 
nun feinen franf aus Florenz zurückgekehrten 
Freund, Maler Dieyer , in feinem Vaterort Stäfa 
am Züricherfee befuchen, und ibn zum Herb wie 
der mit hieher bringen. uebrigens Pire ce jest 


— 


*) An der fcfiliden Verſanmlung. D. $ 


. ‘ 
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mit Schiller min die Werte Balladen, und fo mer 


den wir im neuen Schiller ſchen Muſenalmanach 
dieſe Dichtart in ganz neuem Glanze erſcheinen 


ſehen. Die beiden Dichter haben fich eine eigene 


SVheorie davon’ gebildet, mach welcher fe alle Wun⸗ 


dergeſchichten aller Zeitalter hineinziehen, und ſich 
dabei in die Elemente getheilt. Goͤthe dichter drei 
Balladen, wo die Auföfung des bifterifchen Kno⸗ 


tens durch Feuer erfolgt; (darunter ift eine Erſchei⸗ 


aung des Bilchuub. aus der Tradition der Bra⸗ 
minen) und: Schiller nimmt das Waſſer. Bis jetzt 
ik der Ring des Polykrates und die Gefchichte 
des Cola Pesce fertig. Sum Schluſſe molles fe 
beide noch die Gefchichte mit den Kranichen des - 
Ibykus ohne vorherige Rückſprache um. die Wette . 


‚bearbeiten, und bas Publifum zum Schiedsrichter 


à machen. | Fo 


Vater Wieland lebt auf feinem Osmantinum . 
im. Schosge feiner. Kinder und Kindesfinder ganz 
Ver Ratur gemäß, und beſchneidet in cinep Stunde 
mir: der Hippe die. ungezogenen Ace feiner Pflau⸗ 


ungen und mit dem Fritifchen Meſſer die Waſſer⸗ 


Tbflinge feiner frébefen Jugendwerte, die er in 
Zürich unter Bodmer dichtete und jebt in den 


Gupplementbaͤnden abbruden läßt. Auſſerdem ar- 


beitet er fleißig an einer Ueberſetzung der Ritter 
des Ariftopbanes für's Attiſche Muſeum. 
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Profeffor Woltmann iſt auf ein Gabr dei 


veist, wobei er eb auch auf Bien -abgefehen. hat. 


Ei iſt nicht bloß ein trefflicher Kopf und ak’ der 
Hoffnungen werth‘, die Bid, ter Ermuntever 
. md. Vfieger Hochanfirebender Fuͤnglinge, Yom vffenn⸗ 
Hi und in: Briefen fo wohlthätig vorhielten: er 


Iſt von Charakter febr:brav, bieder ad merfchre : 


ten, Feeilich drückt er: zuweillen durch ein er⸗ 
ſaubtes, aber noch nicht hoſiſch genug unterdrüctes 
Selbſtgefuͤhl ferne mit Ned: an ihn hinanblicken 


den: Radbarn und daher ſolche Ausbrüche wir 
der von Schlegel, Der übrigens ſelbſt viel zu ſchnel 


auf den Dreifuß gerathen Mt. O7 konnte ich vod 


Meinen gehedten" Freund Boltmann sad Bt 


Begteiten! 

Was Sie und'der chic; Hnntlchafriiche fan 
mer don meinen Arbeiten urtheilen, die vichts als 
"Rinder abtzeſtohleuer Augenblicke und voll Sputen 
Der Eilfertigkrit ſind, wird mich milht ſtolz machen/ 


aber wohl aufenern, alle meine ‚Kräfte aufzubleren, 


‚om Ihre Erartängen: für: die Jukunft beſſer zu 
erfüllen. Was ich: vermag: will ich⸗ gerne alles 


‘auf die Bufenerflärungen wenden, die mir⸗darum 


ein Lieblingsgeſchäft werden, weil ſichfo Vieles 
"Aus der alten’ Welt fir die ‘neue daran Tnüpfeh 
ét, be gütiges Anerdteten, dem Unternehmen 
Oônner and’ Hénébinèr durch RVmpfehlungen wu 
verfchaffen , pa mir febr tröſtlich. Denn wirklich 


17 
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bedarf es ſolcher Stimmen , um ſich duschdrängen 


au Tönnen. Jebt Täge mir ungemein viel Daran, 


mit dem Grafen vdn-Samberg ‚bei. Ihnen In ge 


nauere Belaunntſchaft au Fommen, Er beſitzt ohne 


Widerrede eine der ſchonſten Vaſen ſammluugen in 
Europa. Sun gilt auch hier, was die Maſorethen 
agen: ein Buchſtabe ans. derſelben Feder erllärt 

beſſer, als zehn Worte and .viner fremden! ion 
muß: ae: oder fo viel als möglich Vaſenzeichuun⸗ 


gen mis einander vergleichen können, um eine aus 


Der audern am erllären. Mithin iſt es: mir böche 
wünſchentwerth, Zeichnungen und Nachrichten von 
den Bafen im Beſñitze des Grafen von Lamberg zu 
erhalten. Vielleicht Fümen wir in der Folge näher 
zuſammen; vielleicht machte er mich zum Erllärer 
ſeiner gangen Sammlung! Allein jetzt kme es nur 
darauf an, mit ihm in Bekauntſchaft an kommen. 
Mas if ſein Charalter und Tite? Allenſells wagie 

ich eh, ibn; ſelbß geradezu franzhſiſch sn begrüßen, 
wenn ich weiß, ‚mie. weit feine Humanitat gebt. 

Ehen fällt. mir. hei, daß Sie gewiß das Gent. 
ſche neue Produit, de Geſchichte der Maria 
‚Stmwart für einen. hiſtoriſchen Kalender für 99, 
nicht 1ingerne im voraus kennen lernen werden. 


db. Lege arch ſeinen lehten Brief bei qmd erbitte 


mir Alles pur, ſo bold es Jhre Bequemlichleit ge 
Ratter, zurück. Sie.allein köngen hier urtheilen. 


th . 


- 
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:  Jiühl enim dedit ore Sacundo 
" Musa loqui, tibi victuris inscribere chertis 
Fects virém *), 


14, 


Weimar, den 21. Juli 1797. 

‘Versurä solvit, qui ex area satisfacere ne- 
" quit*®), fagten die alten Römer, 2 Da ich Ihnen 
von eigenem Machwert nichts zuſchicken Tann, fo 
fende ich Ihnen ein paar ganz frifche Blümchen 
anf fremden Boden entfproffen, Klopſtock verdient 
wohl mit Recht der einige Züngling von feinen 
Hamburger Freunden genannt zu ‚werden. Ich 


beige die beifommende Ode durch, feine: eigene 


Güte, da ich febt im Begriff bin, bei der Aus. | 
gabe feiner Dden, die Böfchen in Leipzig mit aller 


“ Prat feiner Ofisin drucken Täßt, den Scholiaſten 
zu machen. Denn glauben Sie nicht auch, daß 


er eines ſolchen nur allzu oft bedürfe? Ihnen wird 
dieſe Ode um Vater Gleims willen nicht ganz 
unintereſſant ſeyn. Das Blumenmaͤdchen iſt die 
neueſte Idylle, die Göthe gedichtet hat. Gie hat 


doch einige bervorſtechend zarte Stellen, wenn auch 


das Game etwas au ſu gucht ſeyn fonte, 


*) Dir gab die Mufe, mit beredtem Munde zu 
ſprechen und auf unfterblichen Blättern die 
Thaten edler Männer zu verewigen. D. $. 


**) Wer fein eigenes bat, bezahlt mit erborgtem 
Gelde. D. H. 


AB. 


} 
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Was ich in meinem letzten Brief vergaß, merde 
in diefem nachgeholt, Sie fchrieben mir von einem 
Epilog zu Ihrer Weltgeſchichte. Mage ich zu viel, 
wenn ich um die trantide Mittheilung deffeiben 
| bitte? Welch einen unausſprechlichen Genuß würde 
mir dies zubereiten! Auch heute Fann ich vielfäl⸗ 
tig belaßeter und unterbrachener nicht an den cdein 
Sammer fchreiben. Wirken Sie wir feine add | 
aus, Ganz Ihr Eigenthum. 


15. 


Weimar, ben 5. Marz ire. 

Nur mit Vorausſetzung, daf Sie, mein verch- 
rungswärdiger Freund, wohl erf nod cinige 
Hauptkriſen der Greibcitémeben Ihres Vaterlandes 
in Wien abwarten, und ibm erſt dann zueilen 
werden, wenn die ’oxuroxsia *) der Neufranken 
ihre volle Wirkung gethan haben werden, wage ih 
es, diefe Zeilen an Sie abgehen au laffen. Denn 
bier fagt man „lgemein ; was ich. auch durch 
das, was mit "Göthe und Meyer geſagt baben, 
ſehr beftätiat finde, -daf die Schweiz zwei ihrer 
ebelfien Söhne, Johannes Müller und Hobe, 
von ben Habsburgern dann reclamiren werde, 
wenn die Wahl des neuen Direktoriums zu auſſer⸗ 
ordentlichen Sweden aufferordentliche Männer ver. 





H Arzneimittel, welche die Geburt fördern. D. 9. 


— 
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lange. Ganz Dentichland bat jeut auf Sie 


‚ feine Augen gerichtet, befonders feitdem Poſſelt 
einige Ihrer finnfchweren Aeuſſerungen is der 


Weltkunde bekannt gemacht bat, und alle Freunde 
der Humanität find auf die neue Probe auf- 


_merffam, die Sie in jenem Ihnen ganz ange 

mefienen Wirkungstreife von der in der großen 

Schule des Alterthums erlernten Regierungsweis⸗ 

heit sur Beſchänmung aller gebornen Empiriker 

ablegen werden. 

= Unter den: Tarſenden,! die zu Ahnen auffchauen, 
bin auch ich fon von der guten Sade felbk 


durchglüht. Aber mein Buſen hebt Sch noch fchueller 


vor dem, Den ich meinen Freund nennen darf, 
. Do | 





au Diet : sünropa: res ud"). 
Eine Frage dürfte ich wohl, wagen, da ich 


gerade jebt in einigen ‚Zweifeln ſtehe, die Sie mir - 


mit wenigen Worten löſen können: Iſt es rathſam, 
ſich für Georg. Forſters Vindicias in Mains zu 
intereſſiren? das heißt: Iſt ſeine Verlaſſenſchaft 


‚dort aus üblem Willen wirklich verfümmert. mor. 
den, und wäre für die Kinder jetzt noch etwas zu 


erhalten? Ich weiß nicht, wie Sie über Georg 


Forſters letztes Benehmen denken. Mir iſt er im- 


mer ein ehrwürdiger Freiheitsſchwärmer geweſen, 
der gewiß ein beſſeres Schickſal und — eine beſſere 


*) did zu oler geſprochen! D.. 8. 
48 * 


7 + 
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| Frau verdient hatte *). Ich Habe daurch Heyne 


ein Memoire ‘in Händen ‚ dad Huber für. die Kit 


der aufgefegt pat, und mein edler Freund, der 
franzöfifche Miniſter Caillard in Berlin, ſchreibt 
mie, daß er dafür forgen wolle, daß es in Paris 
in die rechten Hände komme. Mber id müchte 
mit in nichts cinbarquiren, wo nicht Nie Gerech⸗ 
tigkeit ganz auf meiner Seite mére, Es werden 
gewiſſe Clubbiſten fo die Umſtände nur allzu 


unverſchämt benutzen. Schreiben Sie mir, wenn 
Sie es der Mühe werth finden, Ihr Sutachten 


and rechnen Gie auf meine pflichtmäßige, unver⸗ 


brüchliche Verſchwiegenheit. Wer vermag dies 
alles heller zu überfihanen, als Sie? 


Unſer .treffliche Herr von Hammer — nicht 


doch, er will ja felbft nur Hammer ſchlechtweg, 


aber deſto ſelbſtſtändiger ſeyn — bat mir durch 
feine Mittheilungen und fortgefegten Mufenfpenden 
immer neue Genüſſe bereitet, Ehen jest if feine 


zweizüngige Ode an Frankreichs Orientaliſten im 


I Merkur abgedruckt worden. Herder kann nicht an 





*) Wie ungegründet dies Urtheil (über ©. gorfiers 
Grau) if, bas Ichrt uns die der kürzlich erſchie⸗ 


nenen Correſpondenz Forſters vorangehende kurze 


Darſtellung ſeines Lebens, die von einer Hand 


herrührt, welche der edelſte Sinn und die reinſte 


Liebe allein ſo zart und ſchonungsvoll über 
manche Stellen in Forſters bee Gatten!) 
Reben binfüpeen konnte. D. H. 
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die Derantgabe feiner Blumen aus dem Orient 


‚deuten, benor er nicht Über Des armen Hartknochs 
Schidfal genau unterrichtet if, Aber in Fünftigem 
"Sommer erfcheinen fie gewiß. Das fchöne Ept- 


gramm auf ihn von dem ungarifchen Polyhiſtor und 
Dichter (denn dafür babe ich ibn neuerlich ia einer 
Ueberſicht der nngarifhen Literatur in der Allg. 
Lit. Zeitung Fennen lernen) bat Herder fehr wohl 
aufgenommen, aber mir. weiter. Feine fchriftliche 
Antwort darauf gegeben. Er arbeitet jebt an einer 
weitere Ausführung. feiner Perſepolis. Auch er. 
ſcheinen einige. neue Bände feiner theolog. Schrif- _ 
ten. Wielands Mitter oder Demagogen ds 
Ariſtephanes werden Sie im neucfen Stüd des 
attifchen Mafeums wohl fehon gefchen haben. Der 
Unfug der atheniſchen Demagogen *), den der Ari 
ſtokrat Ariſtophanes fo treffend ſchildert, ‘bat den 


wackern Mann gegen alle Demofratien fo in 
 Harnifch gebracht, daß er nun anfängt, politifée 


Geſpräche unter vier Augen im Merkur abdenden 


zu laſſen, die der berrfchenden Opinion nicht ge 


allen werden, und ungéfäbr aus einem Stüde mit 
beifolgenden Herzenserleichterungen nuſers Dichter- 


Dogens Gleim find. Göthe arbeitet an fer 





+) ueber dieſe Demagogen it Forchhammers 
geiſtvolle Schrift: „Die Athener und Gofrates“ 
au beratben. D. 9. 
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feinen geologiſch- aaturhiſtoriſchen Vemertungen J 
Her die Schweiz, ivozu ibm. fein leyter Excurs 


reichen Stoff geliefert hat. Sein treuer Gefährte 


und Hausgenoſſe Meyer ſchreibt ein herrliches 


‚Bert über gie Sunf, das in jeder Rückſicht Epoge . 


machen muß. on | 
Woltmann, nach welchem Sie Sich in Ihrem 


letzten Briefe erkundigen, lebt ſeit: acht Monasen 
in Oldenburg bei feinen: Eltern, um ſeine äuſſerſt 


zerſtörte Geſundheit auszubeſſern. Er gab’ zu viel, 


um Alles gleich gut zu geben, und erſchöpfte ſich 


in jeder Bedeutung des Wortes. Wahrſcheinlich 


macht er in dieſem Sommer feine Reiſe ins ſüd⸗ 


— 


liche Deutſchland. Es mûre ein unerſetzlicher 


Schaden, wenn er für die Wiſſenſchaft verloren 
gehen ſollte. no 

Ich fchreibe dies in einer traurigen. Stim- 
mung, da ich heute meinen Kleinen Liebling, meinen 
Morit, begraben habe. Darum emtichuldigen Ste 


das Unbefriedigende dieſes Briefes, den ich doch 


nicht länger aufſchieben durfte, und gönnen Sie 
Ihr wohlwollendes Andenfen, ferner Ibren tes 
verpflichteten B. 
16. 
Weimar, den 28. März 1708. 
Auch wir hier hinter dem Thüringerwald — 


ſolche Bollwerke werden jept alle Tade interefanter— — 
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Htten feit drei Wochen anausfprechlich mit der : 
arnien zerquetſchten Schweiz. Beſonders war unfer 
Bater Wieland dabei faft auffer ſich. Die Erin- 
nerungen feiner beftigfen Kugend- und Mufentiche 
wohnen in der alten Schweiz. Yet hat er feine 
geliebteſte Tochter in Zürich *). Leicht möglich, 
daß ihm Dies das Schreiben feiner eigenen Me- 
moiren, momit die Göfchenfche Ausgabe feiner _ 
Werte beſchloſſen werden fol, gänzlich verleidet. 
Denn, fhrich er mir geftérn, if einem fchon ver. 
haßt, in cinem Zimmer, in dem man durch langes 
‚ Wohnen mit vielen Gegenſtänden zuſammengewach⸗ 
fen war, nach Jahren Alles verrückt su finden: wie 
viel mehr muß Dies mit einem ganzen Lande, in 
dem man feinen Lebensfrübling acht Jahre laug 
genoß, der Fan fepn! | 
| Was mifen Sie erft bei allem diefem em. 
pfinden! Dan fpricht von folgeſchwangern Explo⸗ 
fionen in Italien. Dies könnte den Schweizern 
Luft machen: aber mo fie jetzt ſtehen, iſt ein 
Rückſchritt der nächte sum ſcheußlichſten Bürger⸗ 
kriege. Meint. ed Ochs wirklich ehrlich mit der 
Schweiz? Ein Freund aus Paris verſichert mich 
dies, und ich möchte es fo gerne glauben. 
Gerade fo, wie Sie mir jet den Aufſchluß geben, 
abadete und erklärte ich neulich in einem herzlichen 


+) Des Dichters Salomon Geßners Gattin. D. 9. | 
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Cirkel bei Herdern den Hergang mit dem Brief⸗ 

fragment ,. und Herder, der ‚von Schaffbanfen 

Kachricht. hatte, beflätigte es. Uebrigens balte ich 

es für ſehr Kächerlich,, febt, wo jeder Tag uns um 

ein Jahr Älter macht und jedes Zeitungsblatt die 
Reſultate von Jahrhunderten Lügen firaft, bloß 

um fich nicht zu widerfprechen, feine Ältere Ueber⸗ 

zeugungen hartnäckig gegen die Blipbeleuchtungen 

des letzten Augenblickes an behaupten, Die Schlan- 

gen häuten fich. alle Jahre. Wer jept fortlcben 

wi, muß oft alle _Monate mate feine liebe Haut ab⸗ 

- freifen, So vabe ich z. B. die ſilbernen Langen, 

"womit Pitt den Eontinent befriegt, und den mer 
nopolifirenden Stolz der Britten immer mit Ver, 
druß augeſehen, und im Merkur und in den Site. 
raturüberſichten der Allg. Lit. Zeitung ihn nur 
allzu oft durchblicken laſſen. Aber ſeit einiger Zeit 
habe id nic doch —W *) nr die 





—EEE 


semaine dde ke 


fatinfe die Quelle biefes par | 

Der gute Wieland ‘if nenerlich auch wieder 
in politifche Schriftſtellerei verwickelt worden. Ich 
lege Ihnen bier das fo chen abgebructe neueſte 





*) Bongré, malgré — nolens volens. ©. $. 
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Geſpräch Bei. Noch ſechs andere find. fchon im . 
Manufeript fertig, und werden hoffentlich noch sur 
Oſtermeſſe in einem befondern Bändchen zuſammen⸗ 
gedruckt erfcheinen, Höchſt wahrfcheinlich verdirbt 
es unſer Freund mit beiden. Partheien. © Golon, 
: Solon! rief nicht bloß Cröſus auf dem Scheiter- 
haufen, fondern. auch mancher Reurrale entre 
marteau et enclume *),- 
Der junge Adler in Berlin fängt Doch aimib 
Hé an auch die Flügel deutlicher au. ichlagen. 
Der wackere, friedfertige, numilitaäri ſche Buch⸗ 
bols wird unter den drei Miniſtern, die am einem 
Tage fielen, am meiften bedauert. Den neuen 
Cabinetsrath Beyme bat der Generalliente . 
want von Schulenburg, nicht der brave Denken, 
gewählt. Der General von Nübel bat den neuen 
Finanzplan entworfen. Kurz die Eiviliften mug. 
keln fon laut von einer entichiedenen Neigung 
zur militürifhen Cabale. 
| Doch weg mit der verhaßten Volitik! ich | 
baben feitber meine alten - Töpfe oft_ans_diefer 
Nebelgone In den Sonnenfchein | des A Aftertbums _ 
 géanbert. Zu Oftern werde ich Ghnen das zweite | 
Heft meiner Bafenerflärungen Schicken Tonnen, und 
dann muß ich auch "bei dem Grafen Lamberg an. 
Hopfen. Su diefem Hefte bat mir unter andern . . 





+) Swifchen Hammer und Ambos. ® H. 


l 
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der brave Millin in Paris einige willkommene 
- Biforife Beiträge geliefert... Durch meine Auf. 
munterungen gemedt läßt ce jcht Vaſenabbildun⸗ 
gen aus Sammlungen in Paris Rechen, Die wie 
Lehrreiches verfprechen. In feinen letzten Brief 
ſchreibt er mir, daß die zwei prächtigen Samm⸗ 
lungen Albani und Borghefe von Rom nebit der 
Trajanifchen Säule und Visconti dazu in Paris 
erwartet würden ! Heilige Remefis, dein Reich 
Fomme ! 

Der edle Herder aehſt feiner Gattin empfehlen 
ſich Ihnen mit treuer Frenndfchaft. O, Fünnten 
Sie künftigen Sonntag bei uns ſeyn! Da wird 
Wieland von Ofmantadt bereinfommen, und bei 
Herdern feine nencften Geſpräche unter vier Augen 
vorleſen. — Göthe it in Jena, um fit von Schil⸗ 
‘ Teen den Wallenftein vorlefen zu laffen und bic 
Horen zu Grabe gu tragen, die leider das vorige 
Jahr auch erfching. or 

Den würdigen Hammer meinen hernlichſten Hän- 
dedruck! Läßt fi vor der Hand gar keine ethnogra⸗ 
phifche oder antiquariſche Ausbente aus dem nenaufe 
gefchloffenen Dalmatien erwarten? Da. liegt ein 


neuer Voyage pittoresque en Dalmatie in den erſten 


zwei Heften vor mir, der Fünftieriich wicht fchlecht 
if, und deſſen Aufage ein deutfher Buchhändler 
aus Berlin, La Garde in Paris, wo Niemand fo 
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avi faufen mag, um einen. Bappenitiel erhandelte. 
Daraus wird mir auf's nenc dentlich, daß in jener 


terra incogrita mod große Schaͤte liegen. Mit 


innigſter Verehrung und sreneher Verpflichtung 
sl . | 


17, 
Weimar, den 20. Mai 1798. 
Alle edeln und Sie liebenden Menſchen, denen 


Ich Ihre gewogene Antwort an die Bürger * | 


männer Ihres Vaterlandes mitgerheilt habe, 6e 

wundern und verchren diefe reintünente Stimme 
der Klugheit, wobei doch dem mabren Batriotis. 
, mus Fein Stilifchweigen aufgelegt: wurde. Wahr- 
uch bei dieſer drataxıLa a*) der Dinge, die ame _ 
(einen, if die akademiſche emoyn "*) die 


Bricht jedes ſich beſſern Zeiten. "anfbewwaprenden, 


Gtoatémannes. "Ein Ein_feindlicher Dämon brauet _ 


vielleicht dest eihäftiger als Je neue Stirme in 


—— sam ange 






Scham. oben un das Gute ſintt fe ju! zu Boden, Dan 


—— 


mochte auch hier ſagen, was dort der. Une, Bann 


im Synedrio fprach: Iſt's von Gott, fo wird 8 


fieben. Und danız werben die Auserwählten, wie 


Si, Pfeiler der guten Sache werden. Sie gt J | 





* Gtumyffun, Unfähigfeit an begreifen. 28.8 


+") Zurückhaltung. D. H. 


ws 
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nießen : ja in der Roiferkadt — wenigſtens ver 
ſicherte uns Dies Herr von Retzer den ich im 
Leipzig ſprach, und der auch bier war — die un⸗ 
geheuchelte Hochachtung aller Edeln, und können 
ſelbſt von dort, aus dem bedrängten Vaterlande 
weſentlichere Dienſte leiſten, als von den fränkiſchen 
Uſurpatoren bevormundet im Schooße der zu früb 
ausgeſchloffenen Republik. | 
- Herder ,. der Sie und Ihren würdigen Gerra 
Bender in Schaffpaufen innigft umfaßt, empfand 


+ die veinfte Freude Über Ihren letzten Brick, Die 


Beilage wird: darüber beredter ſeyn, als ich :e# 
ſeyn Fönnte. Alle diefe Gefinnangen theilt. auch 
‚unfer gute Water Wieland, dem der Beifall, des 
Sie ‚feinen politifirenden- Dialogen fo Fräftig zu- 
rufen, Much eingeflößt bat, im nächſten Merknr⸗ 
ſtück noch cin Geſpräch unter vier Augen: was 
wird aus dem allem werden? abdruden zu 
zu laſſen. Er mor wirklich durch Juſinnationen 
von mehreren: Seiten ber, daß der ariſtokratiſch 
gewordene Merkur bei dem zu dreiviertel demekra⸗ 
tiſch geſinnten Publikum künftig die Thüre ver⸗ 
ſchloſſen finden werde, etwas kopfſcheu geworden. 
| Auch unfere regierende und vermittmete Her⸗ 

zoginnen, zwei um ihrer ſelbſt, nicht bloß wegen 


ihres Standes ebrwürdige Gürftinnen, haben ſich 


Ihres Enrfchlufes gefreut, und. die erſtere befon- 
ders Sprach mit vieler Wärme davon. — Unter» 
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deſſen haben ble Laͤndler noch ein neues Trauer⸗ 
ſpiel aufgeführt und, feyen auch die Motive, weiche 
es mollen , unvervoftete Spartanertugend in. Ihren 
Thermopylen bewieſen. Aber auch die werden fie 
‚ noch mit köſtlichern Dingen, als dem eingeräucher- 

ten Marienbiide in Einſtedeln, bezahlen müſſen. — 
Der Sohn des Olorus ſchrieb fern vom Sturm 
des peloponnefifchen Krieges unter feiner thracifchen 
 Blatane anerfchroden an feiner unfterblichen Re» 
volntionsgefchichte, während das Kriegsgemitter 
noch. immer fortdränete. &ollte der Schweizer 
CThuecydides in Wien nicht auch eine Platane finden? 
Iſt Ihr Griffel bei diefen Vorgängen gans ruhig? 


\ 


Det A TE 


Bir treiben bier jh Bande noch in tiefer. 


Sicherheit allerlei Epiele und Friedenskünſte. Ueber 
feine Perfepolis wird Ihnen Herder ſelbſt gefchrie- 
ben und Ihr Anerbieten mit offenen Armen auf. 
genommen baben. Wieland erhält in feinem kleinen 


Luftwärdchen bisweilen noch verftoblene. Beſuche 


von der Mufe, und überraſcht uns vielleicht, ehe 


wir es vermutben, noch mit einem Augendprodufte _ 
feines frifchgrünenden Alters. Göthe fammelte . 


diefen Winter an feinen geologifchen und botani- 


fchen Bemerfungen über die Schweiz, dichtete für 


den neuen Mnfenalmanach und half das neue Werk 
von feinem getreuen Achates, Meyer, über die 
Kunft genialiſch autſtatien. 


/ 


— 
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Das wichtigſte Vrodukt der vorigen Oſtermeſſe 
ſcheint mir dem Gehalte und Gewande nach die 


nene Böfchen’fche Ausgabe von Stopfods Oden. 


Die zweite Hälfte worunter die merkwürdigen Dden 


auf die Revolution bis zum Fahre 97 find, wer . 


den Ihnen größtentheild nen ſeyn. Vielleicht leſen 


Sie in Poſſelts Weltkunde baͤld ein Urtheil dar⸗ 
Über, von welchem ich wünſche, daß es JIhnen nicht 


ganz mißfallen mag. Vater Gleim bekam ein 
fchöned Exemplar der Prachtausgabe gerade. zu 
feinem Geburtstage von dem Verleger zugeſchickt. 
Im Ausbruch des erfien Entzückens fchrich er ag 
Klopſtock folgende Skytalen): „Hente iſt mein 


nSiter Geburtstag. Heute erbicit ich Riopfiock 


„Oden.“ Er fiegelte eine Banknote von hundert 


| Œhalere für. Seume, den madern Gorreftor der 


Ai 


Goſchenſchen Ofisin, vinen Oporin **) unferer 
Tage, der ais Lieutenant in Warſchau firitt, als die 
Ruſſen Praga erflürmten , und. im Zeldlager trefi- 
liche Gedichte fang, an demfelden Tage ein nnd 

ſchickte fie ibm. | 


*) Holzeylinder, deſſen fich die Rncdimonier zu 
Botſchaften bedienten, alſo: lakoniſcher Brief. 
D. H. | 


**) Oporin, deutſch Herbſt, Correktor des berübm⸗ 
ten Buchdruckers Frobenius zu Bafel gegen 
Ende des XVL Vahrhunderts. ®. $. 
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Dem edeln, mir je länger je theurer werden⸗ 
den Hammer ſchrieb ich weitläuſig durch. Herrn 
von Retzer. Heute erhalte ich feine begeiſterte 
Ode auf Haydns Schöpfung, von der es nie wirk⸗ 
lich umbenseiflich iſt, warum. ſie v. Sw. durchaus 
unterdrückt wiſſen will. Es thut mir leid, daß es 
mir verboten iſt, ſie im Merkur aufzunehmen. Für 
die mir zugleich mitgetheilte Nachricht über Gall 
danle id und bitte, ihm durch Sie meinen wärm⸗ 
ſten Händedruck zureichen zu dürfen. J 
Schenken Sie mir Ihr ferneres Wodlwollen, 
deſſen Werth niemand inniger ſchäven taun/ als 
Ihr ganz eigener B. 


Machſchrift. | 
| Mau macht Hier den edeln Coadintor -vom 
: Dalberg, dem alle Guten buldigen, und dem auch 
ih meine Verehrung bezeige, durchaus zum Coad⸗ 
jutor von. Bien. Das if auch ein Fall, wobet 
man erft das Orakel befragen möchte, ob absit 
omen oder accipio omen *) dat gefagt werden 
müſſe. | 
18. Ci 
| Weimar, den 27. Suli 1798. | 
it inniger Freude, aber erlauben Sie mir 
6 hinzuzuſetzen, mit neuer Ueberraſchung habe 
+) Möge es geſchehen, oder, möge es nicht geſchehen! 
| . ®. 9. . , 


[N 
\ 
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ich Ibren lerten Brief gelefen uud wieder geleſen. 
Ich glaubte den Umfang Ihrer allumfahenden 
Kenntniffe ganz in's Auge gefaßt zu haben, ald 
ich Ihre Arbeit Über Mirchonds Dfepemfchid nen. 
lich bei Herdern erblickte, mid Sie nun auch im 
Orient fo einheimifch fand, -mie ich ungefähr in 
meinem Herodot oder Tacitns bin. Aber Ihre 
Winke und Bemerkungen über mein letztes Pro. 


gramm und Das erfle Heft meiner Bafenerllärun- 


gen find fo reich, fo im Detail ausgeſucht und 
treffend, daß mir fe Heyne nnd nnd Schüg, wenn fie es 
auch darauf f angelegt hätten y wohl ı nie fo 
Im Stand de geweſen wären. Sch bemundere mad 
verebre diefe Geiehrſamt eit und wünſchte täglich 
an Ihren Füßen ſitzen zu können, Und mer weiß, 
ſehen Sie mich nicht über's Jahr ſchon anf einige 
Wochen in Wien, wenn Sie noch dort ſind. 
Deinen beſten, reinſten Dank für dieſe Belehrungen! 
Den würdigen Herder haben Sie durch Ibre 
orientaliſche Spende ſehr glücklich gemacht. Er 
wird Ihnen ſelbſt darüber ſchreiben. So bedarf 
> ed meiner Dazwiſchenkunft nicht. Er bat von dem 
wadern Millin in Paris, einem wahrhaft gelehr⸗ 
ten und humanen. Mann, wie nur wenige (er 
war es, der mich au dem Aufſatz über Borgia in 
der Weltkunde veranlaßte), alle perſepolitaniſchen 
Cylinder, die Caylus beſchrieb, im Original zu⸗ 
geſchickt erhalten. Von allen Geiten vermehren 





J 
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fit feine Schäge ant Kunde Sheimichard, GSelbſt 
der jet doppelt hyperboreiſche Norden verfpricht 
Beiträge. Köhler, Director der Raiferl. Samm⸗ 
lungen in der Eremitage wird von Petersburg aus 
ſchicken. Beim Norden faͤllt mir der arme Hart 
knmoch ein. Dieſer wird nun wohl auch durch die. 
neueſte Ufafe für ein out law *) erklärt werben, 
da er fich mit Fran und Kindern in Leipzig auf. 
bäft und Lieber fein ganzes Vermögen in Riga 
confidciren laſſen will, als in die Löwenhöhle sn 
rückkehren. Darum fann er nun unfers Hammers 
Blumen aus dem Orient nicht in Verlag nehmen, 
weit er feinen Verlag ſehr einfchränfen muß. Da: 
aber Herder eine ſehr intereffante Vorrede dazu 
ſchreiben will, fo finder ſich gewiß ein anderer. 
rechtlicher Verleger dazu. Ich erwarte jetzt Ant- 
wort von einem aus Berlin. Daß Hammer in, 
Venedig fen, war mir völlig nen; denn ich habe, 
weder von ihm, noch von feinem Grenude Joris 
feit acht Wochen einen Brief, Letzteres if mir 
um fo unangenehmer, da ich Joris einen Brief von 
Klopſtock mitibeilte, den ich höchſt ungern einbüßen 
würde, Vielleicht geſtatten es Ihre Gefchäfte, 
einen Augenblick anf Nachfrage darüber anzu-⸗ 
wenden. 

Bor einigen Tagen Ins ich Ihres Herrn Bru⸗ 
“ *) Geachteter, hors la lok ©, $. 

u 19° 
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ders „Briefe über das Studium der Wiffenfchaften, 
befonders der Geſchichte“, volle Garben eines früh . 


und trefflich beſtellten ders, Was Herder in 
ſeiner Recenſion in der Erfurter Zeitung darüber 


ſagt, unterſchreibe ich aus voller Ueberzeugung. 


Ich babe das Buch ſogleich für meine Schüler 


angeſchafft. Da iſt eiwas in leruen und ſich ſelbtt 
einzuimpfen. 
Was denken Sie von der Anonymitãt der 
Necenſionen? Würden Sie nicht z. B. unter jede 
Meiſterrecenſion, womit Sie die Allg. Lit. Zeitung 





befchentten, Ihren Namen ſetzen wollen? nd 


würde es ‚nicht bei eingeführter  Namennennung 
öfterer beißen, «wie dort beim Euripides: ’»_ AT 
City zn Atyıy dura), — Sagen Ele dom | 
verebrungswürdigen Herrn. Coadiutor, der Diefe 
Samensunterfchrift bei den Erfurter Zeitungen ſo 
wacker unterſtützt bat, daß nächftend Vater Wie 
fand ſelbſt als ein alter Erfurter einige benamſete 
Recenſionen dorthin einſchicken würde. 
Die zwei neueſten literariſchen Produkte, die 
hier an der Tagesordnung find, Kants zwei 
. Briefe über die Büchermaherei an Ni 
colat — haben Sie Nicolais Gundibert geleien, 
dieſe aus Berlinerdrath geflochtene Geiſſel für die 


fritifirende Kathederarroganz? — und das zweite 
| Be 
*) Schweigen, ober Befferes fagen. D. H. 


4 
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Stück vom Achenäum, das die Gebrüder Schle 
gel ausgehen laffen, zeigen unfere Literatur nicht 
auf der beften Seite. Im Athenäum baben ich 
dieſe Oôtterbuben, wie fie Wieland nennt, auch 
Urtheile über Ihre Gchweizergefchichte erlaubt, 
fiber welche ich Ihrem Urtheile nicht vorgreifen 
mag. Auch die von Bülow Cdem Verfaſſer der 
Briefe über Amerika) wacker überfegten Memoires 
des: Kammerbieners Elery über die Gefangenfchaft 
der Königl. Familie im Tempel werden jet mit 
Heißpunger verfchlungen. In Berlin wurden an 
einem Tage an, 100 Exemplare getanft, und eines 


davon Sieyes, der allgemein gehaßt wird, an die 


Thüre genagelt. | 
Sd mage ed nicht, die _traurig tönende Saite 
der Schweiz au berühren. Go viel if indeß doch 
am Tage, daß dort auch unter den Bajonetten 
noch freie Worte geſprochen wurden, wie ſie die 
dnmoßogor Rasnionos *), wie neulich jemand bie 
Rapinate und Conforten nach Hefod parodirte, 
nirgends weiter Dis jcbt gehört haben. Könnte 
Doch Ihre Schweiz unfern Mounier für ihr Eis 

ziehnngsweſen bekommen ! 
Sie erlaubten mir einmal, Ihrer gütigen Be⸗ 
forgung einen Britf an den Grafen von a Lambers 


*) Völkerfreſſende Drachen, fatt voltderzebrende 
venise. D. 9. 


9%. 
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übergeben st dürfen. Hier if ee; ich Bitte um 


Nachrichten über: feine herrliche Vaſenſammlung 
und um die Kupfer, fo viel davon geſtochen find... 


‚Sie werdet meiner franzöfifch vorgetragenen Bitte 


ein deutfches , biedered Wort beifügen. 
Wieland arbeitet früh an einem Commentar 
zu feinen Ariſtophaniſchen Wolken, wovon die me. . 


triſche Ueberſetzung im lebten Stück des attifchen - 


— se x 


Mufeums erfchien; Nachmittags fübrt er, wie 
Cato's Villiens, die Aufſicht über die Ställe und 
Scheunen, die er auf feinem Gütchen bauen läßt. 
Er: drückt Ihnen die Hand und dankt für Ibr 
freundliches Andenken. Dit gefühltefter Verehrnus 
und Verpflichtung Ihr B. 
Nachſchrift. 
Wortſpi el. Borige Woche warfen die Rhein | 


länder in Jena, vulgo Mofellaner genannt, dent 


/ 


wackern Schütz, als Prorector, für ſeine geſetzliche 
Ordnungsliebe die Fenſter ein. Bekauntlich heißt: 
das Haus, das er bewohnt, die Literatur, weil 
von dort die Aug. Kit, Zeitung ausgeht. den 


audern Morgen fand an der Thüre: 


En domus omnigenis. jamdudum pervia ” 
ventis *). 


Quaeritur: ic können ‚die vivre. 
multe am beiten ausgerottet werden? | 


*) Durch diefes Haus da frelée Lnsf fon Binde 
aller Art. D. 9. 
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19. 

Beimar, den 27. September 1798. 
Jeder Brief von Ihnen, mein verchrungt- 
-würdiger Freund, ift mir ein wıraE marreiac wo- 
—B ka) gsAopoñruree *) ; wie jener Philoſoph 
die Sendfchreiben des Ptolemäus nannte; dies 
war ganz ‚vorzüglich auch Ihr lebter, Niemand 
bat mir bis jegt über meine Bafenerklärungen ein 
belehrendes, ein aufmunterndes Wort geſagt. Sie 
ſchreiben mir einen Commentar darüber, und, wel⸗ 
cher Reichthum an Blicken und Vergleichungen! 
Meine Bewunderung Ihrer Polyhiſtorie im edel⸗ 
ſten Sinne des Wortes Tann freilich nicht größer 
werden, als fie fchon ift, Aber fie ergreift mich 
doch immer auf's neue mit einer Empfintung, Die: 
ich nicht auszudrücken vermag, wenn id fehe, dab. 
Sie auch in meinem Departement, wie. in allen - 
übrigen, Ihre Domainen haben. Dank, den wärm⸗ 
ften Dant für al” Ihre mir auch bier wieder er. 
thetiten Winke und Belehrungen! Henne ficht, mie 
ich ans Briefen an feine Eingemeihten weiß, mit 


+‘ 


nicht ganz günfigen Augen auf diefe Vaſenerllä. : 
| - rungen. In der Allg. Lit Zeitung mag fie nie 


mand recenfiren. ut der edle Herder hat threr 


x) Ein Sat” des Wiens und der. run 
lichen Gefanung. D. 9. 


a 
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mit Güte in der Erfurter Zeitung gedacht. Aber 


ich ſchreibe auch nicht um öffentlichen Beifall. 
Wäre ich nicht ſo jämmerlich, um lebe leben nm 


Fönnen, mit Mournalrebattionen und und bundert 


— Verſäumniſſen noch neben meinem 


Amte gequält, fo wollte ich einmal einen Verſuch 
Über die Mythologie der Grichen über. 


banpt ausarbeiten, r wozu ich wirklich allerlei nene 


Anſichten und Aufſchlüſſe in Bereitſchaft hätte, 
Die Kunf ginge mit diefer meiner Mythologie 


Hand in Hand. Es ift fo ungeheuer viel vorge 
arbeitet und sufammengetragen, daß es nur einer - 


ordnenden Hand bedarf, und oft nur eines glück⸗ 


lichen Griffes am Knäuel, um das Fadenende zu 
faſſen. Aber dan Tomme ich in meiner jetzigen 
Lage nie. | 
Sie.haben ſehr recht, mißteanifch gegen die 

Ketzerei über er die Homeriſche Einheit Einheit zu ſeyn. ſeyn. 


Sid wie allein erſt mit zwei ek Mugen geboren? geboren? . 


Faden babe ich nach einem bartnädigen Kampfe 
und einer gemiffenbaft wiederholten Prüfung doch 
die unité et indivisibilité der Homerifchen Epo⸗ 
pöen völlig aufgeben müffen. Es wird"immer bel. 


. Tee nnd glaubwürdiger bervorgeben, dag nicht. 
‚ allein die Ilias und Odyſſee von ganz verfchiedenen 


Sängern abflammen, fondern daß fie auch ſelbſt 
wieder aus nichreren integrirenden Theilen von den 


. FARATKIURTTAIG und Rhapſoden fuufireich genug 
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zuſammengeſetzt worden find. Der Effekt und der à 
ſthetiſche Werth dieſer zwei Weltepopden verliert doch 
durch jene genetifche Forſchung nicht das Geringfe 
in den Augen des Unbefangenen. Wie gern würde |: 
ich mich auch hierüber ‚einmal mit Ihnen recht 
ausſprechen! | 
"Sept gleich: zur Beantwortung Ihrer zwei 
Fragen. 1) Das angekündigte Original von Of- 
. fand Liedern if gewiß noch nicht erfchienen. Die 
neneñe Nachricht darüber Recht mit den Worten 
Macdonalds ſeibſt, der. den Vollſtrecker des Mac⸗ 
pherſonſchen Legats zu Anfang des Sommers in 
England ſprach, im Juniusſtück des Merkurs. 
Sagen Sie dies dem braven, von mir freundlich 
gegrüßten Bathany, defien fchöne Elegie an Bolt. 
mann mir aufferordentlich viel Freude gemacht bat. 
2) Woltmann lebte diefen ganzen Sommer in der 
Bibliothek der Georgia Auguſta, die‘ leider” in 
Jena ganz fehlt, und fammelte dort mit Geifl 
and Fleiß die Materialien zu neuen Werken, die 
neue Bewunderung erregen werden. Dies Winter 
femefter wird er wieder in Xena Collegia lefen, . 
ad fo in feine alte Laufbahn zurückkehren. Dan 
fagt, um fic zu fpannen und munter zu erhalten, 
wechsle er mit Wein und Kaffee Tag und Nacht 
ab. Das wäre freilich eine fürchterliche Lebens. 
couſumtion, um mit dem Arzt Hufeland zu reden, 
- der, im Vorbeigchen, vom Gebrauche des Dobbe 
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rauer Seebades, das er dieſen Sommer bereiste,- 
feine Beſſerung verfpürt, und noch immer. in Ge. 
fabr if, au erblinden. Go bald Woltmann nach 
Qena kommt, werde ich ibm Ihr Andenken mit. 
theilen, Dann mag er für fich ſelbſt reden; er - 
bedarf wahrlich Feines Vormundes. 

Ich lege zwei Bogen des Merkurs bei, weil 
einiges darin if, mas Ahnen nicht gleichgültig 
feyn Tann. Der Brief aus Zürich. (von dem bra- 
ven Geßner) if ein Lichtſtrahl ans. der Finfterniß. 
\Reunen Sie Stapfern? Unfer Mounier, der, bei- 
läufig zu ſagen ein febr folides Guftitut für Söhne 
reicher Eltern hier in Belvedere errichtet bat, 
ſpricht immer mit vieler Vegeifterung von ihm. 
Auch bat mir die Dichterin Emilie von Berlepſch 
vide Schöne Züge von ibm erzählt. Gens Helveta 
bona haec numen tibi propria faxit!*) 

In Jena geht das Werk raſch vorwärts. Auſſer 
‚ Site iſt nun and ein zweiter Tranfeendental- 
Philoſoph, Schelling (Schelling), als Profeſſor 
angeſtellt. Diefer bat weit mehr Willenfchaft. Da 
wird das Prineipienreich bald uncins unter fich 
werden. . Hufeland, der Surift, bereitet feine große 
Reform über ale Theile des pofitiven Nechts 
immer mehr vor, und bot ſchon jet den faf un. 





+) Helvetiens Volt, möge dir die Gottheit dieſe 
Güter sum ewigen Beſitz verleihen! D. $. 


Ca 
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getheilten Beifall aller- Studenten. Griesbach 
bat nun die möglichtt fchönen gricchifchen Buch⸗ 
flaben sur Prachtansgabe des Neuen Teſtaments 
bei Söfchen gefunden. . Ilgen, der Orientaliſt, 
räumt mader auf im Tempelarchive, fo nennt er ° 
das Alte Teſtament. Nur die Aerzte wollen noch 
nicht au das Bromnifche Evangelium glauben. 
Hier denkt unfer edle Herder nun mit Eruſt 
am feine Perfepolis. Auch aus Petersburg erhält 
er durch den dortigen Inſpektor der Kaiſerlichen 
Sammlungen, Köhler, einen trefflichen Archäologen, 
Gemmen und Abdrücke von großer Wichtigkeit. 
Von Göthe und Meyer erfcheinen diefe Meile 


 Kunftabhandiungen bei Gotra. Gbthe's Laokoon 


und Meyers Abhandlung über das, mas in der 
Malerei Gegenſtand ſeyn Tann, follen uns bier ganz 
neue Anfichten geben. Wieland arbeitete bis jetzt 
an fehr intereffanten Bemerkungen: fiber Sokrates 
au Ariſtophanes Wolfen, die im dritten Hefte des 
zweiten Bandes des attifchen Muſeums erfcheinen; 
dann geht es über eine Bearbeitung der Xenophon⸗ 
tifchen Memorabitien, die ein ſchönes Vermächtniß 
für unfer fierbendes Jahrhundert werden foll. 
Bieland und Herder haben mir das Belle, mas 
ich zu fagen vermöchte, an Sie aufgetragen; es fey 
alfo gefagt. Erſterer verjüngt fich ordentlich unter 
feinen Platanen und Botaten, deun er cultivirt mit 


# 
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eigener Hand englifche Kartoffeln, ble ich ihm 
aus Pyrmont verfchreiben mußte, | 
‚Der Graf von Lamberg hat mir. einen fehr 
béfliden Brief gefchriehen, und ich verdanke 
dies obne Zweifel Ihnen. Aber, moranf ed mir 
freilich am meiſten angefommen wäre, von den 
Kupfern, die Tiſchbein von mehreren feiner Bafen 
gemacht bat, und die er allein befibt, von Zeich- 
nungen, die. er mir von einigen feiner vorzüglichſten 
und merkwürdigſten Vaſen machen laſſen follte — 
ich botte ihm beides in meinem Briefe auf cine 
feine Art zu verfichen gegeben — gebenft er feine 
Sylbe. Was er mir über die Sammlungen in 


7, Ztalien fchreibt, wußte ich aus Uhdens Briefen 





und Meyers Erzählungen ſchon weit ausführlicher. 
Alſo ans dieſer Correſpondenz möchte vor der Hand 
mir wenig Nutzen erwachſen. 

Ich lege zugleich an den würdigen Hammer 
ein Bricflein bei. Möchte er doch Wort balten, 
und mir bald eine Copie von allem ſchicken, was 
er über Venedig an feine Greunde f ſchrieb. Ich 
gebe ibm mein Eprenwort, daß fein Wörtchen 
davon in's Publikum dringen for. Mit iunigſter 
WBerehrung und Liebe der Qrige 8. | 

| Nachſchrift. | 

Werfen Gie vielleicht zufällig einmal einen 
Blick auf das neue Jonrnal London und Paris, 
was ich redigire, ſo ſagen Sie mir Ihre Meinung 
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über die Tendenz deſſelben und geben mir Winke 
au feiner Vervolfommaung. Es wirkt viel auf. 
die öffentliche Meinung, und darum if es wichtig. 
Schon muß von den erfen vier Heften eine neue 
Auflage gemacht werden. Ich lege den Brief an 
Hammer offen bei, wenn Sie Luk haben, die Au. 
gen an diefem Gekritzel zu Rumpfen, Eben erhalte. 
ih Genzens Maria Stuart im Bieweg’fchen 
Kalender von 99, denfelben Hiftorifchen Auffas, der 
anf dem Wege zu Ihnen in die Schweiz verloren 
ging. Vieweg mird Ihnen auf mein Anrathen ein 
Œtemplar ſchicken. Möchten Sie es doch über. 
nehmen, eine Recenſion diefes mit allem Aufwand. 
der Kraft, der Gens fähig If, genrbeiteten hiſtori⸗ 
ſchen Kabinetsſtückes für Die Allg. Lit. Zeitung 
zu übernehmen! Darf ich Hufelanden Hoffnung 
_ machen? O, dab Sie Ga fagten! Wir lernten 
alle fo viel dabei. — Quaestio: Was paie Sie 
von den Amajonen? | | 

20, | 
Weimar, den 7. Dezember 1798. 

Go viel ſich ans der freilich ſehr unvolllom- 
menen Zeichnung der Onnrcamee ſchließen läßt, 
die Sie, mein verehrungswürdiger Freund, Ihrem 
Testen höchſterfreulichen Briefe beigefügt hatten, 
r ft ein fehr fchöner Stein in die Hand eines gar 
‚  Armlichen Meifters gefallen. Ich babe die Sache 
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rauer Grebades, das er Diefen Sommer bereiste,- 
feine Beſſerung verfpürt, und noch immer in Ge 
fahr if, zu erblinden. So bald Woltmann nach 
Jena komme, werde ich Ihm Ihr Andenken mit. 
theilen. Dann mag ce für fid feld reden; er - 
bedarf wahrlich feines Vormundes. 

Ich lege zwei Bogen des Merfurs bei, weil 
einiges darin if, mas Ahnen nicht gleichgültig 
feyn Tann. Der Brief aus Zürich: (von dem bra- 
ven Greiner) if ein Lichtſtrahl ang. der Finſterniß. 
. Kennen Sie Stapfern? Unfer Monnier, der, bei. 
läufig au ſagen ein fehr folides Suftitut für Söhne 
reicher Eltern bier in Belvedere errichtet bat, 
ſpricht immer mit vieler Begeiſterung von ibm. 
Auch bat mir die Dichterin Emilie von Berlepſch 
viele fchöne Züge von ibm erzählt. Gens Helveta 
bona haec’numen tibi propria faxit ! *) 

‚In Jena geht das Werk rafch vorwärts. Anfler 
Fichte iſt nun auch ein zweiter Tranfeendental 
Philoſoph, Schelling CSchelling), als Profeſſor 
angeſtellt. Dieſer hat weit mehr Wiſſenſchaft. Da 
wird das Principienreich bald uneins unter ſich 
werden. Hufeland, der Juriſt, bereitet ſeine große 
Reform über alle Theile des poſitiven Rechts 
immer mehr vor, und bat (on jetzt den faſt nn. 





#) Selvetiens Volt, möge die die Gottheit biefe 
Güter sum ewigen Beſitz verleiben! D. $ 
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getheilten Beifall aller Studenten. Griesbach 
bat nun die möglichſt fchönen griechifchen Buch⸗ 


faben zur Prachtausgabe des Neuen Teſtaments 
bei Söfchen gefunden. Ilgen, der Drientalift, 
räumt wader auf im Tempelardive, fo nennt er 
das Alte Teſtament. Nur die Aerzte wollen noch 
nicht an bas Bromnifche Evangelium glauben. 
Hier denkt unfer edle Herder nun mit Eruſt 
an feine Perfepolis. Auch aus Petersburg erhält 


er durch den dortigen Inſpektor der Kaiferlichen 


Sammlungen, Köbier, einen trefflichen Archäologen, 
Gemmen und Abdrücke von großer Wichtigkeit. 
Bon Göthe und Meyer erfcheinen diefe Meſſe 


Kunſtabhandlungen bei Gotta, Gbthe's Laofoon 


and Diegers Abhandlung über das, mas in der 
Malerei Gegenſtand feyn Tann, follen uns bier ganz 


neue Anfichten geben. Wieland arbeitete bis jebt 


an fehr intereffanten Bemerkungen über Sofrates 
zu Ariſtophanes Wolfen, die im dritten Hefte des 
zweiten Bandes des artifchen Muſeums erfcheinen; 
dann. geht es über eine Bearbeitung der Xenophon⸗ 


tifchen Memorabillen, die ein ſchönes Vermächtniß 


für unfer ſterbendes Jahrhundert werden fol. 
Wieland und Herder haben mir das Belle, mas 


ich zu fagen vermöchte, an Sie aufgetragen; es ſey 


alfo gefagt. Erſterer verjüngt fich ordentlich unter 


. feinen Platanen und Potaten, dein er chitiviet mit 


Pr 


\ 


} 


298 | Briefe von Bôttiger. 


eigener Hand englifche Kartoffeln, de. ich ihm 
aus Pyrmont verſchreiben mußte. | 
‚Der Graf von Lamberg: bat mir einen ſehr 
boflichen Brief geſchrieben, und Ich verdanke 
Dies ohne Zweifel Ihnen. Aber, worauf eb mir 


freilich am meiſten angekommen wäre, von den 


Rupfern, die Tifchbein von mehreren feiner Bafen 
gemacht bat, und die er allein befitt, von Zeich⸗ 
nungen, die er mir von einigen feiner vorzüglichſten 

und merkwürdigſten Vaſen machen laſſen follte — 
ich harte ibm beides in meinem Briefe auf eine 


feine Met zu verfichen gegeben — gedenkt er Feine 


Ovibe, Was er mir über die Sammiungen in 


Italien fchreibt, wußte ich aus Uhdens Briefen 


und Meyers Erzählungen ſchon weit ausführlicher. 
Alſo aus dieſer Correſpondenz möchte vor der Hand 


mir wenig Nutzen erwachſen. 


Ich lege zugleich an den würdigen Hammer 


din Brieflein bei. Möchte er doch Wort halten, 


und mir bald eine Copie von allem ſchicken, was 


er über Venedig an ſeine Freunde ſchrieb. Ich 


gebe ibm mein Œbrenmort, daß kein Wörtchen 
davon in’s Publikum dringen ſoll. Mit innigſter 


Berehrung und Liebe der Ihrige B. 


| Nachſchrift. 
Werfen Sie vielleicht zufällig einmal einen 
Blick auf das neue Gonrnal Londonund Paris, 


was ich redigire, ſo ſagen Sie mir Ihre Meinung 
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über die Tendenz deffelben und gehen mir Winke 
au feiner Vervolkommnung. Es wirkt viel auf 
die Öffentliche Meinung, und darum iſt es wichtig. 
Schon muß von den erken vier Heften eine neue 


Auflage gemacht werden, Ich lege den Brief an 


Hammer offen bei, wenn Sie Luft haben, die An. 


gen an diefem Gekrigel ju flumpfen, Eben erhalte. 


ih Genzens Maria Stuart im Vieweg'ſchen 
Kalender von 99, denfelben hiſtoriſchen Aufſatz, der 
anf dem Wege zu Ihnen in die Schweiz verloren 
sing. Vieweg mird Ihnen anf mein Anratben ein 
Exemplar fchiden. Möchten Sie «6 doch über. 


nehmen, eine Recenfion diefes mit allem Aufwand. 


der Kraft, der Gens fähig iR, gearbeiteten hiſtori⸗ 
ſchen Kabinetsſtückes für die Allg. Lit. Zeitung 
zu übernehmen! Darf ich Hufelanden Hoffnung 
_mahen? À, dab Sie Fa fagten! Wir Lernten 


alle fo viel dabei. — Quasstio: Was halten Sie | 


von den Amazonen? 
20. 


Weimar, den 7. Dezember 1798. 


So viel ſich aus der freilich ſehr unvollkom⸗ 
menen Zeichnung der Onyxreamee ſchließen läßt, 


die Sie, mein verehrungswürdiger Freund, Ihrem 
letzten böchfterfreulichen Briefe beigefügt batten, 
iſt ein febr fchöner Stein in die Hand eines gar 
ärmlichen Meiſters gefallen. Ich babe die Sache 
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auch mit Meyer und Oôtbe befprochen. Oie be 
dauern gleichfalls den Stein, wenn er nicht nach 
- gemacht if. Es ſcheint die Portraitfigqur einer 
Kaiferin ans dem dritten Jahrhunderte zu ſeyn 
in der gewöhnlichen Geſtalt der Abundantia *), 

Herr von Meer bat mun fon die Antwort 
von Herder felbff wegen des zu feiner get richtig 
eingegangenen Balde. Herder befchenft ums gewiß 
zur Offermeffe wieder mit einigen köſtlichen Muſen⸗ 
gaben, Aber an die Perfepolis it wohl noch nicht 
an denen. Er erwartet jeht noch aus Petersburg : 
und vom brittifchen Mufeum Mmuletenbelege, Der 
treffliche Millin in Paris wird nicht. müde, ihm 
immer neue Beiträge au fchiden. Meine Bafen- 
erklärungen, die in Ihnen einen fo großen Kenner 
and warmen Gönner gefunden haben, find fo wenig 
gcfanft worden, daß mir der Verleger die Fort 
fegung aufgefündigt bat. Ach meine Amasonen 
und Hippogryphe, die im nächften Heft erfcheinen 
follten, wie dauern .fie mich! Aber wer mag an 
fo ein eingefleifchter Bedant feyn, und über folche 
 Banxerernva **), über folche veraltete Spinnfüße- 
leien — verzeihen Sie mir Dies Lieblingsſswort 
unfers Wieland's — mühfam brüten, während nun 
Kant und — Pitt den Himmel auffchlichen. 


Hneberfluß. D. 6. 
+”) Faſeleien. D. H. 
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-Meber Woltmann. Vielleicht haben Sie jet 
felbft einen Brief von ibm. Er arbeitete diefen 
Sommer mit. ungleublichem Fleiß auf der Göttin : 
ger Bibliothek die englifhe Gefchichte aus. Jetzt 
genicht er wieder in Berlin der ausgeſuchteſten 
Geſellſchaft und wird dort ſehr geſchätzt. Km 
Grübling will er eine gelehrte Reiſe nach Süd. 
europa antreten. Da ihm ſeine Profeſſur in Jena 
keinen Heller einträgt, ſo könnte er ſich leicht ſelbſt 
ſuspendiren; aber er wird zu ſeiner Zeit in Jena 
ſchon wieder Vorleſungen halten. . 

Hufeland, den ich vor Eursem gefprochen habe, 
wünfcht gar febr, daß Sie die Necenfion der Maria 
Stuart von Gens übernehmen möchten. Er fchien 
das alles su fühlen, was ich, durch die Wine 
Ibres Briefes gleichfam bevonmächtigt, mit. 
ãäuſſerſter Schonung ibm darüber zu verfichen gab, 

daß Sie feit geraumer Zeit dem ste gang 
fremb: geworden wären. Sn der | die 


Koryphäen fchweigen, was ſollen * sois | 

machen! | 
ch babe ein fo bersicies Zutrauen su Ahnen, 
daß Ich Ihnen einen Fall vorzulegen wage, der 
mich feit einiger Zeit ſehr beunruhigt. Man ar. 
beitet feit einiger Zeit in Dänemark an einer treff⸗ 
lichen. Schuiverbefferung unter dem Vorſitze des 
Herzogs von Auguſtenburg; da will man num einen " 
tüchtigen Philologen alé Chef,der gelehrten Schu⸗ 


-t 


f \ ) 
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len und Direktor eines philologiſchen Seminariums 
haben. Nachdem fit die Unterbandinngen mit 
Wolf in Halle durch feine Schuld zerfchlagen 
haben, fommt man an mid. Man bietet mir 
4800 Rthlr. Gehalt und noch einige andere Vor⸗ 
theile. Ich babe Hier kaum 800 Thlr. und bin 
wie ein Mantefel mit Nrbeit cit_bepadt; dort würde 
45 die Herrlichhe Duße baden. Wder ich fou 


Weimar verlaffen, um zu den Hyberboreern ju 


sieben, wo nicht einmal die Eſel, wie im Super. 
boreerlande beim Pindar, mufifalifch ſeyn können, 
ans dem, einfachen Grunde, meil «8 über der Efel- 
finie liegt! Da ift ein böſer Conflikt in mir, und 
noch kann ich nichts entfcheiden. Entfchädigungen 
von bier darf-ich kaum hoffen; das Ländchen if 
zu arm. Much haſſe ich dieſe Voeationsmäkelei, 
die einige Regierungen dadurch ſelbſt privilegiren, 
daß ſie nur denen Zulagen bewilligen, die auswär⸗ 
tige Rufe vorzeigen fünnen, Was Würden Sie 
mir vatben, mein gütiger Freund? Die Unterhand⸗ 
Inngen haben noch eine gewiſſe Breite, werden 
aber, wie billig, auf's gebcimfte betrieben. 
Bas urtheilen Ste über Galls Kranioſcopie? 
Im Dezemberſtück des Merkurs ſteht ein Abriß 
feines Prodromus abgedruckt, den Retzer eingeſchickt 
hat. Da ſingt auch der treffliche Hammer ein 
Epinikion auf Nelſon, das des Dichters — ob auch 
des Kosmopoliten? — würdig iſt. 
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Was fagen Sie an Göthe's Propyläen? Der 
Raotoou, die Einleitung und der dritte Aufſat 
find von ihm, das Ucbrige von Meyer. Zu Weib- 
nachten erfcheint fchon das zweite Stück. — Eben 
jet lefe ich Garves Fragmente über Friedrich II. . 
‚Wie doch die Philologie zn allen Dingen nüge if! 
Mit innigfter Verehrung und Verpflichtung ohne 
Wandel Ihr B. 


Nachſchrift. 

So eben ſchickt mir unſere treffliche Herzogin 
Mutter ein Briefchen nach Neapel an Ihren dor⸗ 
tigen Freund mit der Bitte, es Ihrer Güte zu 
weiterer Beſorgung von Wien aus zu empfehlen. 
Bei Italien fällt mir ein, Sie zu fragen, was 
Sie von der bei Cotta erſchienenen Schrift, 
Briefe qus Italien, Beitrag zu den Feld⸗ 
zügen 1794 — 97, ſagen? Nur ein Wort 
darüber — und es gilt einer langen Unterredung 
gleich. N 


10 


Weimar, den 22. Februar 1799. 
Meine Rage feit drei Monaten if eine der 
 mübenoflften und serfiürteften gemefen. Darum darf 
ich auf Ihre Nachficht rechnen, wenn ich in diefer 
Zeit ein unfleißgiger Brieffchreiber mar. Jetzt if 
wenigſtens mein to be or not to be in Weimar 


— 
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entfchleben, und Ich fchreibe Ihnen heute lieber 
das Dringendfie, als daß ich mit jedem Poſttag die 
Jutereſſen meiner Schuld auflaufen laſſe, ob ich 
gleich wohl weiß, daß ich in Ihnen mit keinem 
unerbittlichen negodarsierng *) zu thun habe. 


Ich bleibe wo ich bin. Man hat in Kopen⸗ | 


bagen die Negotiation zu Tangfam, zu elnfeitig 
betrieben. Bor einem Bierteliabre. forderte ih 
fon 2500 Thaler Gehalt, wenn ich Alles bier 
aufopfern und fommen follte, Statt. deffien thut 
mir Plattner, durch den Alles ging, Fleinere Gebote, 
Ich mußte viel, was ſich freilich nicht in Thalern 
berechnen läßt, aber mehr, viel mehr werth ih, 
als Lumpengold, bier mit dem Rüden anfeben und 
den Deutfen ausziehen, um in Dänemark zu ge 
deihen. Natürlich mußte id die Sache endlich 
unſerm Herzog entdecken, da diefer zur’ Reviſion 
feiner Negimenter nach Weſtphalen abreiſte; da 
ich nicht hinter ſeinem Rücken die Vocation an. 
nehmen durfte, ohne höchſt undankbar zu ſcheinen. 
Nun beſtürmte man mich hier. Die naſſen Augen 


meiner Frau und alten Mutter, die ſich vor einer 


ſolchen Verpflanzung fürchteten, kamen auch in Be. 
tracht. Der Herzog ſprach brav und herzlich mit 
mir. Wiberſtehe ein anderer: ich Fonnte es nicht. 


Sch nahm die mir bier angebotene Gehaltszulage 


.n) De auf den Tag leiht. D. 9. 
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nicht an, weil ich dies Mäkeln mit auswärtigen 
Rufen nicht edel finde, Ich babe auch von Mufang 
ber die möglichſte Derfchwiegenheit Beobachtet, 
und durch Ihren Brief erfuhren erſt unfere ge 
meinfchaftlichen, Freunde in Kopenhagen eine Un. 
terhandiung, die der Herzog von Auguſtenburg vi 
leicht zu geheim betrieb, Denn hätte er dem edeln 
Minifter Schimmelmann früher die Sache entdedt, 
es wäre Alles rafcher gegangen, und ich hätte geben 
müffen und wäre dann auch bier nicht zu balten 
geweſen. | 

Die gute Brun bat mie aufgegeben, Ahnen 
alles, was der edle Bonftetten und. fie ſelbſt in 
ben erfien zwei Stücken des Merkurs 99 hat ein. 
rücken laſſen, mitzutheilen. Zwar wird Ihnen dies 
Papier ſehr viel Porto koſten, aber der Freunde 

Witte geſchehe! Und weil denn einmal bedrucktes 
Poapier abgeſchickt wird, fo Lege Ich auch noch den 
Bogen über J. Reinh. Forſter bei. Vielleicht ſagen 
Sie mir aus dem reichen Schatz Ihrer frühern 
Bekanntſchaft auch ‚noch ein amınpörupd *) 
über ihn. 

Vorgeſtern war der brave Monnier Cbeen In⸗ 
ſtitut in Belvedere jetzt trefflich organifiet iſt) mit 
ſeiner Familie bei mir, Da ſprachen mir vier über 
die liebe Schweiz. Es lebt ſeit dem Jane eine 

— — | | 


*) Erinnerung. ©. $. 
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‚Hebenswürdige Bernerin €, Gruber. bei ibm, Sie 
Mt ibres Baterlandes werth, Licht Bonſtetten mit 
patriotifhem Herzen und — doch die Beklommen⸗ 
beit läßt mich nicht weiter ſchreiben. Welch nn. 
ausfprechliches Elend baben dieſe Granfen, dies 
Ferment der Erde, Über Europa gebracht! Die 
Sündfluth und die Bölferwanderung wäre verwun⸗ 
den. Nun wird die dritte Schaale Wehe! über 
die Erde ausgegoſſen, Franzoſenherrſchaft. Können 
Sie mir bald etwas über die Sagen ſchreiben, 
daß die ganze Kunſtgallerie von Portici und Cayo 
di Monte von Nelſon auf Schiffe geworfen und 
im Sturme über Bord geſchmiſſen — addent avaro 
divitias mari*) — und nun zu den Statuen ge⸗ 
wandert ſey, die Genſerich nicht nach Afrita brachte. 
Tauſende von Menſchen können wie Herbſtlaub fal⸗ 
den: fie ı machten nach, Aber dieſe Werke ſind das 
balighe 9 Aerariumt der  Sumanität, Mit ihnen ſtirbt 
and d der Nachpall der der Vorwelt. Gie werden alle 
guten. Seelen in Weimar verbinden, wenn Sie 
mir bald etwas Gewifles über diefe vickeicht ver. 
geößerten Schredniffe fchreiben. Denn in Wien 
muß man dies alles doch am erflen willen, 
Herdern babe ich Ihre Erinnerung wegen 
des Grafen Ludolf nicht verfmiegen, Aber ich 





+) Dem golddürſtigen Deere merben fie noch mehr . 
Reichthümer zu verfchlingen geben. D. 9. 
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ſehe ihn nur ſehr felten, ba feine edle Gattin fett oft 
krank, und er für mich dann auch nur in ummit- 
telbarer Gefchäftsberübrung fichebar if, Denn er 
lebt auſſeror dentlich eingezogen. Daß er uns zur 
Meſſe mit etwas LAuſſerordentlichem überrafchen : 
wird, weiß ich; aber das was? if ein Raͤthſel. 
Vater Wieland bat feinen Agarbodämon vollendet 
“and arbeiter jebt für's attifche Mufeum an einer 
Weberfegung der Lenophout. Denkwürdigkeiten des 
. Sofrates. Bon Gôthe haben wir vielleicht bald 
ein Gedicht über die Natur der Dinge im Geiſte 
Lucrez au erwarten, Sonderbar, daß über fein 
letztes Gedicht: Hermann und Dorothea der 
äfiyetifche Commentar uns erft von Paris kommen 
mußte, Denn dort ſchrieb Muguft von. Humboldt 
Cunicht der Phyſiker, der Tange in Wien; war der 
iſt jetzt in Afrika) feine fo eben in Berlin er⸗ 
{chienenen, auf Kantifcheh Prinsipien gegründeten 
Penrtpeilungen, | 
Ich glaube an die Grin der Amazonen, 
wie Gillies im erſten Theil ſeiner griechiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Thracien, Kleinaſien bat in der früheſten 
Zeit große Streifzüge von den fentbifchen Völker⸗ 
fhaften am fchwargen Meere erlitten. Da erblidte 
der fiaunende Grieche zuerſt reitende Weiber, 
gewiß nicht in’ ganzen. bloß weiblichen Heereshau⸗ 
fen, aber Tomyriffe, Thaleſtriſſe mit ihrer weib- 
lichen Gencralität. In den poſthomeriſchen Sagen 
20 k | . 
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des trojanifchen Krieges find. unlengbare Spuren, 
die Pentheſilea iſt kein bloßes epifches Weſen. 
Grabhügel mnprara, waren die älteſten Dofumente 
der noch nicht ſchreibenden, noch nicht einmal fin 
genden Welt. Und Smyrna, Myrinna nnd viele 
Städte und Inſeln an der Heinafiatifchen Küſte 

tragen den Namen weiblicher Kriegerinnen. Die 
Diana von Epheſus if durch dieſe Amazonen 
aus der großen oberaſiatiſchen Naturgöttin, der 
mit der Dea Syra und Cybele verwandten ueyain 
Isa, eine kriegeriſche, jagende Jungfrau gewor⸗ 
den. Dies zeige ich einft, fo der Himmel mir nur 
einige Muße gibt, in meiner Mythologie, 

"Dies in größter Eile auf Fhre mir fo fchmei- 
chelhafte Anfrage. Ach wäre ich. Ihnen nahe! Wie 
unendlich viel wollte ich aus den unerichöpflichen 
| Schägen Ihres allumfaffenden Weltüberblicks ſchö— 
pfen! — Dem edeln Hammer ſchreibe ich künftige 
Woche. Er ſoll mir die Erlaubniß geben, von 
feinem reichen Tagebuch auch auſſer dem Merkur 
einen Gebrauch machen zu dürfen, Sehen Sie, 
edler Grennd, zumeilen sn und friedlichen Mid. 
eſſern und Hippomolgen, und denten freundlich 
sur B. 

22. 


W eimar, den 44. Dftober 1799. 
Ihren lebten Brief erhielt ich erft vor einigen 
Tagen und theilte ibn unferm. edein Herder ſo⸗ 


— 
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gleich mit, Er bedarf wahrlich ſolcher Zuſprüche 


gar fehr, da ihm ſein redlicher Eifer gegen die 


neuen Sophiſten wenig Dank, aber wohl ſchon viel 
Spott und Anfeindung von den faſt in allen Jour⸗ 


nalen das große Wort führenden Tonangebern 


brachte. Die Herren fagen mit vornehmen Tone: 


was gut an der Metafritif if, if nidt nen und 
mit Kants Behauptungen einerlei; mas nen if, 
ift falfh und gründen fich auf angel des Gin. 


dringens in den wahren Sinn did Meifters. War 


nun gleich Herder auf alles dies, ſelbſt laut feiner 
trefflichen Vorrede, völlig gefaßt, fo fommen doch 


ſo wenig Stimmen des Beifalls von den Unbefan⸗ 


genen, daß allerdings. der bezweckte Eindrud bis 


jest gar nicht zum Worfchein kömmt. Darauf hatte, 
der wackre Mann allerdings, mehr. gerechnet. Ur⸗ 


tbeilen Sie nun ſelbſt, mie moblthätig ibm Ihr 


Zuruf ſeyn mußte, „Müllers Beifall“ fo ſchreibt 
mir Herder diefen Morgen „iR mir fehr werth; 


„vielleicht urtheilen mehrere fo, wenn fie die Weg 
_mtafritif gelefen haben. Der alte Zauberer bat. | 
„aber fo vielen die Augen verblendet, die ſelbſt 


„dag Collyrium ſcheuen, daß man darauf nur 
„langfam rechnen kann. Meinen herzlichen Gruß 


„an ihn. Eben babe id einen Brief von ſeinen | 


„Bruder, dem cd Gottlob wohl geht. Helfe der 
» Himmel dem armen Schaffhauſen gluͤcklich durch 


> . 
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„md bewache dieſe von der Schweiz absemrennten 
Be „Schafe!“ — 
| Bir find bier in diefer Ferne. allerdings nedr 
als je um die arme Schweiz Befimmert, Der _ 

böſe thraeifche ‘znnompormanoc*) bat leider nen 
erlich dort manchen böfen Würfel geworfen. Nur 
Verrath fonnte die tapfern Ruſſen fo unvorbereitet 
auf die Schlachtbant führen, Die Nachricht von 
Lavaters Ermordung, an die wir anfangs nicht 
glauben mochten, beftätigt fich Feider von mehreren 
Seiten, Doch indem ich dies fchreibe, muß ja wohl 
Alles entſchieden Sumarow muß auch der Helve- 
ticus geworden feun, oder er lebt nicht mehr, Was 
müffen Sie bei. allem diefem empfinden? Ind wo 
iſt das Ende diefer unabfehlichen Drangfale? 

Was fagen Sie zu Hallers, geheim er Ge 
ſchichte der Raſtädter Friedensunter⸗ 
bandiungen? Ich kenne das. frühere polltifche 

Leben dieſes Mannes nicht genau genug, um mir 

ein Urtheil darüber anmaßen zu dürfen; ob dich 


\ . 








Wert mit jener bürgerlichen Wirkſamkeit in vollem : 


Ginflange fiche, Aber ich muß aufrichtig gefteben, 
daß ich lange fein Buch mit fo feigendem Inter⸗ 
efe und mit fo. unbedingter Zuſtimmung meiner 
innern Ueberzeugungen us pare, Ich plates es 


9 Treulos, der es bald mit der einen, bald mit 
der andern Partei hält. D. 9 / 
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daber auch für wahre Brlicht, im neueſten Oktober 


ſtück des Merkurs diefe ächt pragmatifche Geſchichte 


dringend zu empfehlen. Vorher holte ich jedoch 
noch das Gutachten unfers Geheimrath Voigt 

darüber ein, der bei feiner genauen Kenntniß der 
geheimen Eorrefpondenzen, die unfer Herzog unter- . 
hält, vorzüglich unterrichtet feun Fann, Auch die 
fer gab ihr unumfchränften Beifall und feste bin. 
zu: „ſelbſt mo er geirrt bat, if feine reine Liebe 
zur Währbeit unverkennbar,“ Für einen Abfchnitt, 
die treffliche Erzählung des 18. Gructibors und : 

feiner für ganz Europa traurigen Folgen babe ih 
noch einen ‚andern Gewährsmann, den mutbigen 


Camille Jordan, der fih feit mehreren Mo- 


naten bei uns bier gans incognito aufhält, und 
Roph und Herz am rechten Gled bat. 

ch babe mich feit einigen Monaten, fo oft es 
mir nur die Umſtände geffatteten, in’s fernfle Hiter. 
thum geworfen, und ernftlich daran gedacht, wenig- 


ſtens eine nambafte Brobe meiner gricchifchen 


Mythologie, oder wenn mir der Ausdruc erlaubt 
if, Mytbogonie geben su können. Hoffentlich eu 


ſcheint davon zu Oftern ein Bändchen, Vorläufig 
babe ich mich, durch eine Stelle aus Leſſings Col- 


lectancen veranlaßt, in einer Heinen Schulfchrift 
über Verfchledenes erklärt, die ich hier Ihren 
Kennerblicen mit. Iehrbegieriger Bisse voriege. 
Freilich Fomme Ich mir ſelbſt bei diefen milrologi⸗ 


2 
I 
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fchen Spinnfüßeleien, ı wie ch Wieland mit einem | 


rt ei 2 


fchwäbifchen Idiotism zu benennen pflegt, oft. der. 
lich vor, wenn ich überlege, weiche ganz andere 


ragen jetzt die Menfchheit befchäftigen, umd wie 
vieleicht bald durch die Kunſt, die mörderiſchſten Ka- 


nonaden und das Fräftigfte Pulver zu machen, dies 


alles für immer in die ewige Lethe getaucht wird. 


Allein diene es auch nur als Opiat, als Mährchen, 


als Grillenſpiel: man vergift wenighene dabei 
auf glückliche Augenblicke die Gegenwart. 


Ich zahle unſerm trefflichen Hammer bier nur 


| auf Abfchlag eine Kleinigkeit; aber auch dies 


wird er indeß mit Liebe aufnehmen. Da das Pa- 


pier durch Ihre freundlichen Hände geht, ſo ſetze 
ich voraus, daß Sie auch einen Blick darauf wer⸗ 


fen werden, und fo will id dort einiges. fchrei- 


ben, als wenn ich ef hier fchriehe, Nur darum | 
will ich auch Sie, mein edler Freund, bitten, daß 
‚Sie es nnferm Freunde dort am Bosporus doch 


ja recht nahe legen mögen, daß. er ja über alles, 
was er da ſieht und hört, ſorgfältig Buch halte, 


Nur dem, der‘ da baty wird gegeben, Und wie 


— 


viel brachte et in jenen altklaſſiſchen Boden mit, 


was taufend andere entbehren! And dann kömmt 
"68 mir immer fo vor, als babe die lebte Stunde 


jenes chernen Koloffes auf’ leimernen Füſſen ge⸗ 


fehlagen, wobei uns Sammer vicheicht das werden ' 
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| Könnte, was Chalcondylas *) und Phranza **) bei 
der entgegengefehten Begebenheit waren, Freilich 
wünſche id ſelbſt auch, daß dies nur der Borbof 
feiner orientalifchen irrogia ſeyn möge, und daß 
er dann in jenes Innere, mega HAsoßAnraus Tha- 
xa6, (onen vordringen möge, 


* 


Die engliſchen Univerſitaͤtspreſſen find eben | 


nicht durch ihre Eilfertigfeit berühmt, Möge dies⸗ 
mal bei Porſons Ausgabe Coder if es die zweite 
von Butler ?) eine Ausnahme ſtatt finden, damit wir 
Gbre Racemationen ***) nicht fo lange entbehren 


dürfen, Der König aller — der Leip⸗ 


ziger Profeſſor Hermann, Arbei itet mit aller t aller Macht 
an einer neuen Ausgabe des Aeſchylus, wovon er 


an den Eumeniden vorige Oſtermeſſe eine wichtige 
Probe gegeben hat. Der gute Schütz wird da 
oft in die Lehre genommen werden. 


Eben erhalte ich von Ihrem Geſandten in 


Kopenhagen, dem Grafen Ludolph, die Einleitung 
zum Schah⸗Nameh überfest, um fie dem Merkur 


einzuverleiben. Wenn nur diefe erotifchen Früchte 


bem Kartoffelgaumen der meiſten Leſer nicht gar 
. an würzhaft wären!. 


*) Schrieb den gall des Byjzantiniſchen neiches | 
D. 9. : 


vom Jahr 1298 — 1462. 


*) Phranza ſchrieb eine Ghronif Sonfantinopels 


vom Sabr 1259 — 1477, D. 9. 
##*) Nachleſe. D, H. 


— 


⸗ 
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Bönnen Sie mir bald wicher ein erfrenliches 
Lebenszeichen, und bleiben Ge bon und gewogen 
Seren sam. eigenen v. | 

93, 
Weimar, den 23, Dezember 1799. 

ODer edle Herder ift durchdrungen von Ihrer 
Güte, und fühlt. die Angemeſſenheit Ihres Raths. 
Mur noch einen Gang muß er vielleicht wagen: | 

es gilt einer äfkbetifchen Lanze, Und wie werden 
die plumbei_pugiones *) der neueſten Eriſtiler **) 
dagegen befteben Tünnen n fönnen? Dann aber wird diefen 
Herenparee. gas er) +) qui ewig Balet gegeben. Sein 
Geiſt ift wahrlich zu gut für dieſe, Sonnenftrabl- 
‚fpalter. Haben Sie den herrlichen Naturhymnus 
nach Shaftöbury in feiner neuen Ausgabe von 
Gott gelefen? Da raufcht der Flügelfchlag feines 


— 


Genius. Seine Zeitſchrift Aurora beginnt bil- 


lig erft mit dem neuen Jabrhundert. Und wie 

gut, daß er Diefen hundertſten Pulsſchlag, das 

Complement und den Regulus aller 99 vorhergehen⸗ 

den noch abwartete! Welche Morgenröthe tagt über 

- den, neufränkiſchen Todtengefilden, wenn auch felbft 
noch blutroth! 


x) Dleicrne Dolche d, i. unhaltbare Gründe. 





**) Streithähne. D. 9. 
###) Träumern. D, 9 
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Bei Ihren notulis, wie Sie es nennen, (die 
Kenner werden wohl ‚einen andern Namen dafür 
wiſſen) über den Aeſchylus fann id einen Wunſch 
sicht unterdrücken, deflen Unbeſcheidenheit Philo 
- matbie und Wilfensdurft: entfchuidigen, und bre 
mir fchon erprobte Freundſchaft zum Velten kehren 
wird, Mit dem Jahr 1800 geht eine neue Lebens. 
periode unfers Merfurs am, Ach darf unfer 


fagen, weil Wieland num äffentlich mich als Their 


nehmer zu erflären ſich nicht länger abhalten ließ. 


Er bekommt einen neuen Verleger, und manches - 


fol etwas rechtlicher an ibm werden, Nun babe 


ich vor, in jedem Stück unter der Rubrik Apo⸗ | 


phoreta ganz furie Kritiken, Conjefturen, Binfe 
fiber die alten Claffifer auf einigen Seiten einzu⸗ 
fireuen, womit immer im zweiten Stück Erinne- 
rungen an ältere vergeflene Bücher abwechfeln 


wollen, und da fast mir denn mein Horaz da 
alte Spräcptein nicht umfonft in’ PT r; accede 


siccus ad unctum *), Wie, wenn "Sie nie d das 


a 
| 


auf einzelnen Blättern, oder mie Sie mollen, 


ans der unermeßlichen Fülle Ihrer Literatur und ; 
Kritik auch nur die Brofamen zufommen Hießen, : 


die unter des Neichen Tifch fallen? Dan {ft nicht 
immer aufgelegt, Abhandlungen zu ſchreiben. Aber 
wie oft bringt eine unvermuthete Gombination, 


*) Geh arm zum Reichen. D. H. 


i 


| 





/ | / 
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Leerire eines neuen oder neugewordenen Buches „ 
eine Sriktion mit einem Gegner oder ein anderer 
Zufall eine glückliche Muthmaßung hervor, die, 
aufgegriffen und gefchrieben, das Punfium Saliens 
einer großen Ideenreihe werden fann. Doch was 
fage ich Ihnen dies! Ihr völliges Stillſchweigen 
auf diefen Punkt if Strafe genug, wenn id 34 
unbefcheiden war. 


Don dem Gräulein von Baumbers, die ih. 


lânoft durch den Ruf ehren gelernt babe, if nichts 
‚von Göfchen gefchicht worden. Mithin fann ich 
auf diefen Theil Ihres Briefes nur fo viel ante 
morten, daß, was durch Sie kommt, immer mit den 
Horen kömmt. Ich erwarte die Sendung mit 
Berlangen, 

Ich danfe Ahnen für die Ichrreichen. Bemer. 
Zungen zu meiner Jlithyia und verfiche Ihren Apo⸗ 
log wegen der ‚auch von mir gelengneten Einheit 
Homers fehr aut. Ob ich gleich nach immer wie⸗ 
derbolter Prüfung ‚meine Ueberzeugung in diefem 
Vunkt nicht ändern kann; fo fol mich doch die 
Erinnerung an Fhren Brief oft da, wo übereilte 
Hitze mich anmaßend machen könnte, beim Obr. 
Täppchen zupfen. 

Hier iſt Macrdonalds letzter Brief, den ich 
Ihnen, fo wie er iſt, ohne Furcht mittheile, da 
der Eingang, die Frau von Berlepſch betreffend, 
die ibn au beſuchen dieſen Sommer nach Schott⸗ 


Ld 


\ 
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land gereist iſt, Sie nicht irren wird. Ich er⸗ 
bitte mir ibn nur gelegentlich zurikc. 


Auch lege ich zwei Abdrücke von unſers wür⸗ 


digen H. Lied auf die Galenfen bei, das ich in's 


Modefournal aufnahm, Seine Aufforderung wegen 
der Frage, ob die alten Griechinnen auch ſolche 
nitgoueyaraı geweſen, bat mir zu einer ſcherzhaf⸗ 
ten Diseuffion Anlaß gegeben, die ich Ihnen, wenn | 
fie abgedruckt iſt auch mittheilen merde, Wollen 
Sie unferm Freunde einen Abdruck von dieſen 
Bogen zukommen laffen , fo wird es ibm vielleicht - 


Vieh ſeyn. Nun auf eine Hauptfache ihn betreffend. 
Dreimal eröffnet und wieder verfiegelt erhalte 
ich diefen Morgen. den erften Theil. feines lang 
- porbereiteten Gedichtes Sdirin Sch babe Bis. 
jest nur die Ginteitung und einen Gefang gelefen, 


aber dies ift zureichend, um mich su überzeugen, 


daß die Eröffnuhg diefes orientalifchen Blumen - 


garten? von einem fo berufenen und eingeweihten 
Gärtner allgemeines Aufſehen und dem vor der 
Hand ungenannten Verfaffer einen ſtehenden Ruhm 


in gang Europa machen muß. Schon bat es Water . 
Wieland, und ich hoffe nicht su viel, wenn ich 
vorausſage, daß es dieſer unfer Erzvater in den 
Muſen ſelbſt in's Publikum einführen wird. Um 


ihm nun aber gar nichts von. dem aſiatiſchen Duft 
und Blumenſtaub abzuwifchen, wünſchte ich im 


Namen des Verlegers, den Ich gewiß dazu finde, 
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da at den ſieben Gefängen, die dieſer erſte Leit 
enthäft, auch ſieben colorirte Bilder, ächte Nach 


bildungen der orientalifchen Bildnerei, wie fie in. 


zwei orientalifchen Manuferipten auf der Kaiſerl. 
Bibliothek wirklich anzutreffen iſt, gegeben werden 


fünnten, Dies würde. viel que Unterhaltung und 
Vergnügung des Publikums beitragen und philo. . 


lologiſch mehr werth feyn, als die fchönften Stiche 
‚von Kohn. Dazu Finnen nun aber Sie allein uns 


beförderlich feun, Ich lege Ihnen bier die fo - 


gleich aus H. Handſchrift genommene Nachweiſung 
bei, und erbitte mie nun Ihr Gutachten, ob die 
Gache thunlich und mie? Der beſcheidene H. bat 
nicht einmal einen Wunſch dartiber geäuſſert, daß 
dieſe Äuffere Zierde zu ſeinen Werke kommen möchte, 
Um fo mehr verdient er diefe Aufmerkſamkeit. 

Ich lege Hier ſelhſt noch einige Worte au D. 
bei, und da Sie vielleicht auch anf diefe einen 
Blick werfen, fo fchreibe ich bier wicht vou dem, 
was bei uns vorgebt. 


Schenken Sie mir auch im tünftigen Jahre 


ein Gut, worauf ich ſtolz bin, Ihre Freundſchaft. 
Herders und Wieland grüßen herzlich. Mit innig⸗ 
fier Verpflichtung und Treue Ihr ganz eigener B. 
24. | 
Weimar, den 14. Februar 1800. 
Ich will es verfuchen, mein verchetefier Freund, 
06 ich mich in einer Unterredung mit Ihnen ſelbſt 


_ 
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vergeſſen kann. Unter mir leidet ein Liebling 
meiner Seele, mein Göhnchen.von acht Monden, 
und bietet aller Kunſt der Aerzte durch hartnückige 


Uebel Trot. Er mag wobl auch für dieſe rauhen 
Winde des Lebens eine zu zarte Blüthe ſeyn; 


aber dem Vaterberzen will dat will das nicht recht ein⸗ 

leuchten. Dies Leiden verkümmert mir jetzt auch 
noch die wenigen Augenblicke, die mir vom gebie⸗ 
tenden Geſchäftsdrange übrig bleiben. Doch ver⸗ 
zeihen Ste mir dieſe Einleitung; auch der Schmerz 
dat feine wohlerlaubte wi HauToAoyict *) 

Bor allem meinen geſuhlteſten Dant für die 
berruchen Blüthen, die Ste für unſern Götter⸗ 
boten aus Ihrem ſtets Blüthe und Fracht vereint 
genden Aleinousgarten pflückten. Und möchte die⸗ 
ſer Danf Sie sur ununterbrochenen Fortſetzung 
dieſer guten Gabe bewegen können! ‚Schon künf⸗ 
tige Woche Hoffe id Ihnen einen Abdruck von 
diefer Mebrenlefe — fo nannte ich ed nur Ihrer 
gerechten Bemerkung folgend — fchiden können. 
Zu den Zeiten des blutigſten Terrorismus im 
Frankreich ließ Gleim in Archenbolzens Minerva 
eig Liedchen drucken , das fi anfing: „Sie fingen - 
nicht mehr 1" — Dies und vieles andere if mir 
bei Ihrer beherzigungzwerthen Bemerkung aus 
Bodinus beigefallen. Jetzt fingt und lacht das 





*) Von ſich ſelbſt Frechen. D. 9 | 


Î 
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un 


Wolt dort wie die Wilden, die.ihren Schmerz 
durch ein War-hoop*) betäuben. Da verkaufen fie 


im Blais. Royal alle 93 Art, ihres neucfien Cou 
fitutionsffelets In gar luſtige Vaundevilles gebracht, 
and machen fo das vielbeutige roues “") Det Grice 
chen wieder wahr. Das Ding iſt der Dame Bona⸗ 
parte dedieirt, und hat auf dem Titelküpferchen 
eine fille, die dies neue Gonftitutiondgemächte in 
ihrem Strickbeutel, jetzt in der Modenfprache ri- 
dicule genannt, in und ber ſchaukelt. Das Ding 


verſchwand gleich am. zweiten Tage ohne Wider 
kehr, und wird. in Paris mit ‚Gold aufgewogen. 


Ein Freund schickte mir ein’ Exemplar, das Ihnen, 


ſo Ihnen Lüfter, germ zu Gebote ſteht. 


Endlich find die Sachen von Göoſchen einge 


gangen. Die Gedichte der: Gran von Baumberg 
find ein unverfäaͤlſchtes Naturgewächs, mehr Nacht 


viofen old Roſen, und verdienen wahre Achtung, 
Ich möchte fchon etwas genauer" von Ihren Sid. 
falen unterrichtet. ſeyn. Jetzt bat fie Water Wie 
and auf feinem Tiſch. Ob er Luſt und Zeit haben 


wird, fie wirklich zu leſen, weiß ich nicht; die 


beſten Köche ſind nicht immer die hungrigſten 
Gaͤſte. Das empfinde id auch bei dem Gedicht 


unſers lieben Hammers, Schirin. Wieland iſt ſo 





*) Kriegsgeſchrei. D. 9: | | 
»*) Geſetz, aber auch: Geſangweiſe und Lied. D. H. 


N 
% 








auch unferm Freunde auf eine gute Weiſe begreif⸗ 
Hi zu machen. Darum bat ibm auch Wieland 


— 


— 
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is feinen Ariſtipp verfunfen, daß ich es ihm noch 
immer nicht anmuthen durfte, fich felbft an die 


Lektüre zu machen, da er zumal fehr ungern Ge. 
ſchriebenes Hest. Wohnte er noch in Weimar, fo _ 
Hätte ich's ihm fon Jängft vorgeleſen; fo aber 
muüffen · wir fchon Geduld haben. Ich laſſe es- in. 


def noch einmal abichreiben , damit er's mit du . 


quemlichkeit Lefen und ausbeſſern könne, Die Auf⸗ 


gabe war freilich faft herculiſch, aus all diefem 
auch noch gefchmeidige Stangen in -unferer: unbe⸗ 
hül flichen und nur von großen Meiſtern des Reims 


glücklich zu handhabenden Sprache zu machen. 


Faſt möchte ich wünſchen, daß tr ſich dieſen Zwang 


nicht fo hart aufgelegt hätte. Der Geiſt des Ori 
ents mußte bei dieſer abendländiſchen Fagon 
nothwendig oft verhauchen. Dies alles fon und 


kann nur fo viel beweifen, daß wir Wieland aller⸗ 


dings Zeit Taffen müſſen; und ich bitte Sie, dies 


noch nicht einmal geantwortet, was er doch gewiß. 


tbun wird. | 
Werden Sie wohl die Mühwaltung überneh- 
men, den Wechfel an Herrn von Hammer von 


meinem Freunde Sedendorf in Dresden in Em. 


pfang su nehmen und nach Conflantinopel zu be. 


- forgen? Hammer thut durch die Beforgung diefer | 
Doubletten von Eonfinery zugleich. vielen Menſchen 
| A 
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einen Gefallen. Der beiliegende Brief von Herru 

von Seckendorf an mich befagt alles weitere, ' 
Unſer wadre Mounier, deſſen Juſtitut für 

reiche, aber erzichungsarmie Engländer immer mebr | 


verdienten Sufinf und Beifall erbält, bat mir fol. 


gende zwei Briefe von Planta in London an Gie 
zur Beſtellung gegeben, und wünfcht Ihnen felbft 
empfohlen zu. fenn. Gewiß baben Sie dem edeln 
und ächt bumanen Planta Materialien zu feiner 


Schweizergeſchichte, die fon vor zwei Monaten 


— 


in great forwardness *) war, geliefert. Darf ich 
fragen, was wir da zu erwarten haben? Mounier 
dat feine Lettres & un Anglois beinahe ganz vol. 
lendet, worin. er mit trefflicher Sachkunde und 
teeffendenn Wise die Jakobinerriecher Robinſon 


und Barruel abfertigt, die durch ihr häßliches 


Lügengewebe und Verleumdungsſyſtem den Jeſuiten 
fo ſchön in die Hände arbeiten. Was haben Sie 
dazu geſagt, daß ein auswärtiger Miuniſter in Lon⸗ 


‚don (man nennt den Herrn von Lenthe aus Han- 


nover) die bekannte Prophezeihung unfers ehrlichen 
Wieland’s als ein ibm von den Illuminaten ein. 
geziſcheltes Pythiaſtückchen circulirt umd zu einem 


nenen fprechenden Beweis diefes gefährlichen Com. 


plotts gemacht bat? Uebrigens bin ich fiber dieſes 


*) Schr vergerüct. D. $. 
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kühnen Uſurpators Abßchten und mahrfcheinliches 
Ende völlig mit Ihnen einverſtanden. 
Ich werde abgerufen u. ſ. w. 


25. 


E eimar, ben 28. Februar 1800. 
Diesmal nur einige Papiere aus der Drucker⸗ 
ſtube. Für's Erſte den Bogen des Merkurs, wor⸗ 
auf Ihre vollen Aehren zum Hauptſchmuck des 
Gaottes auf ſeinen Petaſus gebunden find, “Möchte 
Res Zonen Muße und Stimmung geſtatten, oft aus 
Ihrem Vorrathe uns etwas zukommen zu laſſen! 
Es traf ſich ſchon, daß ich gieich Hinten drein 
| eine gute Ueberſetzung der Republik des Plato 
von einem gewiſſen Wolf, Voßens ehmaligem Ge 
hülfen in Eutin, anzeigen konnte. Unbegreiflich 
bleibt es immer, wie arme Tröfter, wie 3.8. 
Paläphatus *), hundertmal erklärt und commentirt 
werden fonnten, während wir von der Republif des 
Plato, dem opere in arce ponendo, noch nicht 
eine einzige Handansgabe beſitzen. | 
Zweitens wage ich es, Sie -aufs neue mit 
der Bitte zu befchmeren, unferm Tieben Hammer 
die bier aus dem Modeiournal beigelegte Antwort 


1 


+) Schrieb, nach Suidas, fünf Bücher von Wun⸗ u 
ES sa von denen eins bis auf ung kam. | 


21* 
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‚anf feine. Anfrage über die Stelzenſchuhe der Alt⸗ 


griechinnen zugleich mit. dem mir von Sena ange. 


ſchickten Eintadungsdiplom zur Theilnabme an der 


= 


Ang, Lit. Zeitung gelegentlich zuzuſenden. 

Haben Sie fhon eine fonderbare Erfcheinung, 
Archimetria von ‘einem Schweden Thornild, 
Bibliothekar in Greifgwalde, zu Geficht bekommen ? 


Es iſt von Originalität, ſelbſt im Tateinifchen Styl, - 


und vieleicht das Gründlichſte, mas gegen die 
Lantiſche Spinnmebefophiftit noch gefchrichen wur⸗ 
de. Bet uns erregt es es großes Aufſehen. Es iſt in 
Berlin bei Maurer verlegt. 

Unſer Schiller lag am Tode, iſt nun aber 


auſſer Gefahr. Cr hatte ſich die Lady Macbeth _ 
‚und Maria Stuart, mit: deren Dramatifirung er 


Tag und Nacht beſchäftigt war, zu ſehr zu Herzen 
genommen. 

Einer meiner älteften und tranteften Freunde, 
der Arzt Hufeland in Gena, der Mafrobiotifer, . 
fordert mich. anf, meine diesjährigen Hundstags- 
ferien zu einer Reife nach Wien mit ihm anzu⸗ 
menden. Was fagen Sie, mein gütigfier Freund? 


Sollte man nicht erft aus mehreren Rückſichten 


den Frieden abwarten? Ober heißt. es etwa 
fchon : 6 « e. Pax ostia pulsat ? *) 
Wer find die Mitglieder der neueſten Stu 


+) Der Friede ik vor der Thüre. D. 9. 


\ 








= 
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dienkommiſſion? Iſt der würdige Birkenfod da- 


bei? Und hat dieſe Kommiſion auch Verhãliniſe 
su Ungarn? 

Alle dieſe Fragen ſind aicht gethan, wenn 
Gie Ihnen in Briefen unbeantwortbar ſcheinen; 


doch folkte ich dies nicht. befürchten, 


Gemand, der in Berlin eine'neue Meberfekung 
des Offlans unternimmt, wünfcht von mir zu wif- 
fen, wie es mis der angekündigten Ausgabe des 


erſiſchen Originals beftellt if. Dürfte ich mir 
daber wohl nur gelegentlich Macdonalds Brief 


darüber zurückerbitten? 


Möchte doch ein wackrer Landmann, ein Try 


gäos*) aug dem Thurgom oder von der Limmat 
erſt die Opora und Grene aus den Tuillerien vom 
dortigen Mars befreien, wie dort der Ariftophani- 


ſche in der Eramn, che man in der zerriffenen 


Schweiz an eine nee Confitntion dächte und 
&terblinge erzeugte, die fchon nach. wenig Monaten 


vvergeſſen ſind! Wo mag nach GSteigerd Tod der 
wackre Haller ſich aufhalten? Mit Ichendigder _ 


Verehrung und Treue Ihr ganz eigener B. 

| 26. | I 
Weimar, den 2. April 1800. 
Ich wollte. Sie zur Meſſe mit einem Fleinen 


Muſengeſchenk überraſchen, deſen Urheber ganz 


*) Winzer. D. $. 


. I 
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Ihr Wert if; allein ich muß früher davon bre 
en und, da die Sache eilig iſt, fogar alles an. 
dere, was ich auf Ihren lebten Brief zu antwor⸗ 
ten hätte, auf ein anderesmal verſparen. 

Unſer Liebe Hammer ſchickte mir zu Anfang 
vorigen Winters eine vollſtändige Beſchreibung 
ſeiner Reiſe durch einen Theil der Erbſtaaten bis 
Venedig in Briefen, mit der Erlaubniß, fie anonym 
drucken zu laſſen. Ein wackrer Buchbändler in 

Berlin bat fie ihrem gebaltreichen Juhalt gemäß 
ausgeſtattet, und bringt fie zur Meſſe. Im Manu. 
ſeript fanden die Namen der Frauen und Män- 
ner, an die er die Briefe gerichtet bat, ansge- 
ſchrieben; fie find aber auf feine eigene Anord- 
nung nun nur mit den Initialen bezeichnet. Jndef 
hab' ich die Einrichtäng getroffen, daß jeber, dem 
ein Brief zugefchrichen if, ein Exemplar erbalten 
ſoll; und dieſe dürfen ja wohl den Berfaffer er⸗ 
rathen. Ich Habe. mit zwei Worten eine Vor⸗ 

erinnerung geſchrieben, worin ausdrücklich erwähnt 
wid, dog mir dies Manufeript zu einer Zeit in 
die Hände gelegt wurbe, wo das Verbot, auswärts 
drucken zu laffen, noch nicht gegeben war, Auch | 
ſchickte mir's ja Neger ſelbſt zu. 

Nun hat der Buchhändler — Sander heißt 
er, kein bloßer Mälkler, ſondern von Sans aus 
ein Gelehrter — den Wunſch, ein Exemplar da- - 

von geradeswegs an den Kaiſer zu ſchicken und 
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in feinem Briefe um Schutz gegen bie Nachdrucker 
zu bitten. Dies fcheint mir aber fehe gewagt sad 
oben drein vergeblich, — Jetzt laſſen Sie mir, 
fo bald es nur mögfich if, Ihren Rath darüber 
zufommen, . Sollen fämmtliche Exemplare durch 
Gore Wiener Handlung an Gie ſelbſt abgeben, 
und wollen Sie die Gewogenbeit haben, id: der 


übrigen Beforgung au unterziehen? Das Kindiein, 


dem Sie diefe Pflege anzedeihen laſſen würden, if 
ihrer wahrlich nicht unwerth. Gern ſchickte ich 
Guen einige Audpängebogen, wenn ich cine dienf- 
fertige Brieftaube abfliegen laſſen könnte. Auch 
herrſcht durchaus ein edler patriotiſcher Sinn; 
and jeder Oeſterreicher muß die bie und da einge⸗ 
fireuten Semerfungen mit Vergnügen lefen, Doch 
was thu' ich? JAzür’ ' Aires). Sie lafen fie 
ja früher, als ich einen Suchfiaben davon fab. . 

Seine letzte treffliche Reeenfion finden. Sie in 
den neueften Blättern der Allg. Lit. Zeitung ab⸗ 
gedrudt, Was fann, mas wird er uns über jene 
Ineunabeln der Menſchenkultur geben, denen er ſo 
unvermuthet ſchnell zueilte! Mir iſt es auſſeror⸗ 
dentlich lieb, daß er den brittiſchen Vampiren, 
die ſich an feinen Forſchungen ſatt ſogen, und 
dies zeitig genug in Pracht und Serie in 





) Die Enle nach Athen, di. Waſer ta denmhein 
tragen. D. m 
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, Choix des pierres gravées du cabinet de PEm- | 
“ pereur, fich fat gar nicht verkauft hätte, und um | 
einen fehr billigen Preis, wer den Kanal wiſſe, 


m erhalten ſtünde. Hätten Sie vielleicht Belegen | 


beit, die Wünſchelruthe auf der. Fechten Aber Alle 
fchlagen zu laſſen? 
ühten Sie ein braves Hans in Wien, das 

eine Engländerin (zwar nur in. Hamburg geboren, 
aber mit einer. feinen englifchen, Hiterarifchen Er⸗ 
ziehbung, die auch amt deutſch fpricht und alle 
- weiblichen Künfte und Arbeiten verficht) als Gou⸗ 
vernante und Erzieherin ganz fchäpen und bers- 
Lich behandeln würde? Einer meiner älteſten, 
biederken Freunde in der Laufig, dem id fie als 
Erzieherin von Hamburg verfchrichen hatte, und 
‚ dem fie mit brirtifchen Edelmuth die Augen zuge 
drückt bat, da er farb, beſaß diefe ſeltene Perſon 
für feine Töchter mehrere Jahre. Nun aber wird fie 
dort überflüſſig, und Ich bin es ihr ſchuldig, für ein 
neues anfändiges Auskommen mit forgen au hel⸗ 
fen. Bei uns if man zu arm und Fnanferig! 

Von mehreren Orten ber: Iefe ich bente nene 
Seiebenspoffnungen! Möchte es doch diedmal ümug 
’ux cree fen! Dann démmerte mir auch ein Etrapi 
der Wahrfcheinlichteit, bald einmal die Eunftreiche 
Kaiſerſtadt und, was allein die zweite Papin 
fenft, — Gie qu feben! 

it innigſter Berchrung u. ſ. w 
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97, 
Weimar, ben 20, Juni 1800: 
Ihre übergroße Güte muß mich und meinen 
Freund in Dresden auf's höchſte befchämen. Wie 
viel Mühe macht Ihnen der Teidige Münzhandel! 
Noch dn demfelben Tag, wo ich Ihren lebten Brief 
erhielt; fchrich id an ben. Kammerjunfer von. 
Sedendorf nad unterrichtete ibn von Allem. Zu⸗ 
gleich rieth id ibm, zur Abkürzung des Langen 
Umwegs fich fogleich an Ste ſelbſt zu wenden. . 
Ole werden alfo in diefen Tagen einen Brief von 
ihm erhalten. Wenn nur der Unſtern den Ueber⸗ 
bringer jener Schäge nicht etwa zuerſt an Reumann 
oder Lerſe führt! 

Schaumburg wird Ibnen ja wohl nun das 
dritte Heft meiner ‚Bafenerklärungen ſowohl, ais. 
die Exemplare von den: Zeichnungen eingehändigt 
haben. Unferm madern Hammer, der auch zu den 
- Bafenerflärungen einen Beitrag geliefert bat, bleibe 
Ich das ihm Hebührende Exemplar fchuldig, weil es 
ibm ja doch wohl jet nicht gefchickt werden fann. 
Sollte. indeß eine Gelegenheit dazu fich zeigen , fo. 
fenden Sie ibm das Ihrige, und ich erſetze Jynen 
dann die Lücke durch ein anderes von bier ans, . 
Su feinen Zeichnungen hatte ich eine kleine Vor⸗ 
vede gemacht und mit meinem Namen unterzeich- 


t @ 
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net, Allein durch Verfpätung der Poſten Fam das 
Manuſcript zu fpât, als fchon der Vorbericht des 
ehrlichen Berlegers abgedrudt war. Diefer brave 
Sander wi nun auch Hammers Schirin verlegen 
und, was großen Dank verdient, ohne die fchönen 
Blüthen zu befchädigen‘, die’ Provinzialismen und 
durchaus unflatthaften Auswüchfe davon fänbern. 
Der Mann ift nemlich ſelbſt Gelehrter, ſelbſt Dich⸗ 
tee (er bat die Qybigenia für's Berliner Theater 
überfegt) und ein trefflicher Grammatifer, fo daß 
auch Göthe bei den Gedichten, die er in. Berlin 
drucken ließ, ibn ſehr bat, die Nevifion derfelben 
au übernehmen. Hat nun Sander diefe gewiß 
nicht Leichte Säuberung damit vorgenommen, fo 


= win Herder noch eine Revifion des Ganzen im 


- höhern ‚poetifchen Sinne übernehmen und auch die 
Borrede dazu fchreiben, wenn Wieland, der zu fo 
‚ etwas täglich abgeneigter wird, nicht dazu zu be 
wegen feyn follte, So Künde es alfo mit der Schirin, 
‚die übrigens von fo. liebenden und verfändigen 
Händen gefeilt und geglättet, eine höchſt wunder⸗ 
bare, erfrifchende und in ganz Europa Anfmerk- 
fomfeit erregende Erfcheinung werden muß. Aber 
wie fiebt es denn mit feiner Ptolemaide? Iſt fie 
wirklich, mie mir der Meßkatalog verkündet, er. 
ſchienen? Erinnere ich mich recht, fo fchrieben Sie 
mir cinmal von einem Pater, das ich zur Mefe 


0 
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erhalten, und das auch dies Gedicht mir bringen 
ſollte. Mich verlaugt nicht wenig darnach. N 

Alſo auch er bereiste die vielbereiste Ebene 
von Troja. Ich denke, es wird auch bier beißen: 
’HAAO yAGUE Rage, — wagen. ). Mit feinen 
Hügen geſchen, muß dies alles ganz neue Anſichten 
gewinnen, und die Chevaliers, Morrits, Dallaways 
und Eonforten gar mancher Lüge und Unficherheit 
bezüchtigen. Schicken Sie mir doch ja,. Ich bitte 
im Namen aller Lefer des Merkurs, die mir fo 
gütig verbeifenen Auszüge fo bald als möglich, 
und überbaupt alles, was Sie glauben, daß vor's 


VPublikum fommen dürfe, Uebrigens befchwöre id 


ibn im beiliegenden Blatte ſelbſt noch einmal, 
. den Ruhm der Deutſchen zu wahren und es ja 


auf eine Neiſebeſchreibung auzulegen, die alle Na⸗ 


tionen bei uns um Belehrung einzukehren nbebige 
, — rares pag"), 


Vielleicht ſehen Sie Regern in dieſen Tagen 
einmal. Dann ſagen Sie ibm, daß die Gran von 
Kotzebue nun ſelbi an unſere Herzogin geſchrieben 


*) Die Eule ſchreit anders als bic Elfe — Das 
Asmus'ſche: | 
Wir Bögel pfeifen nicht egal, 
Der eine laut, der andere Teile; 
Kauz nicht wie id, ich nicht wie Haie 
Ein jeder bat fo feine Weife. | 
**) Denn er kann's. D. 9. 
e « 
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und die ( unerhört gewaltfame) Verhaftung ihres 


Mannes, den fie mit den jammernden Kindern . 


sur noch bis Mitan begleiten durfte, dann aber. 
zu einem noch unbekannten Schieffale ton fich geriffen 
feben mußte, in den rührendfien Schilderungen 
gemeldet babe, Der Mann if wahrlich unfchuldig! 


Noch immer war er Diener des Kaiſers. Sollte - 


daher von Wien aus Feine Vermittlung für ihn 


flatt finden? Was bat der Major Maflon durch 
feine unbedachtfame Herausgabe der Mémoires 
secrets für Unglück angerichtet! Der alle im Ans⸗ 
land gedruckten oder in Kupfer geftochenen Buch 
ſtaben ohne Unterſchied und Barmherzigkeit mor⸗ 
dende Ufas iſt nur die heringſte Folge davon, 


Ihre Parallele finden Sie ſchon auf beiliegen⸗ 


dem Blatt des Juniusſtücks des Merkurs dankbar 


abgedruckt und zu einigen patriotiſchen Aufſchrif⸗ 


ten des edeln Hottingers In Zürich geſellt. Mögen 
‘an dieſe patriotiſchen Laute noch fo ſchnell ver. 
hallen: wir wollen ſie wenigſtens aus voller Brut 
ertönen laſſen. 
| Degen einiger Titerariichen Neuigkeiten darf 
ich mich anf die Beilage an Hammer beziehen, 
Ihre Güte aber nochmald an das Berfprechen 
erinnern, mir für das Kunffach einen guten Core 
‚refpondenten anzumerken. — Bei der neulichen 
Aufführung der Maria Stuart von Schiller auf 


unſerer Bühne hätten wir gern ihre Entſcheidung 


— 
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gehabt, ob Sie diefe unglückliche Königin für eine 
Mitioifferin des an Ihrem Gemahl von Bothwell 
verübten Frevels halten oder nor Mit trente 
. Verpflichtung u. L me 
28, 
Weimar, den 28. 8 1800. 
Der gute Kammerherr von Sedendorfin Dress 
den fcheint doch etwas febr ängfilich wegen feiner 
Münzen. Da am 14, Auguſt das Schächtelchen mit 
. den Münzen noch nicht angelangt war, fo erhielt 
ich ſchon wieder ein ex profundis. von ihm. Aller- 
dings wünſchte ich, daß unfer Tiebe Hammer den 
zweiten Rathkauf lieber gar nicht gemacht hätte, 
So gut er's damit meinte, fo kann es doch fenn, 
daß er da viele römifche Kaiſermünzen von befann- 
ten Typen mit aufgehalst bekam. | 
Mit Heißer Sehnſucht ſeh' ich feinen Nach. 
sichten über Troas entgegen, Füllen fie nur. ir. 
gend ein-befonderes Bändchen, und finder ſich ein 
wackrer Verleger zu einer jebt etwas fehr durch⸗ 
geſprochenen Materie, fo zeritückte ich fie nicht ins 
Merknr. Hier kämen fie aber Freilich fchneller in im- 
lauf, Ich babe ungefähr alles gelefen, was die Eng- 
länder und Deutfhen neuerlich darüber gefchrieben 
haben, und werde daher bald ſehen, in wiefern 
Dammers Bemerkungen nach allen Vorgängern no 
auf eine terra virgo Rieden, | 
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Für die reichen.und febr beichrenden Bemer. 
kungen und Zufäge zu meinen Vafenerflärungen 
weiß ich nicht, ob ich Ihnen mehr meinen Dank 
oder meine Bewunderung bescigen fol; ich thue 
aber beides mit vollem Herzen. Wenn id doch 


bei Hi meinen. ‚oft mil mühfamen Forſchungen zu einem ces 


ſolchen Dreifuß oft meine Zweifel bringen Dürfie! 


. Wegen der in Bamberg aufgefläubten Har- 
monia evangelica fans ich Ihnen zu meinem Ver- 
gnügen die erſte Nachricht in der Quelle ſelbſt 
beitiegend mittheilens doch darf id mir diefe 
Blätter gelegentlich wohl suriderbitten? Was bal 
ten Sie von diefem Fund? Und glauben Sie, um 


auch dies zu berühren, an eine Möglichkeit, jenen 


von Volen aus aufgefehten Preis. wegen der Ge⸗ 
dichte, die Karl der Große fammeln Tief, jemals 
ertheilt zu ſehen? 

In Baſel hatten einmal vorigen Winter faſt 


ſämmtliche Offiziers, die dort garn ifonieten, fi von 


den Dornen der Venus Vulgivaga ftechen | en Lafon. ‚Dir 


| General Anchte auf diefe Anzucht, die feine Sffl- 


f 


ziers binderte, ihre Prlicht zu thun. Go etwas, 
fagte er unter anderm, wäre bei den alten Eifen- 
freffern zu der Römer Zeiten nicht paſſirt. Da 


. machte Marchena,. der. zum Vefuche da war, das 


apofropbifhe Sragment des Petronius, das jebt 
in den Katafogen angefündigt ficht, zum Beweis, 
daß es auch damals fchon Impotenz aus Ueber⸗ 


[4 





' 
\ 


Briefe von Böttiger. 337 


genuß bei Soldaten gegeben hätte, Ich kann 
Ihnen dieſe AmBnr Axusar, da mir ein Exemplar 
aufiel, ſchicken. Der Berfaffer bat in der That 
feinen Petron it Blut und Saft verwandelt. Es. 
iſt in Baſel Bei Jean Decker gedruckt. | 
"Recht fehr würden Sie mich verbinden, wenn 
Sie den Graf Frich fühen, ibm an fagen, daß ich 
ein wohlerworbenes Recht auf alle Doubletten in 
Lerſe's Münzſammlung bâtte, Ich fchenkte ibm 
ein fplendides Exemplar von Gruteri thesaurus 
inscript. edit. Graev. in zwei $ollanten, die den 
Gefuiten in Prag gehört hatten, und die fich in 
Lerfes Bücherfamminng finden werden. Dafür 
verſprach er mir an bundert ſchöne Doubletten 
von griechiſchen Münzen, fchrieb mir auch noch 
im vorigen Sabre darüber. Iſt nun Sriefe fein 
Erbe, fo muß er den Todten löſen. 

Ich war kürzlich in Göttingen und Caſſel. 
Henne foringt noch wie ein Rehbock. Hebe fchenft 
ibm von ihrem beiten Kirne-Nektar, Schlözer läßt 
jest feine ruffifen Annalen drucken und vertheilt 
an Freunde feine Biographie sue Kritik, che ce 
fie öffentlich befannt macht. Spittier if nirgends . 
etfebt, fo wenig als Gatterer, Lichtenberg und 
die übrigen früher -beimgegangenen Heroen. 

Herder und Wieland wünfchen Ihnen beſtens 
empfoblen zu fen. Wir beten um Frieden! Dit 
gefühltefter Verehrung m. f. w. 

a 99 
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_ 29. 
Weimar, ben 19. Dftober 1800. 

Ihre wichtigen Kreiſe zu unterbrechen, iſt 
gerade jetzt ein doppelter Frevel. Ich will mich 
daher auch äuſſerſt kurz faſſen und. erſt wieder 
einen Wink von Ihnen erwarten, bis ich meiner 
Schreibſeligkeit die Zügel laſſe. | | 
Dominikus, Profeſſor der Gefchichte in Erfurt, 
einſt Sôgling und lange Zeit Hausgenoffe des 
jegigen Fürftbifchofs von Conſtanz, de vortref. 


uüichen Dalberg, foi Ihnen dies überreichen. Er 


verdient es, daß Sie ibn freundlich. aufnehmen, 
durch. feine ausgebreiteten Kenntniſſe und durch 
eine feltene Wärme für alles Gute und Schöne. 

Auch wird er Ihnen ans unferem nördlichen Theil 


viel Intereſſantes erzählen können, da er an der 


Quelle fist — wenn Sie Zeit und Luft haben, ihn 
anzuhören. Da er einige Monate in der Kalfer- 
Made im Gefolge des Generals, der ihn mitgenom- 
men bat, fi aufzubalten gebenft, fo fann er mir 
vieleicht bei feiner Rückreiſe etwas von Ihrer 
Guüte, vielleicht auch etwas von Hammers Troas, 
oder mas Sie mir ſonſt ans Ihrer reichen Fülle 
mitzutheilen hätten, dann mitbringen. 

Ich danke Ihnen für die genauere Bekannt⸗ 
ſchaft des Herrn von Haller, der aus Erlangen au 
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mich geſchrieben und mir die Freude gemacht bot, 
ibm für fein Werk über die neueſte Cteagifche !) 
Gefchichte der ‚Schweiz einen biefigen Verleger 
ausmachen zu Können. Hoffentlich firiet dies auch 


den würdigen Verfaſſer ſelbſt auf einige Zeit in ur 


unſerer Gegend. | 

Noch immer dauert ‚eine traurige Hemmung 
des Titerorifchen Verkehrs zwiſchen der Schweiz 
und dem nördlichen Deutfchland fort. Go bat 


. mie niemand in der jegigen Michaelismefe den | 


Anhang zu den hiſtoriſchen Briefen Ihres Heren 
Bruderts über ein Wort, das Franz IL 


von der Reformation gefprochen bats 


verfchaften können. 
30. | 
Weimar, den 9. Februar 1801. 
Sie follten nur fehen, wie die edein Herders 
und ich und über diefe fröhliche Wendung Ihres 
Schickſals, fo oft wir von Ihnen fprechen, freuen; 


and das gefchicht faft, fo oft wir zufammenfommen. 
Die Nachricht, daß ein nener Their Ihres unfterb- 


2 


lichen Werkes über die Gefchichte Ihres Volles 
ſchon beim Verleger if, war und ein wahres Evan. 


gelium. O vollenden Sie! Diefe Bee 1 lebt 


nicht in der Gegenmart. 


2%. 
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Bon ghres Herrn Bruders Wort, das König 
Franz geſprochen bat, fanden Sie vieleicht ſchon 
jest einen Auszug im Januarſtück des Merkurs. 
Herder theilte mir dies ſchöne Wort zu ſeiner 
Zeit geſprochen mit. Der Here von Haller iſt 
ſeit einigen Tagen hier und, die faſt zu weit 
gehende Bitter leit gegen die gallinae filios al- - 
: „bae ) abgerechnet, ein trefflicher Mann von Geit 
und Energie 
Mir ſchreibt ein Pariſer rent, d der gut un. 
terrichtet it, Bonaparte laſſe von den erfien Ge 
lehrten Frankreichs cine Ueberſetzung⸗des fechschn- 
ten Buches des Strabo Über Aegypten machen, 
nd jenes Nilland fen gleichſam feine fite 
Idee. Bei der Grau von Stael iſt kürzlich ge. 
wertet worden, daß Bonaparte in zwölf Monaten 
dem Saifer Paul in der Sophienkirche die Krone 
des Orients eigenhändig auffegen merde, Ad quae 
. tempora nos servasti ‚Fortuna! #), 
Hat Ahnen denn der Buchhändler Schaumburg 
ein Etémplar meiner Furienmasle aus dem 
Alterthum erläutert zugeſchickt? Das zweite 





gehörte dem Herrn von Reber. Laſſen Sie ja - | 


genau nachfragen; fonft wird es in der Handlung 
| verquiftet, Angelommen ift es gewiß. 


*) Die Neuſtanken. D. 9 _ 
**) Fortuna, wozu haft. bu und aufgefpart ? D. H. 
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Dem würdigen Heren von Batſany fagen Sie, 
daß fon 15 Bogen am erſiſchen Oſſian in Edin⸗ 
burg gedruckt ſind. 
Hat denn die Bibliotheoa Palatina nicht etwa auch 
einen Terenz mit Bildern, wie fit in der. Vati- 
cana ımd Regia Parisiensis befanden, und nun dort 
bei einander verfammelt find? Haben Sie fiber. 
haupt gute Handfchriften des römifchen Menanders ? 
Doch da fomme ich auf ein Kapitel, das ich jebt 
durchaus nicht, berühren will, Wenn Sie erſt 
ruhiger und eingerichteter feyn werden, dann. 

Gonnen Sie flets u. few 
| 31, 

| Weimar, den 2. März 1804. 
Ich elle, Ihnen die neueſte Nachricht hen 
wadern Sander aus Berlin in Betreff des Ham- 
merfchen Manuſeripts über die Ebene von Troja 
u. ſ. w. mitzutpeilen. „Die Schrift, fagt er, würde 
„einzeln, auch noch fo weitläufig gedruckt, faum 6 
„Bogen betragen. Da wird das ‚Büchlein unter 
„den Wogen der Meßfluth unmwiederbringlich ver. 
- nfblungen, und id drucke meinen baaren Verluſt. 
„Hätte vieleicht fein ehrwürdiger Freund in Bien 
„noch vinige Papiere in den Händen, die er die 
nfeu Nachrichten zum Gefährten geben wollte, . 

„dann wollte ich's gerne und mit beſſern Ausſich⸗ 

„ten verligen, Ferner feblt durchaus ein Kärt- 
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» hen. “Die Lefer wollen es bequem haben. Ver⸗ 
„weist man fie auf andere fon erfchienene Werke, 
„fo iſt's ihnen verdrießlich. Iſt bier kein Nath 


, nt fchaffen, fo ratbe id, fie Lieber in einer pe. 
riodiſchen Schrift, in Ihrem Merkur z. 3. ab. 
“ drucken zu laſſen.“ Go weit der ehrliche Berleger. 


Nun entfcheiden Sie ferbft, was gefcheben foi. 


_'inben Cie feine ſchickliche Zugabe, fo muß ich 


mir’s zurückſchicken laffen. Der Merkur würde es 


“freilich ſehr gerne auf feine Flügel nehmen; aber 


der Gott if bier Fein meodwos *) und Tann Feinen 
Ehrenſold zahlen, weil es ibm ſelbſt Schr ſpäͤrlich 
zugemeſſen if. Was iſt zu thun? Schade wäre es, 
wenn die Nachrichten veralten folten. __ 

‚Der gütige Beifall, den ein Kenner, mie Ste, 
mel antiquarifchen Plunder fchenft , „iR mir 
ſehr ſchmeichelhaft und ermunternd. Wie treffend 


iſt Ihre Parallele zwiſchen der verſchoͤnerten Su. 
rien⸗ und Teufelsmaſske! Der gute Lavater Tann . 


nun fon aus Antopfie über Dinge jener Welt 


urtheilen. “Wegen Bonſtetten mil ich ausdrücklich 


an Schäg ſchreiben. Ich bin, einige pur archaͤolo⸗ 
gifhe Gegenſtände abgerechnet, (wie 3. 3. die Ein- 
leitung zum Grundrif des Musée des arts) mit 


der Allg. Lii. Zeitung in gar keiner Verbindung 


weiter. — Haller läßt jetzt bier unter feinen Au 


*) Dee Gewinn bringende. D. $&. 
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gen den Reſt feiner Schweizercampagne drucken. 
Er gefällt ſehr in den obern Regionen, iſt aber 
doch zuweilen etwas zu einſeitig und grell in feinen 
Urtheilen. Man glaubt, er merde Mouniers In. . 
ſtitut übernehmen, da diefer wohl noch in diefem 
Gabre in fein Vaterland zurückkehren dürfte, 
Herder will diefen Sommer ernfilich an die 
Vollendung feines Geiſtes der ebrälfchen Pocfie 
denfen, wobei auch die erften zwei Theile eine völ- 
. Nige Umſchmelzung erleiden dürften. - Sein neueſtes 
Wert erfcheint als Zeirfchrift in vier Heften jähr- 
lich; die erften zwei Hefte zur Oſtermeſſe. Wir 
haben bier herrliche äſthetiſche Forſchungen / z. 2. 
über das Tranerfpiel der Alten, zu erwarten. Die 
Polemik liegt auf immer an Ketten! Schiller läßt 
au einem verjüngten und febr befchnittenen Don 
Carlos in Leipzig druden. Man glaubt, er be 
arbeite jebt das Mädchen von Orleans zu einem 
Trauerſpiel. Möge es beffer gelingen, als feine . 
Marie Stuart! Der völlig genefene Gothe bat uns 
durch feinen germauifirten Tanered menig erquidt. 
Bater Wieland lebt und webt in Griechenland, 
Der dritte Theil feines Ariſtipyt iſt in der Sand. 
ſchrift vollendet, : | 
Haben Sie jüngere Nachrichten von Hummer? | 
Wie dreht fich doch in jenen Gegenden die Bind- 
fabne! Jetzt follte jemand das fechgehnte Buch 
des Strabo befonders bearbeiten, noch che die von 


“= 
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Bonaparte beauftragten Du Theil, Gofin md 
Coran zum Werk ſchreite. 
| Sönnen Sie mir Ihr ferneres nf. w. 


32. | 
Weimar, den 25. April 4801... 
Unſerm edeln Freunde auf dem Tiger bâtte 
ich feclengern fchon gefchrieben; ich muß aber doch 
erft mit dem madern Sander in Leipzig cine Con. ‘ 
ferenz gehabt und gehört haben, weiche Bücher er 
ihm fenden kann und wil, Sie fehreiben mir, 
daß ich Ihnen Hammers Manufeript fiber Troas 


gang fo, wie ich's empfing, wieder zuſchicken ſoll. 


Da Sie mir aber im letzten Brief die Erlaubniß 
ertheilten, etwas daraus dem Merkur einzunerlch- 
ben, fo if dies nun wirklich fchon in der Druckerei — 
‚aber nur Etwas; das Ganze bleibt. ibm alfo doch 
intakt. Ich kann es num wicht füglich zurückneb⸗ 
men; Sie erhalten aber das Mannfcript mit näch⸗ 
fer Gelegenheit. Dem edeln Bannonifchen Sreunde 
will ich in Betreff Offians antworten, fobald ich 
von Macdonald Antwort habe, der, wie ich hoffe, 
feine WBünfche nach Vermögen zu erfüllen ſuchen 
wird. Nun haben Sie ja wohl in Wien Doktor 
Garnets*) Neifen in die Poland fon, Die. 





79) Berühmter Arst vom Bromirfchen Syſtem/ Che⸗ 
miker und Povfifer. ». H. 
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muß: unfer Dflanifche Freund leſen. Ich kan 
mir ſein Entzücken dabei denken. Wie gerne 
wollte ich ihm im Ermangelungsfall mein Exemplar, 
das ich von Edinburg erhielt, mittheilen, wenn ich 
eine columbam tabellariam *) für ſolche Sendun— | 
‚gen in meinem Taubenhauſe hätte! Hat er Laings 
Einmwürfe gegen Dfiian geleſen? Sie find. das 
. Gtärffie, was Bis jebt dawider vorgebracht wurde, 
und haben die Highland society 9 tapfer ange 

ſtachelt. | 

. br herrlicher Fund über das frühe alter der 
Kuhpocken durfte durchaus nicht veralten, und iſt 
daher auf beiliegendem fon abgedruckt. Die Vac⸗ 


einiften werden Manches gegen die Identität tite | 


wenden; aber kann ſich nicht die Krankheit auch 
unendlich modificirt baben ? O laſſen Sie, reicher 
Mann, doch oft folche Jixagıa ***) von Gérer 
Tafel auf mich fallen! Bei mir ſou gewiß nichts 
umtommen. | 

Auſſerordentlich begierig bin id, mie S ie 
Herders Adraſtea finden werden. In der ober. 
ſten Inſtanz erkennt der Verfaſſer nur Sie für 
ſeinen Richter. Was Wieland über die Aeneis 
ſagt, iſt, deucht mi, nicht übertrieben. Wahr⸗ 





+) Brieftaube. D. 6. | Ci 
7) Die Hochlandegeſellſchaft. D. H. — 
***) Broſamen. D. H. > E | _ 


\ | Ä nn u Ve 
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ſcheinlich wird mit ihr nach Reichards Compofitiott 


das neue Theater in Berlin eingeweiht. Das 


zweite uun auch fertige Heft der Mdraftea betrifft 


die Britten unter der Anna u. ſ. w. Da breunt 
der Charakter dieſer egoiſtiſchen Gufulaner mit 


Flammenzügen. Doch ich darf und til wicht vor 


greifen. . 
Schiller bringt in wenig Wochen das Mädchen 
von Orleans (von Anfang bis Ende des Stüds 


: in höchſter Muttergottes⸗Exaltation)*) auf die tra⸗ 
giſche Bühne. Nun iſt and Maria Stuart ge⸗ 


druckt. Ach, warum machte er dieſe ſo ſchuldig! 


Die Geſchichte und die Tragödie klagen ibn zu 


gleicher Zeit darüber an. Leſſings Nathan wird 


allernächſtens in zwei Abenden mach einander ge- 
theilt bei uns gefpielt. — Die Nachrichten von 


den Terenjen In der Balarinifchen Bibliothef waren 
mir dufferft willfommen. Herr Baft, der jet die Pa- 
riſer Nationalbibliothek eifrig benutzt, bat mir Zeich⸗ 
nungen nach dem Vatikaniſchen Coder beſorgt, der 
jet dorthin gewandert if. Wielleicht gebe Ih in 
meinem archäolsgifchen Bilderbuche, wovon das 


erſte Heft diefe Meſſe erfcpeint, und ſich auch bei 





#) Wie man auch diefes Drama beurtbeilen mag: 
das Urtheil Böttigers ſchmeckt nach einer Zeit, 
deren Einfluße der impressionable Mann ich 
vicheicht zu wenig zu entziehen vermochte. D. $. 
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Zonen einfinden wird, nächſtens einen folchen al⸗ 
ten Komödienzettel in Masken. | | 
. Meinen herzlichſten Dank à. f. w. 


Ne 88 
Weimar, den 21. Augufl 1801. . 
Go eben erfahre Ich von Herrn von Haller, 


deffien mir fiets theure Bekanntſchaft ich Ihnen 
wie noch fo vieles: andere fo gerne verdanfe, daß 


- Gie von Ihrer Reife in die ’erixraroc *)'det Ne» |: 


franten wieder zurückgekommen find. Schon feit 


- Monaten hätte. ich Ihnen gefchrieben, wenn Ich 


gewußt hätte, daB. Sie mein Brief ereilen könnte. 


Jetzt aber muß ich meinem gepreßten Herzen Luft 


.. machen. 6 
At es beſtätigt, daß unſer Hammer am Aus⸗ 
fluß bed Nils in einer Schaluppe ertrunken if? 
GSelbſt engliſche Zeitungen, wovon fo eben das St. 
James Chronicle vor mir liegt, erzählen dieſen 
Unfall, der ibn mit einem Herrn Keith betroffen 
baden fol. Aber wie gerne möchte ich bier den 
Gkeptiker machen! Sagen Sie mir alles, was Sie 
davon wiffen oder erforfchen konnten. Wer mochte 
bier nicht ausrufen: 


At vobis male sit malae tenebrae **), 
. Ohe, quae omnia bella devoratis ! 


*) Eroberung. D. $. 
#+) Fluch dir, Reich der Finſterniß/ das alles Schöne 
verſchlingt. 


— 
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Welch' eine Erndte von herrlichen, fo vieleicht 
nie wieder reifenden- Früchten if dort durch eine 


Welle begraben worden! Wer fliftete dem edeln 


Geiſt, daß er unferer Nachläßigkeit nicht ativne, ein 
Kenstaphion? Auch ich möchte nicht ſtumm feyn! 
Aber noch immer glimmt in meiner Bruſt ein 
Funke der Hoffnung. | 
Dan bat Sie bei uns, und wer weiß, wo ſonſt 


noch, bis an die folie Babel an der Seine ſelbſt 


reifen laſſen. Millin _fchreibe mir nichts davon, 
und fo ift auch Dies. wohl eine Finte der hundert⸗ 
mänligen Zeitungäträgerin. Aber was müßte Ihnen 
in befiern Zeiten eine Wallfahrt, nicht nach Paris, 
nein, nur-in die Nationalbibliothef und ins Louvre 
feun! Hätte ich nicht: ein fo großes Haus, mein 
Gymnafium, auf dem Rücken, die Schnede ſelbſt 


kröche dahin! 


Sagen Sie dem edeln Freund aus Ungarn, 
der fich fo warm für Oſſian intereffirt, daß mir 


fein Wunfch unvergefien ſey. Der madre Caledo⸗ 


nier, deffen Bapiere darüber ich Ihnen einft mit- 
theilte, erfreute mich vor einiger Zeit nach langem 
GStillſchweigen mit der Freudenpoſt, er werde ſelbſt 
auf vierzehn Tage in diefem Monat su uns kom⸗ 
men. Da folte denn auch. das Verlangen des 
Herrn von B. vor die rechte Thüre gelegt werden. 
Ich reiste ihm foger bis Göttingen entgegen; al 


lein auch- diefe Freude vergiftete Alecto. Der 
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Brave Mann Fonnte bei den gemaltigen Rüſtungen, 
die jet Tängs der frhottifchen und englifchen Küſte 
‚Rare finden, und bei: dem grängenlofen Mißtrauen 
des engliſchen Minifteriums nicht beraus, Jun 
muß es doch noch brieflich abgemacht werden. 

LU Rn Göttingen fand ich Schlözern mit der Aus⸗ 
gabe der Annalen des Neſtorius und — feiner 
Autobiographie aus der Petersburger Beriode (bei 
des ſteht in Wechſelwirkung miteinander) À Meiners 
mit einem refultatreichen Werke über Iniverfitäten 
als Cultururittel des nenern Europas, Heyne mit 
dem zweiundzwanzigſten Buche der Slias und dem . 
vierten Hefte des Tifchbein’fchen Homers und feinen 
Schwiegerſohn Heeren mit einer braven Arbeit 
über die -Heroen der italieniſchen Literature im 
fünfsehnten Jahrhundert befchäftigt. Ich Iernte 
da auch einen Repetenten der theologifchen Fakul⸗ 
tät, Wilfen, fennen, der ungewöhnliche Kennt- 
niſſe im Arabifchen und Perſiſchen befitt, aber um 
fih berum zu wenig orientalifche Handfchriften 
bat. Dürfte er ſich wohl von Ihrer Palatina dat 
gen Guccurs verfprechen? | 

Ein Herr Baſt, beffendarmfädtifcher Lega⸗ 
tiondfefretär, den Sie: vieleicht in Wien faben, 
thut mir jegt die unerwartete und unverdiente 
Ehre an, meine kleinen archäologifchen Spielereien : 
den Franzoſen und — si fas credere *) — den Gran. 


*) Wenn man's glauben fol. D. $, 
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söfinnen zu überfenen. Dies nöthigt mich ſelbſt 
auf dies Zeug zurückzulommen, und wenigſtens 
etwas davon in einer Sammlung erſcheinen zu 


laſſen. 
Unſer edler Herder if mit feinem ganzen Haut. 


beſtand an die baierfche Graͤnze in die Oherpfa 
gereist, wo zwei feiner durchaus hoffnungsvollen 


Söhne Ocfonomen und Sorkmänner find. Dit 
unmwandelbarer 8. f. w. U 


34. 


Weimar, den 26, Oktober 1801. 


Schon vor einiger Zeit iſt In einem Paletchen 


unfers lichen Hammerd Troja zurückgegangen; ich 
habe den Bogen des Merfurs, mo fchon der An. 


fang mit dem Druck gemacht war, caffirt; denn. 


ich begreife wohl, dag die Ehre unfers Freundes 
dur meine Vorſchuelligkeit gefährdet feun Fönnte, 


wiewohl ich es nicht cinfebe Nur der Aufſatz: 


Homers. Schule, fann wohl ganz unverdächtig 
im Merkur abgedeudt werden. Ich frage alle 
um die Erlaubniß dazu bei Ihnen an. Es ift gut, 
dag unfer. liebe Freund von Zeit au Zeit dem 
größern Publitum wieder in's Gedächtniß zurück⸗- 
gerufen werde. Darum werden Sie auch im jetzi⸗ 


gen Oftoberftüd des Merlurs eine Berichtigung 
über ‚die rumores ’axepurc *) finden, die man über, 


*) Grundlofen Gerüchte. D. $. 


Briefe von. Böttiger. 351 


ibn ausgebreitet hatte. Seine Ueberſetzung des 

Schiffbruchs von Falkoner bat einzelne Harfe, dem 

trefflichen Original wenig nachgebende Stellen, If 

aber, wie faft al feine Boefien, zu wenig gefeilt. 
und auch ihnen fehlt das 

| male tornatos incudi reddere versus s, 


« Sd babe verfchiedene Derfuche gemacht, fie 


bei einem Verleger unterzubringen; aber unfer | 


Publilum das überhaupt jetzt eine eigene Verſe⸗ 
(heu bat, mag fo etwas nicht bezahlen. Alto mag 
‘fit niemand mit fo verrnfener Münze befaſſen. 
Soll ich Ihnen das Manuſcript auch zurückſchicken? 
| Hammer arbeitet doch an einer Reiſebeſchrei⸗ 
bung und läßt fich nichts mehr von den britsifchen 
Geelenläufern abſchwatzen? — Mein Freund 
Göfchen in Leipsig würde ein trefflich zahlender 
und ſplendid drucdender Verleger ſeyn; er bat 
schon jebt Luſt bain. Hammers Reife Tönnte cin 
wahres Nationalwerk werden, And eine Tauſend 
and eine Nacht voll ſtändig von ibm beatbtitet! 
Dazu fänden fich auch mehrere Liebhaber ; . doch 
müßte der ehrliche Sander den Vorkauf haben, 
Diefer bat jo’ noch einige Bücher für ibn nach- 
geſchickt. Haben Sie Gelegenheit an Hammer, (wo 
iſt er?) fo lege ich ‚meinem nächften Brief unfehlbar 
einige Zeilen an ibn bei. Herr Barfenyi bitte zu 
*) Schlechte Verſe von neuem ‚auf dem Ambos um⸗ 
zuſchmieden. D.9. | 


\ 


— 
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fagen, daB Herr Macdonald ihm feine Diente 


wrgen Beſorgung einiger Ausſichten von Glengo 


und dem klaſſiſchen Boden Oſſians verſpricht; nur 


Sole, ehe er etwas thut, erſt den vollendeten Ab. 


druck des erſiſchen Originals abwarten. Ein edler 


Schottländer, Sir Macgregor, betreibt jetzt den 
Drud, der, vorzüglich durch die Interlinear. Verſion 
in lateinifcher Sprache, die dazu fommt, aufgehal⸗ 
ten wurde. Noch in dieſem Winter ſoll Alles vob 
Iender feun, Ich erhalte eins der erſten Exemplare 
und theile es Ihnen und Ihrem wackern Freunde 


unverzüglich mit. 


v 


In dem Palethen liegt auch ein Exemplar 


‚meines archäologiſchen Mufeums , das um fo mehr 
auf sütige Nachficht Anfpruch macht, da es nicht 


unter meinen Augen gedruckt wurde und von den 
häßlichiten Drudfeblern wimmelt. Ich arbeite jegt 
an einem zweiten Hefte. Da fol die antiquarifche 


| Erlänterungstafel die Reitkunſt der Alten enthal- 


ten, Wo findet man die älteſte Kunde unferer 
Hufeifen -und Hufſchmiede im Mittelalter, und 


wo die erſten Steigbügel? Vergeſſen Sie ja 


Ihre gütig verfprochenen amopogıra *) für den | 
armen Görterboten nicht. 
Denken Sie ſich meine Freude! Seit einigen 


. Tagen wird bier das Terenzifche Luſtſpiel: die 


*) Tribut. D. 6. 
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Brüder, in einer. robhlgerathenen en metrifes | u 
Ürberfegung unferg. Kammerberen ı von: “Élmid | 
in Masten und gangs im Coſtüm des Mitertbums, 
fo weit es möglich ff, mit allgemeinen Beifau 
aufgeführt. Sie folten den Micis und Syrus 
fehen. Alles if wie ausgetaufcht; die Alltagsgeſich- 
ter der Schaufpieler bekommen auf einmal Eparar. 
‚ter und hohe Bedeutſamkeit. Die Späfe des Sy- 
rus, der bier vortrefflich von einem ächt komiſchen 
Alteur geſpielt wird, geminnen in diefem ganz . 
nach alten Statuen copirten Coſtum und Safe 
unendlich. Die Sache wird hoffentlich hiebei nicht 
Moden bleiben; wir erleben ficher bie gauer⸗ 
ſpiele des Sophokles mit Ebéren. Als Enriofum. 
lege ich Ihnen bier den, Romôbdiengetter Bei, : | 
Lafen Sie fhon Schillers Jungfrau von Or  _ 
Jeans ? Sie kennen das Zeitalter, in dem fie fpielt. 
. Bat wirflich Hegenglanbe damals fo mächtig, daß 
der unnatürliche Charakter ihres Vaters darans. 
erklärbar if? J 
Der edle Herder iſt wegen eines in Bayern 
von feinem Sobne erfauften Gutes, um dem adeli⸗ 
eu Einfpruch zu entgehen, vom Churfürſten von 
Bayern ſelbſt geadelt worden. 
| Wüßten Sie fein Kupfer von einem inter. — 
eſſanten Gegenſtand, das ich zum Titelkupfer der 
Allg. Lit. Zeitung 1802 brauchen und dabei auf 
den  Olgemeincn Frieden in a Europa eine: Anfpielung 


/ 
\ 


) N 
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machen finnte? Ich beforge die Kupfer und Er. 
Härungen vor jedem Trimefer und möchte aus 
gerne einen Theil diefer Sorge: auf die Sauter, 
meines edeln Greundes legen. | - 
Mit innigſter Verehrung u. ſ. w. 


‚35. 


Weimar, den 1. gebenar 1802.. 

= babe das einzige Zragment, mas ich ohne 
| Bedenken geben zu Tonnen glaubte, im Merkur 
abdrucken laſſen. Unſer Hammer if: indeß durch 
Zeituagen und Gerüchte aller Art gegangen. Was 
wien Sie. von ibm? und was dürfen Sie davon 
mittheiten? Mich verlangt ſehnlichſt etwas von 
ibm gu hören. Wie vieles hätte ich Ihnen mit 
zutheilen? Doch dazu erwarte id erſt einen inf 
von Ihren. Es gibt Fälle, mo der redlichſte 
Sreund feiner Freunde ſeyn und doch wünfchen . 
fann, cine Zeit lang feine Briefe von. Jones 36 
erhalten, 
Herder if wohl; Wieland noch Immer untröf- 
fic über. den Tod feiner Gattin, — 

Mit unwandelbarer Verehrung u. ſ. w. 


36. | 
Weimar, det 30. April 1802. 


Glie wünfchten ia Ihrem leuten mie ungemein 
‚efrentichen Brief eine Stelle aus Witſens Werk 


924 
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im Original ansgesogen au haben. Das Buch war 
indeß kurz vor Büttners Tod noch nach Jena gu 
Abm. ans unferer öffentlichen Bibliothek gewandert, 
weil der Mann Nemniche nantifhes Polyglotten- | 
Lexikon nod wenige Tage vor feinem Tode mit 
Supplementen verfeben wollte. Büttner flarb und 
binterlief ein unansfprechliches Chaos (unter an. 
derm allein 8000 Bände noch nicht eingebunden.) 
Das koſtete Zeit zu entwieren, und Witſen iſt noch 
in der Maſſe. Immer fragte ich vergeblich dar 
Had. Nun wi id wenigſtens meine Antwort 
sicht länger. auffchieben und mich dadurch nach 
weiter. des köſtlichſten Genuſſes, eines Briefes von 

Ibren berauben. 

Ihr fiatlux, in die Säle der e Balatin a gerufen, _ 
muß eine neue Welt aufſchließen und des ehrlichen 
Lambeccius Schatten dort in den Jnſein der Seli⸗ 

gen gen erquiden. Was werden Sie da nidt alles 
finden! Wie (bn, wenn einmal der rechte Mana 
sum Amte gefunden if! Alckander wird Kaiſer — 
Sie Bibliothekar. O erinnern Sie Sich doch 
Ihres gütigen Verfprechens, und laſſen mir zu- 
weilen von Ihrer reichen Tafel ein Apopboretum - 

: für den Merkur zufallen! Es kömmt fo wenigfiens 
am fchneliften unter die Menſchen ‚und es bleibt 
doch wahr: nullus argent color est avaris abdito 

. Br 


“ 
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terris *),, Von dem Herrn Baron von Hormayr 
ſah ich bis jet noch nichts, Sch empfehle mich 
diefem edein Mann. Nun fan manı den glor⸗ 
reichen dritten April nur noch in einer: dänifchen 
Monatſchrift befingen. | 
Aber wo iſt Hammer? In London, fagen Sie 
mir, und anf dem Rückwege nach Wien. Aber 
mir if er gänzlich verſchollen, und doch ſehne Ich 
mich unſaͤglich, ibn zu ſprechen, oder doch mit 
ibm wieder in Briefwechſel zu treten. Haben Sie 
die Barmherzigkeit mir mitzutheilen, was Sie von 
fm wiffen. Er hat auch noch eine Kleinigkeit in der 
Hg. Lit. Zeitung zu fordern , und feine Beiträge 
für das von Klaproth (einem febr mittelmäßigen 
Orientaliſten in Halle) cdirte afiatifhe Na 
gasin würde unfer Bertuch beſtens bonoriren. 
Auch Fünnte er gleich bier in Jena Profeſſor Ori. 
entalium werden, da diefe Stelle chen vacant if. 

Sie find ein Wohlthäter und Vater Ennfl- 
and geiftreicher Menſchen. Mit welchem Entzücken 


ſchrieb neuerlich der brave Schnore von Ihnen! 
So erlauben Sie mir denn auch einen jungen 


Mann Ihrer Proteftion su empfehlen, der ihrer 


nicht unwerth wäre, Herrn Sinferling. Einer mei- 


ner beiten Schüler sing Sr nach Göttingen und 


wurde eine Zeit lang Geynes Lichling im Seminar, 


*) Go lang das Silber im Schooße der geisigen 
Erde verborgen liegt, bat es Feine Farbe. D. v. 
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und ofieliete auch bei der dortigen Bibliothek. Nun 


concurrirte er um die eben aufgefielitg Preisfrage 


_ de prudentia Senatus Romani in oratoribus ad 
‚exteros populos mittendis *), und was ich da⸗ 


von in der Handfehrift gefeben babe, . war, was 


man nur in diefem Alter und von einem Jüngling 
erwarten fonnte, der fich fchon bier auf der Schule 
vorgenommen hatte, die Fragmente von Ariſtoteles 
morrresass zu ediren. Aber ich weiß nicht. welche 
Vrivatcolliſionen raubten ihm den Breis, der nun“ 
gar niemand erteilt wurde. Died vermundete des . 
ehrliebenden Jünglings Seele tief, und da ibm Heyne | 
den Unmuth anmetfte, that er ibn did Eollabore 
tor nach Ilefeld. Der Jüngling fand. alte Mis 
bräuche da und ließ ſich etwas von feinem: Fund 
gegen feine Obern merken. Da fchlug er das Kalb 
wieder in die Augen, und nun: fühlt er fich ſehr 
unglücklich, lebend an diefe Leiche gebunden. Cr 
‚win um jeden Preis feinen dortigen Serfer um 
Michaelis verlaffen, und fucht nun in einer andern 
Gegend ein ehrliches Unterfommen als Hofmeiſter, 
Sekretär, oder fo etwas. Er fpricht Franzöſiſch 
amd verſteht gut Ensliſch, if durch gute Geſell. 
ſchaft gebildet und bat vis! Witz und Annuehmlich 
"Feit in der Unterhaltung; aber feine Hauptſtärke 


Von der lugheit des römiſchen Senats in der 
Abſendund von Rednern zu den auswatigen Na⸗ 
tionen. D. H 
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if allerdings alte Literatur, Soute fé nicht in 
“Wien ein Bläschen für einen fo vielſeitig gebil⸗ 
deten Dann finden? Ihr Wirkungstreis if. fo 
groß, daß er gemif in einer Tangente auch dieſen 
Jüngling erreicht. Verzeihung alfo, daß ich mich 
‚ feinetwegen zutrauensvoll gerade an Sie wende, 
Noch in dieſem Sommer erfcheint das zweite 
"Heft meines: archäologifchen Muſeums. Sch war | 
zu Mufang diefes Jahres Trank; dies warf mich 
geitarmen ſehr zurück. — Hab ich recht, wenn 
ich fage: die Griechen fingen ihre Kultur mit der 
Bewaffnung in Erz an nnd ertanten fich ihre 
Humanität? Was fagen Ole au. den Ichten zwei 
Heften der Mdraften unſers Herders? Gr befolgt 
|  Gôren Rath und ſchweigt über die bien hirnverwirrende, 
berzaustrocknende Ih. Vhlioſophſe. 
777 Érfrenen Sie mich bald u, f. w. 
MNachſchrift. 
Was halten Sie von fetes Bund ? . 


3, 


Weimar, den 9. Mai 1802. 
Der beräßmee Bellen. und Flußbändiger Bic. 


beking — cine große Eroberung für die Kaiferk 


Staaten, die Ihr großer und edler Gribersos 
machte — übergibt Ihnen dieſen Brief, indem er 
Ihnen beſtens empfohlen zu ſeyn wünſcht. Es if 
eine wahre Freude, dieſen tn feinem Fache einzigen 


# 
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"Mann über die Nusfichten Sprechen su Hören, die - 
. er den Kaiferl. Erbſtaaten dur Kanal. und Da 
feaban zu eröffnen gedentt. Gelingt es ibm, Ihrem 
Monarchen perfönlich befanut zu werden, fo hat . 
8 gemonnenes Spiel. Es iſt ein Biedermann, 
and Sie können ibm in Allem trauen. | 
- = Gotta fagt mir eben anf der Durchreife nach 
Eeipzig, daß er Ihre Briefe an Bouſtetten, die 
zum Theil in Eggers Magasin abgedruckt ſtanden 
aud aïe Welt vergnügten und unterrichteten, jetzt 
verlegt babe, Died macht mir, da ich jenes Four. 
nal nicht befike, eine anflerorbentliche Freude. 
Mir innigſter Verehrung u. . w. 


38. 


Weimar, den 6. guni 1802. 
ET würde Ihre ehkwürdigen Kreife nicht 
wieder unterbrechen, wenn mich nicht gewiffermaßen 
die Noth dazu triebe. Unfer Hammer — ach! der 
Vielerſehnte durchflog als Depeſchenträger Deutſch⸗ 
land und täuſchte unſere Hoffnungen, ihn bier zu 
ſehen — ſchrieb mir zweimal; aber mein Brief er⸗ 


reichte ibn nicht mehr in der Kaiſerſadt. IH 


muß alſo diesmal noch. Ihre Güte mißbrauchen 
und meine Antwort durch Ihre Hände gehen laſen, 
verbinde aber damit zugleich die Anfrage, ob mein 
Brick, wenn ich ibn geraden nach Eonfantinopel 


addretire und über Paſan laufen lag, ibm auch 


* 
\ 
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cher zulzumt? Dietmal babe ich noch einen ve 


ſſondern Grund, meinen ungeſtegelten Brief‘ Ahnen 


- 


zuzuſenden. Leſen Sie ihn vorher und prüfen 


SGie alle darin enthaltenen literariſchen Barfchläge, 
Ihre Enſcheidung gibt dann den Ausſchlag. 


Gehe der. Schutzgeiſt der Willenfchaften, daß 
die leidige Diplomatik unſerm Hammer nicht zum 


Hdarpokrates werde und ibm Mund und Feder ſelbſt 


in unſchuldigen Dingen verſiegle! Die Zeiten, wo 
die Groote, Spanheime u. ſ. w. neben ihren Ge 


ſandtſchaftspoſten auch der Literatur opfern bar : 


ten, find jetzt in Wien wenigſtens nicht an der 
Tagesordnung. Was faben Sie, väterlicher Freund, 
von feinen Meifebemerfungen, Journalen, Ueber 
ſetzungen? Wird auch das Publikum davon etwar 
erhalten? Wie meit kam er in Aegypten? 

Mit der ianigſten Verehrung LS {m 

. a . 39. \ . Le , 
Weimar. 1: den 13. ‚September 1802. 
“are Zufchrift mar ein wahrer Bote des Frie⸗ 


dens für mich, des innern Friedens nemilich, der 
uns über quälende Zweifel ‚berußigt. Der Ver. 


if Ihrer Gewogenheit. würde mich nef gene 


(haben; id bin ſehr Holz darauf. 
NMan ſoll auf Klaͤtſchereien wicht Hören ‚ and 


- fie. noch weniger nacherzäblen;, dies iſt. auch mein 


anwandelbarer Grundfos, Indeß fen "bier aus 
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| guten Gründen eine Ausnahme. gemacht. Meter, 
ſchrieb mir vor fünf Wochen ſehr ängſtlich, ob es 
wahr ſey, dag Ste mir geſchrieben hätten, Si 
würden allen Briefwechſel mit mir abbrechen, wenn 
ich ihn noch öfter im Merkur lobte. Natürlich 
ſchalt ich ihn nach Verdienſt für ſeine weibiſche 
Eeichtglänbigkeit, und zeigte ihm das id populus 
curat scilicet*) ziemlich deutlich. Allein weil 
ich die Erfahrung gemacht babe, daß felten etwas 
ganz aus der Luft gegriffen wird, fing Ich doch — 
Ah mag ef nicht leugnen — bei Ihrem fortban. 
ernden Stillfchweigen an, mich ein wenig auf die 


Selöffolter der Inquiſition zu ſpannen und mich 


qu fragen, ob id Ihnen durch etwas Veranlaſſung 
zu einigem Mißvergnügen gegeben haben fünnte. 
Gottlob! ich fand nichts, und Ihr heutiger Brief - 
vernichtet ale, alle Beforgniffe. Darum antworte 
ich auch aus lauter rende fogleich wieder, ob 
ich gleich weiß, daß diefer Brief Sie. nicht mehr - 
in Wien treffen werde, 

Ich kann es Ihnen nicht ansdräcen, wie fehr 
mich die auch nur leife angedeuteten Ausfichten 
auf eine Reife in jene Hefveridengärten, wo jetzt 
nur die fruchtbrechenden Herculeſſe fehlen, erärif- 


fen und erfreut haben, OD. erinnern Sie Sich, 


wenn Sie in Alcinous Gärten luſtwandeln, eines 





Darum bekümmert fi die Menge nur. ©. % 
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armen Onperboreers, quem malus Jupiter urget“), | 
und fagen mir bald, wie ich denn briefich bie zu 
Ihnen gelange! Mir fielen. fich, Indem ich mie 
dieſe Ihre Neife denke, mehrere unvergleichliche 
Stellen aus den Briefen eines jungen Gelehrten 
. an feinen Freund vor Augen, und ich erblide Sie 
gleichlam auf der Zinne Ihrer Wünſche. Diele 
Briefe, feit fie in diefer allgemein: zugänglichen 
Gehalt erfchienen,, machen das Enchiridien aller 
Günglinge und Männer, in welchen, feine publica 
vena **) ſchlägt. Ga, es if nur ein Fabel in gan 
_? Dentfchland_ darüber, ‚cin Unjfo ho: —— Aa 
16 ausa ***), 
m geider darf ich Ihnen, mein edler, ſiets güti⸗ 
ger, mittheilender Freund, unter den Umfländen, 
die Sie in Ihrem Brief berühren, gar nicht er⸗ 
zählen, daß unfer Merfue mit Neujahr cine fröh- 
liche Wiedergeburt erleben, daß jedes Gtüd mit 
drei müglichen Kupferumriffen, Aiterthlimer, Kunf- 
merfwürdigfeiten, Fac-Similes, Portraits und der. 
gleichen enthaltend, ausgeſchmückt werden und fo 
viel als möglich nützliche Weberfichten und Notigen 
enthalten fol; und doch mage Ich die Bitte, unfer 
auf Ihrer Reife eingedent zu ſeyn. Selbſt ein alter : 
Holzſchnitt, ein altes‘ Siegel, wenn es wirklich 


Lé 





*) Der in einem rauben Klima wohnt. DH. . 
**) Gemeine Geffnnung. D. 9. \ 
+++) Großen Danf ibm! D. 9. 


, 
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nufſchlaſſe gäbe, wäre willlommen. So bat mie 
Aretin in München Briefe und Monogrammen von 
Wallenſtein verſprochen. 

Schon der ſcherzhafte Keifiophanes bat - in 
proppetichem Geiſte für Denons langerbarrtes 
Aegypten ein eigenes Wort geprägt, es beißt 
mouporuyorapraruaı") and If ih feiner Art chen 
fo Dick und leer, als: franzöfifchen Phraſendrechslers 
und Ausſichtlügners Machwerk. Ich hatte viel 
Gaulelſpiel erwartet; aber bas Ding macht jede 
Geduld zur Bettlerin. — Warum darf unfer 
Hammer nicht fchreiben und, was er ſchrieb, be. 
fannt machen? Es if ein Mord am deutfchen Na— 
tionalrnbm. Ach merde ihm unter der, gegebenen 
Addrefie unfehibar fchreiben, und erwarte mit 
Verlangen den wadern Schedins, der mir auch 
obne Anticaglien durch bre Empfehlung vi 
werth wäre, 

Der brave, Schnorr . if mit reichen Worte 
feuille und vollem Ingrimm auf die Kreifel an 
der Seine aus Paris zur Fran und fieben Kindern 
zurückgekommen. Auch Seume Fam vor drei Bo. 
chen in demfelben Oberrod und den Stiefeln, die er 
bei Ihnen an hatte, nach neunbundert deutſchen 
Meilen Fufgang zurück und las uns in Tiefurt 
bei dem Herzog eine Klage der Ceres vor, die er 


*) Seifenblaſengebilde. D. 9. 
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im Thale Henna dichtete, und cine Threnodie in in. 
Rattum ge geſchrieben, wo er Schlangen + und Mince | 
aber feine Nofen fand. Er fpricht mi mit Eutzüden 
on ber Natur, mit Grimm von den. Menfden 
derderbern ‘und “und Ynpolden ben jener Gegenden. Jetzt 
wi ihn Schreivogel und Comp. in Wien zur Ans. 
führung einer pitoresken Reiſe in's mittäglihe 
Rußland, wo ihn ein Dialer begleiten fol, bereden. 
Darfmanda zureden? | 
Wie gefallen Ihnen die lebten Hefte der Adra⸗ 
fea ? Ihr edler Verfaſſer empfand von dem Achner 
Bade, mo sum Glück Jacobis Sohn damals noch 
Bräfekt mar, die befien Folgen, und hält jet noch 
|, feine Billeggiatura in Stachried, dem von feinen 
Söhnen trefflich bearbeiteten Familiengut in Bayern. 
Vater Wieland -findet feinen einzigen Troſt noch 
bei den Griechen, bat fo eben. die Meberfegung der 
Helena des Euripides voflendet und denkt an die 
- Herausgabe eines Theaters der Griechen, mo er 
ſich Jacobs in Gotha und mich abjungiren wi, 
Göthe if ganz in feinen Kunf- und Theateraus. 
ſtellungen und Hilft unferm Fürſten eine Wohnung 
für die ruſſiſche Schwiegertochter bauen, | 
Bor wenig Tagen ging Herr Gnfpeftor Buel 
von Gotha nach Dresden hier durch. Da war von 
Ihrem würdigen Herrn Bruder in Schaffhanfen, 
dem ich gerne durch Sie die Hand drückte, und 
aud von Ihnen die: Rede. Dieſtr Buel IR ein 





* 
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giücklicher Menſch, ein wahrer ‘emepoédvrec, denn 
tuer ihn ſieht, Tebt ibn. In Gotha wird er von. 
ben Fürftenienten auf den Händen getragen - 

Gônnen Se mie u. ſ. w. _ 
| 40, Ä | 

Weimar, den 18. Ottober 1802. - 


Sie fommen zu und! Id vero serio triumpho; 


6 nues xl xarpopas a dAAopaı *). Aber 
ſchreiben Sie mir ja, woher Sie kommen! Denn 


ich muß Ihnen die nächſte Station entgegenreiſen. 


O wie viel hab' ich in Ihren Buſen autzuſchütten,⸗ 
mein edler Freund! 
Ich muß ſchließen u. ſ. w. 
u 41, W 
Weimar, den 28. Februar 1803. 
Ich muß ein Stillſchweigen brechen, was mir, 
Hänger von mir beobachtet, wohl gar mit de Ver. 
Inf Ihrer Freundſchaft droht. Und wo Könnte 
mir irgend ein anderer Erwerb biefen erfeben? 
Ihr Tester Brief fchloß mir cin Himmelreich voll 
fröplicher und naber Ausfichten auf, Im Taumel 
der Freude, und weil ich dies alles fon vor der 


*) Da werden Sie einen wahren Triumph feiern! 
Wie freue ich mich, wie inble und froblode ih! _ 
D. L | 


Lo 


\. 


4 


_ 366 .: Briefe von Böttiger. 


Thüre glaubte, fchrich ich Ihnen damals mur einen 
Empfangſchein, einen Ruf, wie dort beim Sophol⸗ 
les: zauoeus œuépas Brspapor , ER du *). 
Geitdem herrſcht nun -eine Todtenſtille. Sie 
ſelbſt find nicht gekommen; doch fagt mir Meter, 
fo viel er wiſſe, wären Sie heiter und wohl. Run 
bin ich der Hauptfache nach zwar nicht befriedigt; 
aber doch beruhigt. Befriedigung fol mir diefer 
Brief verfchaffen; denn er wird. Sie. bewegen, mie, 
fen es auch nur mit drei Worten, au fagen, ob 
wir Sie wirklich noch, vieleicht mit der" Dun 
qoudur *) oder der etſten Nachtigall, ermarten 
dürfen, oder — doch ich mag dies. nun gar nicht 
anschreiben. ik hatten uns von unferm Fürſten 
an alle fo fehr auf Ihre Erfcheinung gefrent! 
In der Beilage fchreibe id dem wadern Sam. 
mer und biste Sic, dies SBriefchen su Iefen und 
dann verfiegelt auf die Poſt au fbiden, die ibn, wie 
Ich höre, auch am Bosporus fiber erreicht. Sch 





wuünſche recht febr, daß der Gedanke feiner Schirin 


in die Hände des Verfaſſers der Urania, des wal- 
Bern Tiedge kommen mag. . Dadurch Tann fic zu 
einer wahren Verflärnung fommen. 

Haben Sie Gelegenheit, dem edeln der vos 


*) Goldene Wimper des erſehnten Tages, möchteſt 
du erſcheinen! D. H. 


**) Der lichen Schwalbe. D. $. | — 


| 





Briefe von Böttiger 367 
Batſanyi etwas mizutheilen, ſo ſagen Sie ihm, 
daß mir Here Matdonald vor kurzem geſchrieben 
und darin alles beſtätigt hätte, was ich ſchon aus 
einem vorigen Briefe dieſes edeln ſchottiſchen 
Freuudes im Oktoberſtück des Merkurs 1802, Seite 

153 im Excerpt gab. Ein ſchon erſiſch gedrucktes 
Fragment Carictura, das mir Macdonald durch 
einen Reifenden vorigen Herbft ſchickte, ift leider 
verloren gegangen. Der Druck der Macpherſon ſchen 
Fragmente würde 1500 Pfd. koſten; nun hat aber 
Macpherfon nur 1000 Pfd. dazu legirt. Da fm. 
det fich aber unter den reichen Schotten Fein Pa⸗ | 
triot, der noch A oder 500 PD. dazu gäbe —. und 

ſo liegt Alles! 


Ein lebr braver Vhilolog/ Profeſor Motthid in 
ain, ein Schüler des raflofen Henne (wie egefält 
ne var Gas? Mir ſchreibt cr, nun 
erſt wünſche er fie auf's neue au ediren; bei den 
Tepten Gefängen. fe el er erſt hinter manches gekom⸗ 


men) — nun alfo diefer Matthiä arbeitet mit 

‚ felsenem kritiſchen Fleiß an der dritten Decade des 

Livius. Er glaubt, daß in Ihrer Palatina beſon⸗ 
dere Hülfsmittel dazu in Codd. find, und bittet 

durch nid um. einige Nachweifung. Wäre es der 

Mühe verlohnlich, fo‘ fänden ſich ja wohl irre _ 

und Wege, einen Becher vol zur 2 Probe für dieſen 


Durkigen zu fchöpfen. Der arme Mann batte ein 7 


ſchönes ones im. Grunſadt zu diricleen— wurde 


L 





a 
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von dort vertrieben und wird nun auch in Mains 
durch. die neue Desorganifation des franzöfifchen 


Erziehungsweſens aus feinem mühſam erfämpften. 


Wirkungskreiſe wieder heransgeworfen. Was er 
mir über die fo laut gepriefene Erzichungs- und; 
Schuienreform in Frankreich fehreibe, zeigt mir 
dentlich, daß man Alles anf Normalmafchinen an- 
Tegt, um gehot ſame interté thanen am bilden, Dabei 
if der ge Uebermuth der protegirten neuen Direfto- 
ren diefer Anſtalten, die überal als Berforgungs 
mittel unferer Creaturen angeſehen werden, jedem 
wahrhaft geichrten Mann du bon vieux temps 
ein Abfchen. | 

Was fagen Gie zu den Sonfiscationsediften, 
die Bonaparte durch den Churfüriten von Sachfen 
in Leipzig publiziert? Talleyrand fchrieb vorige 
Woche an den Kanzler des Herzogs von Gotha, 
von. Ziegefer, und verlangte‘, daß der Herzog eine 
Münze feines Münzkabinets (Sie finden fie in 
Liebe's Gotha numaria pag. 57, Caligula mit fei- 


nen drei Schwehern, mit weichen er in Anzucht 


lebre) für Bonaparte abdrnden laffen folite. 
In der Vorausfehung, daß Herr Gers nun 
fchon in Wien ſeyn muß, wage ich. es ein Brick 


chen an ibn beisulegen. -Der Dann, der fo ſehr 


durch den Doppelfinn des Lebens gehen mußte, al$ 
irgend jemand , fprach mit unerfünftelter Wärme 


. und Hochachtung von Ihnen. Noch ſcheint er mir 


ee — 


t 
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sicht am Ende feiner Jerſale. Sein Itbaka iſt 


die Treasury *) in London, 
So eben näßt fich durch eine Trauerpoft mein 


| Auge. Einer Ihrer wärmſten Freunde, Gleim, iſt 


in eine Region übergegangen : io. € er mit geuem, 
"geiftigem Auge die Hütte d des es Elends die er of 





erauidt, in paradihfehe Landen für Sch (aie 
vermandent fehen wird. Vor fieben Jahren brachte 


ich einen Tag mit ibm su Wörlig bei Deffan zu. 
Da fprach er fait nur von Ihnen; und mit mel 
chem Feuer! wie erglübte cv. in Ihrem. Lobe! Aber 
er sanfte auch auf Sie; denn er batte ein fiartes 
Wollen und verfubr in dieſem oft herriſch is 
feinen beſten Freunden. Möchten Sie Zeit bar 
ben, nur einige volwichtige Zeilen auf vn mir 
für den Merfur aufzuſchreiben! 

Gönnen Sie die Fortdauer u. f. m. 

Nachſchrift. 

Lange habe ich nichts mit einem Seunfe ge 
leſen, als Garve's Briefe an Weiße. Bd 
dieſem Weiße war die Wiſſenſchaft ww innerfie 
Hersbint abergeoangen. | 


a2. 
Seipzig,/ den 8. Mai 1808. 


Mit größtem Vergnügen, erfabre ich von Herrn u 


Kupfer in der Schaumburgifchen Handlung/ daß 


*) Schapfammer. 2. H. 
24 
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Se noch in Wien find, und bediene mich der-mit 
von ihm dargebotenen Gelegenheit, Ihnen meine 
Sabina, die fo eben die Preffe verlaffen bat, zu 
Übermachen. Here Baſt in Paris wurde die erfte 
Beranlaſſung zur Ausarbeitung dieſer Kleinigkeit, 

bei der ich ganz auf Ihre Nachſicht rechnen muß, 
wenn es nicht heißen ſoll: turpe est difficiles ha- 
bere nugas*), Heute, da id von Leipzig aus an 


einem fremden Tifche fchreibend nichts zuſammen⸗ 


buchſtabiren fann, mas Ihrer würdig wäre, nur 
die Bitte: fagen Ole mir, wohin Sie meine Briefe 


verfolgen dürfen und unter welchen Addreſſen? 


Wie glücklich würde ich mich fchäten, wenn Sie 
mir erlaubten, auch danıı, wenn Sie jenfeits der 
Alpen find, Ihnen aus unfern Bolarländern dies 
und das berichten zu dürfen! An den Heren von 
Hammer geht von bier aus unmittelbar ein Paket. 
Er if febt ganz für mich verfchollen. 

Mit unwandelbarer u. f. w; 


43. 


Weimar, den 4. Suit 1803. 


Bange pat mich fein Brief fo niedergeſchlagen | 
ja ich möchte fagen, ſo laokoontiſch umfchnärt, als 


der Ibrige Heilige Treue, albo velata panno**), 


7) Es macht Schande, mit Teichten Dingen nicht 
‚einmal fertig zu werden. ©. $e 


**) "In weißen Gemanbe D. 9. 


Eu 
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fo. konnte man den Glauben an did entweihen! 
Ich babe den erſchütternden Fall unſerer edeln 
Fürſtin, Herdern, Wielanden vorgetragen. Allen 
blieb die Stimme in der Kehle. Wem ſoll man 
noch trauen? Manches bleibt uns freilich ein Räth⸗ 
ſel; aber es wäre grauſam, weitere Aufklärungen 
Darüber zu fordern. Herders, er oder fie (ſie find 


eins), haben Ihnen ſelbſt fchreiben, Sie vielleicht, | 


(denn ich. muthmaße ‚es nur) zur Theilnahme an 


der Adraſtea auffordern wollen, Der gute, edle 


Herder litt neuerlich mehr ais gewöhnlich an feinem" 
tief in der Leber niftenden Uebel. In Eger follen 
und werden, gilt frommes Gebet etwas, ihm die 
fen Sommer Heilquellen fließen. 

Ich darf nach dem, mas Sie die Güte hatten 
mir mitzutheilen, wohl ohne Zudringlichkeit fragen: 
wollen Sie an einigen —— wieder 
Theil nehmen, was Sie ja ſonſt auch bei der Allg. 
Lit. Zeitung thaten? Einem Mitarbeiter, wie Sie, 
würde man in Jena gerne zwanzig Thaler für den 
Bogen zahlen, vielleicht noch mehr. Ich erwarte nur 
Ihren Wink darüber. Der Dresdner Hof hat durch 
Ausſetzung eines Kapitals, wovon die Redakteurs 
die Intereſſen erhalten ſollen, die ſtagnirenden Ge⸗ 
wäffer in Leipzig bewegt; und fo entſteht auch dort 
eine neue Literatur⸗Zeitung, wovon ich doch man⸗ 
ches Gute erwarte. Auch dort würde man alles 
Mögliche thun, um Sie zur Theilnahme zu be⸗ 

24% 
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wegen; aber ich darf bierin nichts thun, bevor ich 

nicht Ihre beſtimmtere Weiſung darüber babe. 

Schreiben Ste mir überhaupt Ihre innigſten 
Wünſche und, wenn ich des Zutrauens mich würdig 


halten darf, Ihre Plone. Ich babe allerlei Erf 


‚rungen im merkantiliſchen der Literatur, zum Theil 
auch auf eigene Unkoſten, erfauft. Wie wollte ich 
mich freuen, wenn ich. damit auch nur in etwas 
für Sie wuchern Tönntel Es möge auch bite 
heißen: fungor vice cotis u. ſ. w.* 
» Haben Sie Göthe's Anhang zu einem Ben. 
venuto Cellini gelefen? Wie viel magt der Mann, 
der fich Alles zutraut, weil man ihm einbildet, er 
fünne Alles, mit einigen feiner dortigen Urtheile 
in der Florentiniſchen Gefchichte! Uebrigens be⸗ 
ſchäftigt ibn jetzt Kine dramatifche Staats - und. 
Trauerhaudiung du Mnfschn Mften, wovon mie dag 
erſte Drittheil unter dem Titel „die natürliche 
Tochter“ ju Ende des Winters auf unſerer kleinen 
Kühne gefchen haben. Das Ganze ruht auf der fran. 
zoͤſiſchen Revolution und ſoll eine neue Jeanne d' Are 
‚in höherer Quftans werden, Herder denft zur Gr. 
bolung an eine neue Ausgabe feiner Volkslieder. 

Dies bringt mich auf Offian. Verfänmen Sie 
nicht, das dritte Bändchen von der vormaligen 
Emilie von Berlepfch, febigen Madame Harmé, 
Caledonia, au Iefen. Sie durchreiste die ſchottiſchen 


*) Sch bin der Brobirkein. D. 9. 
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Hochländer mit unſern wackern Macdonald ‚und 
bie und da gibt es Ausbeute für den Dffian. Nun 
der Krieg wieder ausgebrochen if, dürfte an Den 
Drud des erfiichen Originals noch meniger zu 
deuten ſeyn. Alles bat dort ben Tanmeltelch des, 


bitteren Grangofenbaffes getrunken, Die Teommer 
tönt in Offians Bergharfe. Seit einem Monate 


find uns hie zu Land alle unmittelbaren Nachrich⸗ | 


ten aus England abgefchnitten. — Tritt nicht 
ſchleunig ein Gott aus dem Wolkenwagen, fo muß 
nächſtens ganz Norddentfchland auf den bintigen 
Tanzboden. Preuſſen Fann den frangöfifchen Wölfen 
in die Länge nicht. fo zahm aufeben, und die Fran. 
zoſen fagten laut: wir müffen auch noch Ober. und 
Niederſachſen ausplündern. Doch weg mit dieſen 
Meduſenköpfen der Bolitifi 

Was Lichtenfein mit feinen Hypotheſen macht, 
weiß ich nicht. Der. Mann bat wirklich Kennt 


niſſe, die fi ſelten in einem Kopfe vereinen: 


aber feine Phautaſie iR übermächtig und bat ibm 
ffenbar fehr bèfe Streiche geſpielt. Indeß ſprüht 
och, mancher: belle Funken nebenbei, und dag 
. Porzellan wird erfunden, während man den Si 
loſophenſtein ſuchte. | | 
Ich ſelbſt kann jetzt auf gar fein nenes Unter: 
achmen denken, Da meine ganze dießae Eriſten 
auf dem Spiele ſtebt. Man zeigt mis au gleicher 
Zeit Antfichien von Disoden und este 3% 
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worden fev. Doppelt bedurfte ich da eines folgen > 
Zuſpruchs, mie der Ihrige war. | 
Oo if alfo das letzte an dem vierten Theil 
Speer unſterblichen Schweizergefchichte gethan, und 
wir dürfen ja wohl hoffen, das-Tängfierfehnte Werk 
noch im Laufe dieſes Jahrs zu begrüßen. Schon 
darum fol mir dies Jahr, das fonft fo dülter be. 
giant, ein hoffnungsvolles ſeyn. Kann ich gelegent- 
lich wohl erfahren, wo diefer Theil endet? 
Elektriſirt bat mich ‚die Nachricht, dag Sie 
den 24. Zenner in der Akademie vorlefen werden. 
Ich Gberfchaue freilich bie Lage nicht, und fann 
alſo auch nicht miffen, warum fit die piſſdadiſche 
ODynaſtie zwifchen Friedrich den Großen an feinem 
Geburtstag drängen will. Gewiß Sie werden uns 
auch fiber jenen ſtreitigen und dunkeln Punkt große 
Mittheilungen und aufhellende Anſichten zu geben 
haben; dennoch ſtimme ich aus vollem Herzen für 
Friedrich ſelbſt. Nicht bloß Berlin, ganz Deutſch⸗ 
land erwartet von Ihnen Dies gerade jetzt, und, 
laſſen Sie mich's hinzuſetzen, es iſt eine herrliche 
Gelegenheit, Morte der Einigung und Deutſch⸗ 
beit zu ſprechen, und es ift Pflicht, einer folchen 
Gelegenheit nicht den Rücken zuzukehren. Könn⸗ 
ten Sie nur auch, wie dort Titus Livins mit . 
Alexander, mit Friedrich die bupotbetifhe Annahme 
discutiren: wie würde fich Friedrich zu dieſen 
Zeitlänften verhalten? Aber Ihnen ziemt es vor. 





! / 
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alten, Friedrichen den Stifter des deutſchen Sun. 
des uns Nachgebornen zum Diufter aufsuftellen. 
Legen Sie Centnergemidte auf unfern Inftigen : 
Slatzerĩun. Doch / wobin Sie auh Ihr Sous 
BGBoogodoachuy ") treibt, machen Sie dem edeln Rein⸗ 
Jard und mir die Freude, Ihm die Vorleſung ver. 
trauensvoll ſogleich in der Handſchrift mitzu⸗ 
theilen. Natürlich babe ich ibm gleich alle Evan- 
gclien Ihres Briefes verkündigt, und auch ibm 
dadurch eine wahre Neujahrsfreude, die der phy⸗ 
ſiſch fo hart bedrängte Mann fo febr bedarf, im 
Mitgenuß zubereitet. Auch für die vertraute Mit. 
tbeilung Ihrer Necenfionen in alle drei Literatur- 
zeitungen unfern gemeinfchaftlichen Dank. . Leider 
And mir, da id jebt die Zeitungen unr auf unfern 
Reffourcen lefe, mehrere davon entgangen, Aber 
Vogt's Suftem des Gleichgewichtes babe ich nen. 
lich mit wahrer Gtultation von Ihnen gewürdigt 
gtlefen und Sie, wie überall, in. den erfien Zeilen 


erfannt, ch! mir haben nur einen folchen Recen⸗ 
Sense In onen aufern Perte une, ‚der 19 
über ‚alte blähende und Flingeinde Schulwiſſerei 
erhaben über jedes Buch Texte zu Büchern ſchreibt. 
Auch die Recenſion Über Beyers Weltgefchichte war 
vol ergreifender. Bemerfungen. Der wackre Mann 
hatte ja ſelbſt auf Sie provories, Reinharden war 


) Tiefdenkendes Scmüth. D, S. …. 


Le 
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dieſe Recenßon entgaugen, und id ſoll fe ihm 
verſchaffen. Er iſt um ſo begieriger darauf, als 
Beyer gerade die Auſicht gefaßt bat, die Reinhard 


für den legten Theil feiner Moral der Univerfal- .. 


gefchichte abzugewinnen fuchte. 

Wie gerne erzäblteich Ihnen num auch von mir: 
Dies, Dies babe-id recenſirt, gearbeitet, gefichter! 
Allein ich trieb mich täglich in etwas engem Kreife 
faſt obne alles Reſultat herum. Bis auf die beu. 


tige Stunde if das fleine Suftitut, dem ich eine- 


befiere Lehrform geben fol, in altem Schmuze; 
denn feit 4 Monaten liegen die Plane im Kabinet, 
obne daß fie dem Fürften vorgelegt wurden, Nichts 
iR zeitveriplitternder , als die Unordnnng. Das 
empfinde ich nun auch bei diefer Sache, mo ich 
als Schwanzmeilter an einer Ramme fiehe, die 
une fich ſelbſt rammelt. Alles, was id in abge 
brochenen Zeittheilchen thun fonnte, waren Bei⸗ 
teäge zur Allgemeinen Zeitung (lafen Sie meine 
Steinen Tableans einiger Univerfitäten und meinen 
Meßbericht?) und zum Freimüthigen, mas dad... # 
figsirt. Es muß alfo beffer mit mir werden, oder 
ich verdinge mich zum Proflamator oder Theater. 
einhelfer. 

An einen gehofften Send in Bertin if fürs 
erſte nicht zu denken, Unſer Macdonald, der eben 
ein herzliches Buch über die Hochländer fchreibt, 
kommt Anfangs April auf viergehn Tage au Ihnen. 


Briefe von Böttiger. 379 


Ich zweifle, daB ich auch da merde mitfommen 
können, hoffe Sie aber doch im Lauf dieſes Tab. 
tes bier oder in der Königsſtadt zu ſehen. 

—Icch lege einen. Brief. von Hammer bier bei. 
Es gebt ibm mit feiner Encyelopädie ſehr ſchlimm; 


denn der Buchhändler Härtel if gar ein arger 


Gauner, der mir verfprach, das bei ibm gedruckte 
Buch auch. zu ‚verlegen, dann. aber Liftig zurücktrat. 
Beil ich. mit Sicherheit hoffte, dem guten Same 
mer wenigſtens ‚einiges Honorar von einem honet⸗ 
tern Buchhändler zu. werben, drang ich gleich Au⸗ 
fangs nicht fo flarf auf die Erfüllung feines Ver. 


ſprechens. Leider babe ich feinen Soſius dazu 
bereden fünnen, und die fatale Mecenfion in der | 


Aug. Lit. Zeitung ſteht überall dazwiſchen. Guides 
fon Hammer wenigftens nichts zahlen dürfen, wenn 
er auch nichts: bezahle bekömmt. Sie wüßten doc 
nicht etwa eine gute Berlegerfeele und zuzuweiſen? 
Wollen Sie dem redlichen Mann auf feinem An 


dern Weg fchreiben, fo ſchicken Sie mir den Brief. 


Ich babe durch die piefige öſterreichiſche Geſandt. 


ſchaft die ficherfte Beſtellung. | 2 


Künftigen Sonntag wird bier der alle ſechs 
Jahre gefällige Landtag eröffnet. Zuerſt verſam⸗ 
mein fich die Stände in der Hoffirche, wo umfer 


Reinhard Worte der Zeit und des Lebens fprechen 


wird. Cdie Predigt wird gedruckt und Sie erhal, 
ten fie ſogleich); daun geht's In Den großen San. 


r 


\ 
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ins Schloß, wo der Dinißer von Burgsdorf dies 
‚mal die Aurede vom Throne Liest. Unſere 31,000 
Mann ftarfe Armee frißt zwei Drittel. unſerer 
ganzen. Staatseintünfte; nur ein Drittel if wirk- 
Hi ad hoc bewilligt, Das andere Drittel muß 
der Churfürſt durch allerlei Künfte feines Finanz- 
kollegiums decken, and darum find wir für olle 
andern öffentlichen Anfalten nnd Verbeſſerungen 
fo arm, Dies Mißverhältuiß fol anf dieſem Lande 
tag dadurch gehoben werden, daß die Landeigner 
Naturalienliefernngen au leiſten bekommen. Die 
armen, fier verbungernden Städter folles fo 
viel als möglich erleichtert werben. Unfer tref. 
‚Hoher Reinhard Bietet Ale anf, um von den 
Ständen cine Bewilligung für die gleichfalls dar. 
benden zwei Landesuniverſitäten zu erhalten. Eine 
Schrift eines philoſophiſchen Wittenberger Ju⸗ 
riſten Zachariä, gegen das ausſchließende Gite 
und Stimmrecht des alten Adels auf den chur⸗ 
fächfifchen Landtagen follten Sie durchaus in: der 
‚Leipziger Lit. Zeitung recenfiren, und fo auch und 
Sachen ein Wohlthäter werden, ’ 

Iſt Sonfiettens Buch über das alte Latium 
einer Verdeutſchung für unfere Jünglinge werth? 
Ein Freund von mir in Leipzig will es fo bear. 
beiten. Was ricthen Sie ibm hinzuzuſetzen oder 
wegsulaffen? Benjamin Conftant fchreibt mir, daß 
nun Grau ‚von Gtacl wirklich über die Alpen fev. 
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Er will zur Förderung feined Werkes fiber die | 
Wechſelwirkung der Religion und Gtaatsverfaf. 
ſung im künftigen Sommer ins f re ie Deniſchand | 
kommen. 

Wir wollen alſo im neuen Fabre einander 
| monatlich gewiß einmal ſchreiben. Ich weiß 
daß nur ich dabei der gewinnende Theil ſeyn konn: 
aber fie find su reich und zu sur, um darüber 
Buch zu halten. 

Reinhard und ſeine orne Frau grüßen mit 
Herilichleit. Die noetes Atticae mit. diefem fel- 
tenen Paare find und bleiben mein einziges Eabfal u 
in dieſer Bune. Mit unwandelbarer a. À w.: 
— —Aachfchrift. | 

Würden Sie ed geftatten, daß Ihre geiſ | 
und herzvollen Briefe an Vater Gleim, fo weit 
fie dem Iehrbegierigen Publikum (es gibt noch 
eins in Deutſchland) frommen fönnten, heraus⸗ 
gegeben würden? 


46. 


Weimar, den 22. Februar 1804. 
Alle meine Berliner Nachrichten feiern gone 
Ankunft in in | der ideenreichen Konigsſtadt als die die. 
Erfgeinung_ eines. neuen Sterns, der wohl gar 
auch über einem Maufefeifian, ı wie jener im Send. 
evangelium Matthat ſgehen bleiben n fünne ‚Denn 
die Berliner Atademie Hält ls ihre Oitungen über 


{ 


=, 


* ws 
mme te 


382 Briefcvon Bôttiger. ° 

den Konigl. Ställen, fo viel ich weiß. Mein edler 
Freund, mie wollte ich mich freuen, mean diefe 
uſtrognoſie nicht tröge! — Jetzt babe ich Ihnen 
nur ein Wort im firengfien Vertrauen zu fagen. 
Briefe and mündliche Ausfagen beunruhigen mich 
nicht wenig über meine Tünftige Lage in Dresden. 
Ich werde mit einer Häßlichen Kabale zu Fümpfen - 
baben. Der erſte Marſchall iſt febr dadurch auf: 
gebracht, daß man ibn gar nicht, fonbern den Ober- 
hofprebiger bei der Beſetung befragte. Nun iſt 
aber aber in der Dregdner eifernen a Adelshierarchie fein _ 
größeres Unglüd, als mit einem übelwollenden 
Cbef zu thun au. haben, Der gute Bille des Mi⸗ 


niſters Löben und Des biedern biedern Churfürſten ſelbſt 


wur — — — N — — — 


kauna mich nicht ſchutzen wo ke ‚ wo feine lega ĩe Klage 
möglich ik, Dazu kommt, Dañ ich es mit einem 
Bigotten un und anfgeblafenen katholiſchen Pagenhof⸗ 
meifer gu thun haben werde," und dag das Qu. . 
fient, das ich regeneriren fol, lauter abgelebte 
oder fonft mit Koble gezeichnete Maitres bat, 
die ich meber todtichlagen noch im a Mebeenkeffet- 
‚umfochen Tann. Alle diefe Umſtände erfahre ich 
jene er. _ Der gute Reinhard fragte bei feiner 
dringenden Vermittlung nur Seinen Patriotismus, 
wicht aber meine Ruhe, und mar wabrfcheinlich 
felb von dem Wenigſten genau unterrichtet. Ur. 
theilen Sie nun, ob ich ganz rubig auf meine 
Berpflanzung nach Dresden blicken könne. 
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Die Rinabeit gebietet mir, den Fall als möge 
Hd, ja ſogak als wahrſcheinlich zu denken, daß 
mir bei fo mannigfach. gehemmter Thâtigfeit and 
bei der dreifachen Schnürbruſt (wie jener das 
triplex aes*) des Horag ; überfegt rfebt ), Die ich dort 
fo mancher meiner nUeberzeugungen werde anlegen 
müſſen, der Aufenthalt in Dresden in der Folge 
doch ſehr läſtig und peinvoll werden könnte. 
Darum habe ich mich entſchloſſen, Ihnen dies 
alles zu entdecken und zu fragen: wie ſteht es 
in Berlin mit der Beſetzung der mir zugedachten 
Stelle? Wäre es nicht möglich, daß man durch 
Zögerung diefen Plat noch offen erbielte? Ga, 
wäre es nicht gedenkbar, daß man, fais ich im 
Dresden wirklich meine Erwartungen fo bitter 
geräufcht fände, als ich zu fürchten anfange, und 
ich alſo zur eo zus"*) noch einmal zu bedenten 
anfangen müßte, ich als $ ein reniger Sünder den: 
noch dort nach aufgenommen werben TRE? 
Ich begreife wohl, wie Wie ich ale ſich alle die ge 
fränft fühlen müflen, die an meiner Berufung 
nach Berlin fo tbätig arbeiteten. Allein ein 
Greund mie Sie, der ſelbſt auf dem Glatteiſe des 
Lebens oft Balanciren mußte und es verftebt, was 
unſer Schiller den Doppelfinn des Lebens. 
ennt wir würde am beſten ſühnen und da, wo es 


+) Dreifacher Erzpanzer. D. H. 
#+) RAndertaufc. D. $. . 
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nad) brauſen und ſchäumen ſollte, OL aufgießen 
können. Folg endes diente vielleich eſonders zum 
Srieden. Ich babe zwei Briefe. aus Berlin erhal 
. ten, die mich mächtig erſchütterten und mir. aller» 
dings — id ſehe es jetzt wohl ein — Phasmata, 
Geſpenſter vorzauberten. Dieſe Briefe drückten 
gewaltig is der Dresdner Wagſchaale. Der 
Schreiber des einen fault wahrfcheintich jet in 
der Spree. SG würde nie von diefen Briefen 
- gefpeochen haben, wenn mich nicht jetzt meine 
Nechtfertigung dazu nöthigte,. Ferner der edle, , 
mir unvergeßliche Beyme meinte es, wie es der 
Erfolg gezeigt hat, gewiß ſehr gut mit mir. Allein 
er verlangte su viel Glauben; er konnte ſich 
zu wenig in die beängſtete und beſtürmte Lage 


ſetzen, in der id damals mich befand, „ Ein Feiner | 


- Punit wegen des, Witwengehalts gab meiner gans . 
natürlich für Dresden geneigten Fran, die ich 
doch Billig hören mußte, gab ihr ein großes Ge- 
wicht über mich. . Hätte Beyme mir nur ein be. 
ruhigendes Wort darüber fagen wollen, es wäre 
Alles anders gegangen. Freilich, weiche unermeß⸗ 
liche Laſten Liegen auf den Schultern dieſes einen 
Mannes! Wie Fonnte er um ſolche Kleinigkeiten 
ſchreiben? Ich beſcheide mich deſſen gern; allein, 
zur Entfchuldigung mag es mir dennoch gereichen, 
und fo no Manches, | 
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Machen Sie nun von diefem in Ihre Bruſt 
geſenkten Geſtändniſſe bei der rechten Behörde den 
Gebrauch, der Ihrer Weisheit, der beite iſt. Weder 
Henke, noch Löffler — auf beide reflektiert man, 
mie id bôre — find eigentlich Philologen von Me⸗ 
tier, ob ich fe gleich beide als Obercon ſiſtorial 
rathe gar gern denken möchte, Der neue Direktor 
_Bellermann, der Gedikes "Éuifielle. er erhielt und 
vor acht "vor acht Tagen bier durchging, ift ein fchr ehr⸗ 
licher Mann; aber zu jener Stelle wird auch nos 
mehr erfordert. . 
Der redliche Sander, an Treue und Dienf- 
fertigkeit fo wie an Kenntniſſen ein wahres Juwel, 
iſt entzückt über bre Bekanntſchaft. Können Sie . 
irgend etwas für ibn thun, fo thun Sie es gewiß. 
Er iſt mein redlichtter Sreund in Berlin; ibn 
Können Sie auch vom JInhalt diefes Briefes etwas 
merken laffen , wenn ſich's gerade ſchicken ſollte. 
Ich babe ans Leipzig die Aushängebogen der ori⸗ 
entalifen Enenelopädie des Habicht Kalpha er. 
hatten, die unſer Hammer mit überſetzt und bear. 
beitet bat, ein ‚großer‘ Schatz, eine neue Welt, 
möchte ich fagen. Auch Hammer bat mir wieder 
‚gefchrieben. Er fcheint fiber den Tod des Kapudan 
Paſcha beruhigt zu ſeyn. | 

Unfere Delphine”) if ot unrndig weil fe 


) Tran von Gtacl» Solfcin D. $. 
| 25 
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ihren geliebten Vater kranker glaudt, als er wahr. 


Tcheintich if, Sie bat daher ihre Abreife, die - 
den 25. D. M. ſtatt haben fonte, bis zum 28, ver 
fchoben, um noch cine Poſt aus Genf abzuwarten; 
file diefe nicht nach Wunſch, fo träte fie vil. 
Veicht geradezu ihre Rückreiſe an. Röderer fagt int. 
Journal von Paris, qu'elle feuilletoit les diction- :. 


*. naires d'Allemagne. Berftebt er darunter. unfere 


größten. Schriftſteller und beiten Köpfe, fo mag er 
echt. haben; dieſe durchblättert fie trefflich und 


miertt anch, wo noch weißes Papier iſt. 


Yeber die Herderfche Schrift hören Sie doch 
ja den wackern, ſachkundigen Sander. Ich ſtimme 


für den fidern kleinern Gewinn. — Aus einigen 
| Reiben , die ich fchreiben monte, find vier lange 





Seiten geiworden. | Die Die Nrfache mag Homer flatt | 
meiner andre: J æauroe 06 yap —— zardge 


| “cles LE 


AT, | | 
"Weimar, ben 8. März 1804. 
Im Geiſt ergreife ich Ihre Hand und drücke 


_ 


fie zaͤrtlich an moine Bruſt, mein gelicbter Freund! 


Wie fchuell baben Sie meinen gebeimften Wünfchen 
eine Zunge gegeben ‚ and wie Überrafchend war 


die Aeuſſerung, die bierauf erfolgte: der ehr⸗ 





| *) Das Eifen (Schwert) veißt ben Mann mit ſich 
fort. D. H H. 
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wuürdige Geh. K. R. von Beyme wolle mir noch : 
vierzehn Tage Bedenkzeit gefatten, binnen welcher _ 

noch eine völlige restitutio in integrum flattfinden 
folle! Wie febr mußte mich nach allem, was von 
meiner Seite gefchehen mar, dies Merkmal des 
unveränderten Zutrauens rühren! Indeß bedurfte 
es doch feiner vierzehntägigen Bedenkfriſt, um auf 


der Stelle ju antworten: und wenn mir alle Pa 
radiſespforten aufſtünden/ kann jetzt doch 
nicht hineiugeben. Denn mie ſollte ich mich von 


meinen nenen Dresdner Verpflichtungen ſchon jetzt, 
ehe ich fie noch angetreten hätte, losmachen? 
Haben etwa meine Motive, die mich für Ores⸗ 
"den beſtimmten, aufgehört wirkſam zu / ſeyn? ˖Und 
nit welcher Stirne könnte ich. Beſorgniſſe, die, fo 
gegründet ſie auch immer ſeyn mögen, doch nicht 
au Thatſachen erhoben, nicht. verificirt werden 
können, dem Churfürſten und ſeinen Miniſtern als 
hinreichende Beweggründe meines Rücktrittes auf⸗ 
zählen? Ich bin durch alles, was ich auch ſeit 
meiner letzten Beichte an Sie noch von Dresden 
erfahren babe, nue noch mehr in meiner Furcht 
beſtärkt worden, daß ich der viclfüpfigen Hydra | 
von Adels. und Religionsvorurtheilen nur zu bald 
„unterliegen werde; dem ungeachtet babe ich Feine 
Wabl: ich muß. am nicht charakterips und wind⸗ 
einen, und foficte e8 auf immer meine 

Aube und Zufriedendeit, es doch verfuchen, wie . 

1 25% 
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auch Sie es am Schluß Ihres Briefes gefühlt 
haben. Das alſo, mas Sie mir in Ihrem Briefe 
im ſtrengſten Vertrauen anbieten durften, war nur 
eine feurige Kohle auf mein Haupt; dennoch bleibt 
des ehrwürdigen Beyme Güte tief in meine Bruſt 
gegraben. Erhalten Sie mir nur, darum bitte 
ich, wie man nur bitten kann, etwas von ſeinem 
Zutrauen auch für die Zukunft. Kann auch die 
Stelle, die einzig für mich zu paffen fchien, nicht 
länger unbefegt Bleiben; fo bleibt mir doch immer 
noch ein Strahl von Hoffnung und cine Ausficht, 
die mich in Dresden ſelbſt vor allem Kleinmutbh 
"und vor der Gefahr, ans Furcht vor dem Verluſt 
meiner Eriftenz zu viel nachgeben zu müſſen, ficher- 
Uich bewahren wird. Möchten Sie mir darüber. 
bald: ein Wort des Troſtes fagen können; dann 
„hätte ich ſelbſt ein. drohenden Schiffbru _Schlffbruc nod och 


einen, ‚heiligen 3 Anker in. "Bereit ca ft! 
Wie mir Kogebue ſchreibt und Hufeland an 


Bertuch bekräftigt, iſt Ihr eigenes Schickſal jetzt 
ſſchon völlig entſchieden. Mit weichem Jubel wird 
einſt gans Deutſchland dieſe Nachricht vernehmen! 
Wie hoch mein Herz dabei aufpocht, darf ich 
Ihnen wohl nicht erſt ſagen. Berlin und Ores⸗ 
den liegt in beſſerer Jahreszeit nur zwei Tagereiſen 
auseinander; und wie ſchnell flögen da Briefe, 
deren heiliges Siegel in Berlin allein geachtet 
wird, und unfere gebeimfien Wünſche einander au! 





A 
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E laſſen Sie mich einer der erſten feyn, ? den, wenn 


Alles m lles zu Ihrer | Zufriedenheit entfchieben à if, fen. J 


— —— 


. „Jo triumphe | triumphe darüber r aus jubeln dar fi 


Sie haben num unfere edle Freundin bei fi! 


Das ſchönſte Blatt aus meinem Lebensbuch iſt her⸗ 


ausgeriſſen, ſeit fie fort if, Geſtern Abend mar 
ich bei unſerer guten Fürſtin. Ueber das dritte 
Wort war ſie immer wieder unter uns. Sie konnte 
noch vor ihrer Abreiſe das. merkwürdige Bach 


Napoleon Bonaparte Jefen. Son ihm Tann man 


‚wohl eher fagen, mas Villers von feinem Abriß 


der Kantiſchen Lehre, als ſie in Paris erſchien, zu 


ſagen vfle te: es es iſt wie eine eine Bombe unter uns 
efall moblberechnete ant e and_aHe Zweifel: nie 


berbonnernde Bush machte,. wie id überall höre, 


Auſſeror dentliche Senfation 4 es ft die Stimme, 


Mes th 


eines marnenden Engels. ‚Sie grüßen ibn gewiß. 


mit feinem Namen: au, dann nennen Sie mir 


ibn! Sn Gotha und bier glaubt niemand an Ho. : 
, veau’ Schuld; in Berlin fol es ganz anders 


ſeyn — aber was heißt hier überhaupt Schuld? | 


Kommen Sie nicht noch einmal über Weimar? | 


Mit treueſter Liebe nem: 
| 48, nu 
Dr esden, ben 13. Auguft 1804. 


[4 


Ich erkenne meinen alten geprüften Freund | 
in dem Lieben. Briefe vom 4. Auguſt. Ich darf 


\ 
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es wohl ein —— —X "erioTé or *) 
_nennen. Gerne hätte ich Sie auf gIhrer Reife 
His qu sum fchönen Genferfee mit meinen Briefen ver. 
folgt , wenn Sie mir erreichbar. gemefen wären. | 
be Lebens⸗ und Freundſchaftszeichen von Berlin 
war mir alfo, dreimal willfommen; denn nun weiß 
ich, wo Sie mein Brief trifft. Seyen Sie mir 
… herzlich gegrüßt in der jedt mehr noch von Ideen 
als Waffen erklingenden, allgefchäftigen Königs. 
ſtadt. Sie erobert zu haben, halten alle preuſi-· 
ſchen Batrioten für einen wahren Triumph. Ih 
Darf dies fagen, da mich während der drei Monate, 
die ich nun hier in Dresden bin, ſehr viele Ber⸗ 


uner (Nicolai zuerſt) beſucht, und ale nur cine 


Sprache darüber geführt haben. Es muß hier 
die reinfte Wechſelwirkung eintreten; man gibt 


Liebe und Zutrauen, mo man es in fo vollem 


Maße empfängt. Nur; fürchte id, werden Sie 
den Wiſſenſchaften kaum auf Augenblicke geborgt 
und geborgen ſeyn. Die Peluuit mird zeitig aenug 


mit goldenem Hammer an Ibre Thüre klopfen. 


And der Hiſtoriograph der preuſſiſchen Monarchie 


wird es nicht unerwogen laſſen: satius esse, scri- 
Benda a peragere, quam peracta seribere +), Doch 

*) Einen heiß und viel erfehnten Brief. 2. $.. 
+) Es ſey genußveicher , Denktwürbiges” su thun, j 
als Gethanes zu bheſchreiben. D. 9. “N 
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es gab ja von jeher privilegirte” Geiſter, die beides 
mit einander zu vereinigen wußten. 


Ueber meine Lage, wonach Sie mit fo herz⸗ 


licher Theilnahme fragen, kaun ich heute noch kein 
vollſtändiges Urtheil fällen. Noch fühle ich alle 
Unbequemlichkeiten eines interimiſtiſchen Zuſtandes. 
ch beziehe erſt gu Michaelis ein geräumigeres 


Logis; bis dahin if meine ganze Bibliothek in un. . 
zugängliche Kiften eingekerkert, und ich Bin alfo, 


wenn Kleines mit Großem verglichen werden darf, 
was der übermütbige Napoleon von England fagte, 
a single handed-fellow *), Ihnen darf ich’ nicht 
fagen, wie peintich diefer Zufand if; aber auch 


meine Amtsverhaltniſſe find noch nicht im Klaren. 


- Mein Vlan zur Wiedergeburt des Inflituts, dem 
Ich ans feiner chaotifhen Verworrenheit beifen 

ſoll, muß bis jur oberften Behörde fo viele Ju⸗ 
fangen pafliren, dag er noch nicht einmal bis zum 


Churfürſten gelangt iſt; indeß fürchte ich nirgends - 


Widerſtand. Man weiß den ernften Willen des 


Fürſten, der, als ich ihm vorgeſtellt wurde, mit berg 


ergreifender Freundlichkeit mir ſagte: Sie haben 
ein Schweres auf ſich genommen, aber wir wollen 


Ihnen helfen! Sobald num Dies alles erſt im 
Gange ſeyn wird, of ich haleyoniſche **) Tage 


*) Un pauvre inanchot, ein armer Krüppel (einer 
Hand beraubter.) D. 9. 

15) Nubige, folhe, in denen der Alchon fein Neſt 
baut. D. H.. 


Ed 
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und m e für meine manni altigen ane_ d 
„Vorbereitungen, Sn diefem Titerarifchen Selbſt⸗ 
genug werde ich dann freitich auch alle meine Zu⸗ 
friedenheit finden müßen ; 'denn an einen ſchnellen 
Ideenumlauf, an freie. Diskuſſion, an rege Theil⸗ 
nahme für hiſtoriſche und äſthetiſche Kunftfragen 
iſt num bier, wo eigentlich nur Mften gelefen und 
diſtillirt werden, gar nicht su denken. Indeß ge. - 
nießt man bier doch der uneingefchränfteften Dent. 
und Vreßfreiheit, und auf den Poſten werden keine 
Briefe geöffnet. Dabei läßt ſich's ſchon aushalten. 
Schwerer zu ertragen dürfte mir in der Folge die 
vöollige Lähmung meiner Docirluſt ſeyn. Durſtige 
Jünglinge an die lebendige Quelle des Altertbums _ 
38 führen, unter den eiwigen Alten iten Tautverfändend 
‚und egegefirend gu wandeln, Metboden au üben und 
au verfuen, das mar fünfundzwanzig Jahre lang 
miein füßefter Beruf, Der Schulmeiſtergaul härmt 


‚fh, dag er ausgefpannt if if. Bon diefer Seite ſehe 
ih bier auch in der Zukunft weder Hülfe noch 


Troſt. Dan fürchtet in der Alademie der Künfte 


"einen Mann, der den Brofeffor machen könnte. 


Morcokni if. von ſangenden GSchmarezerpflanien, 


Aumſtrickt, und er allein könnte bier etwas thun. 
Wenn Sie alfo einen Merſchulmeiſter für die 
Berlinifhen Gymnaſien insgeſammt brauchen, der 
‚aber mit allen Details anffer dem Bezirk der Haupt- 
Made verfchont bliebe, dann denfen Sie an. mich. 








Briefe von Böttiger. 393 
Wie gerne beſtieg ich zuweilen das Katheder an 


der hieſigen Kreuzſchule, wo man Manſo aus Bres⸗ 
‚lau zum Meftor haben konnte, aber sum unglaub⸗ 


lichen Verdruß unſers wackern Reinhards einen 
terrae filium *), der Rektor an ciner Bürger 
ſchule mar, darum anſetzte, weil fich diefer vom 


Ä Sradtraip Alles gefallen Taffen muß. 


Adelung, der an feiner -Lieblingspuppe, bem. 
pliée Ba Vaterunfer fortdauernd putzt und 
»_gab b Fhnen einen- A Auftrag nach : Bien, 





* dort etwas für ibn ausrichten können, 


fo melden Sie mir's nur mit sci Worten. Ich 
Tepe den Mann, bei dem Arbeitſamkeit und Con. 
vivlalität in feltener Ehe Ichen, oft und kann es 
ihm alſo dann mittheilen. a 

Der würdige Reinhard iſt vorgeftern von feiner 
Badereife nach Töplig und der Oberpfalz, feinem 
Baterlande, zwar ganz munter, aber ohne allen Er- 
folg für feinen Tahmen Fuß aurücgelommen. Wie 
traurig if, daß gexrade diefer Mann, von deſſen 


aAllbelebender Thätigkeit und muthiger Oppofition 


ber Leuchter der Mufflérung bei und ta allein. 


Ä feine Seb Lebensluft erhält, durch. dies körperliche Weber 


ſo vielfach bebighert und niedergedruͤckt wird. Er 
"grüßt Sie mit innigfter Hochachtung und frent 
fit Ihres ibm fo mobitbuenden Andenfens, Seine 
Predigten find mir ein wahres Sabfal, 


=) Randestind. D. 8. 


# 


« 
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Qu Weimar erwartet man jest mit fpefula- 
tiven, langen Hälfen den trousseau *) der Broß- 
fürftin, der auf fünfzig Wagen auf dem Wege if, 
und Ende Oftobers das neue Ehepaar ſelbſt. Fu 
Tiefurt bei der vermittweten Herzogin hält Fer. 


mom, jetzt ihr Bibliothekar, täglich eine fehr an- 


‚ genehme Vorleſung in der italienifchen Literatur. 

WVater Wieland fonnt fih und fammelt Kräfte, 
um Winters wieder etwas fchreiben zu fünnen. 
Gothe präparirt ſeine Theatertruppe zum Empfang 
der jungen Herrſchaften und dichtet allegoriſche 
Maskenſpiele darauf. Schiller kämpfte an der 
Darmgicht mit dem Tode, iſt aber nun in Jena 
wieder ganz munter. Die verwittwete Herderin⸗ 
war gefährlich franf, Man fagt mir nicht, ob 
fie in Weimar bleiben merde, Ich bin in-voltem 
Frieden aus Weimar gegangen. Beide Herzoginnen 
baben fich für mich malen laffen, und der derzog 
bat mir feine Büſte gefchentt. ⸗ 

Sie wiffen, daß Gotta auf ſehr gemäßigte Be⸗ 
dingungen (hätte man Hartknochs Anträge ange: 
nommen, fo hätten die Erben menigftens 4000 Rth. 
mehr dabei gewonnen) erders Werke druckt. 
Darf ich fragen, ob Sie noch an Ihrer Herans- 


gabe Theil nehmen werden, und welchen? Was 


art beilen Sie f fers à "wor 


\ 





9 Die Kusfeuer, Digit D. ®. 


\ 
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über in Berlin ſelbſt fo viel aſthetiſcher Zwieſpalt | 


verlantet? Ste haben ein doppelte Necht, über 
diefes Stüd au richten; doch foi Ihr Richter. 
ſpruch nur mir allein anvertraut ſeyn. Haben 
Sie anfers Hammers orientalifhe Encyclopädie 
ſchon zu Geſicht bekommen? Ein hieſiger, ſehr 
guter Otientaliff, : Beigel, Legationsrath beim De 
partement der auswärtigen Verbültniffe fagt mir, 


daß große Nachläßigfeiten in der Ueberſetzung ara⸗ 


biſcher Ausdrücke vorkommen. 

Gern hörte ich auch etwas von Copet, wo Sie 
einige Zeit waren. Glauben Sie daran, daß Frau 
von Stael den Winter über's Jabr in Weimar 
aubringen werde. Ein Bedienter, den Herr. Ben⸗ 


jamin Conftant aus Weimar mitnabm, if davon. ' 


‚ gegangen und nach Weimar zurücgelommen , weil 
er fo viel für Heren Schlegel abzuſchreiben bekam. 
Erhalten wir der Grau von act Werl über 
Dentfchland Bald? 


Verzeihung wegen ſo vieler Fragen. Ich weiſe | 


aber noch viele zurück, die mir fon an der Feder ⸗ 
ſpitze hängen. Wenn es Ihnen nicht mißfällt, ſo 
ſchreiben wir einander monatlich einmal. Gie | 


werden freilich_ dabei immer nur der. Geber, 


ich der Empfänger ſeyn; allein ift nicht auch 


Geben viel feliger ald Nehmen? 
Mit treuer Verehrung u. f. m. 
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49. 
. Dresden, den 1. November 1804. 
Go lange wird Feine. Antwort von mir aus. 
bleiben, als diesmal. Eine Bertettung böfer Ab⸗ 
. haltungen und eine Reihe von Mühfeligfeiten, wor- 
unter das Einzichen in ein neues, geränmigceres 


Quartier und das. Auspacken ‚meiner Bibliothek 


nicht die. geringſten waren, haben mich zu aller 
Korreſpondenz unfähig gemacht. Wir haben ver. 


„nogelte. Köpfe und vernagelte Kanonen; aber 


vaben Gi Se jemals ſchon von vernagelten Büchern 
Sri? Bleihwoht if mir der Fall jebt glaubhaft 
"in die Hände gefommen. Mehrere gute Bücher 
find mir durch Nägel verdorben worden, die ein 
ungeſchickter Einpader zu tief eingefchlagen hatte. 
Bedarf es wohl erſt meiner ausdrüdlichen Ver⸗ 
ſicherung, daß ich mich über Ihr angehendes Wohl⸗ 
befinden und Ihre fröhlich grünenden Ausfichten 


in Berlin, Ihr Muſeum in einen ſtillen Muſen⸗ 


hain und einen hortus semper_ virens *) für die 
ganze Mufenbotanif zu verwandeln, innigft gefrent 
babe? Durch Bertuch weiß ich, daß Ste mit ibm 
in Potsdam meltausfebende Kiterarifche Blanc und 


unter anderm ein binoriſches Journal verabredet 


*) Immer grüner Garten. D. 8. 


- 
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baben,. Wird dies allumfaſſend oder nur auf ge 


wiſſe Provinzen diefes uner meßlichen Reiches ein⸗ 


geſchränkt ſeyn? Auch haben Sie dem wackern 


Bredow in Helmſtädt Hülfe zugeſagt, und die Li⸗ 
teraturzeitungen verkündigen auch Ihre belebende 


Theilnahme. Welch' eine herrliche Recenſion war 


die in der Jenaiſchen vor einiger Zeit abgedruckte 
Anzeige der öſterreichiſchen Völkerſchaften! Sr 
dene Worte auf. diamantene Tafeln zu Schreiben! 
Darf ich ich fragen, was Sie fonft noch neuerlich re tee 
eenfirt haben? Es find mir mehrere Bogen: der Li 
teraturgeitungen bisher entgangen, und ich möchte . 
Doch Fein Wort verlieren, das aus Ihrem Erfah." 


rungsſchatze flof, 


; 


Sie fichen unter den Unterfchriften des Pro⸗ BE 


tokolls, das über Herrn Duchet's Akademie im Frei⸗ 


müthigen aufgenommen wurde. Was balten Sie 


von dieſem neremgorenng?*) : Denn leider weiß 


\ 


id, nach meiner Anſicht der Sade feinen glimpf⸗ 
lihern Ansdrud für. Herrn von Aretin. So ein 


Lerlxfübl fehlte eben unſerm faulen Zeit Feitalter 


noch, lobe mit des wadern Gedides Y6p Abhand⸗ | 


Jung, wie man das man das Gedächtuiß unfrer Kr inglinge_ 


“auf Schulen üben und | ſtärken fünne, Sie foftet 


nicht 10 aler ra nur 4 Srofchen, und if 


mit die einzige Dinemonit, an die 14 glanbe und 


| *) Träumer. D. 5 | 


% | 
M. 
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von der it Heil für unfer arbeitſcheues Geſchlecht | 
erwarte. 
O hätten Sie doch gehen unſers undergleich 
lichen Reinhards Reformationspredigt mit auhören 
können! Er zeigte in ſechs Punkten, worin wir _ 
‚set von den erbabenen Gottesmännern, den Re— 
© formatoren, abmiden und ausarteten. Da war 
der zweite: jene hatten Wißbegierde, wir Neugierde, 
und da famen auch alle Dberflächlichkeiten und 
Viterarifche Frivolitäten unſers Zeitalters in der 
edeiften Sprache an die Reihe. Laſſen Sie Sid 
doc von Reinhard eine Abſchrift ſchicken. Wahr⸗ 
lich dies Tableau verdient eine Gtelle in Ihrem 
biſtoriſchen Journal. Der wackre Schotte Macdo- 

nald, der diefen Winter bier snbringt ſaß neben 
mir, erinnerte fit an feinen geliebten Lehrer Hugh 
Blair in Edinburg und fagte: Truly that is white 
washing the devil*), L 

Diefer edle Reinhard entfchädigt mich vor 

alles, was ich in Weimar verlor. Ich eſſe zwei⸗ 
mal des Abends alle Wochen ganz allein mit ihm 
und ſeiner Frau, die des Mannes werth iſt. Das J 
ſind attiſche Nächte! Sie haben vor einigen Tagen 
die letzten Bände feiner Homilien und einen Brief 
von ihm erhalten. Wir fprechen oft von Ihnen. 
Seit zehn Tagen ift ein junger SGbig bier, 


) Wahrlich, das heißt den Teufel weiß wafchen. 
- D. 9. ° 


N 
n — 
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der unten dem Namen Bartholdy auch in Gric. 
chenland und Kleinafien reiste. Er bringt Ihnen 
eine Karte von mir und Tann Ihnen auch über 
unſern Hammer Auskunft geben, deſſen letzten 
Brief an mich ich Ihnen lieber ganz beilege mit 
der Bitte, mir ihm ‚gelegentlich zurückzuſchicken. 
Es find zwei Briefe zwiſchen ibm und mir ver 
loren gegangen. Beigels grundgclebrte Anzeige 
feines Hadſchi Calfa wird ibm freilich fein Honig- 
ſeim vom Somettus ſeyn; allein auch das Bittere 

if oft beilfam. Wer bieß ibn das nouum in an- 
“ num*) ſo verſtehen? 

Sie ſahen neuerlich in Berlin zwei Ausſtel 
lungen, eine lebendige, höchſt intereſſente, das 
neue Ehepaar aus Vetersburg mit ſeinen Umge⸗ 
bungen, das unſerm Weimar als ein neues Geſtirn 
gegen allen Schiffbruch aufgehen ſoll, und 
eine todte, die ſogenannte Kunſtausſtellung. Ueber 


beide wünſchte ich wohl Ihr Wort zu hören. Wie, | 


geſielen Ihnen in der letzten Schadow's SIT: 
hauerarbeiten? 

Für meine archäologiſche Liebhaberei iſt hier 
in Dresden wenig Ausſicht. Becker, der Juſpet- 
tor des Antikenſaales, iſt mit erhöhten Vortheilen 


zugleich. Aufſeher des grünen Gewölbes oder des - 


Schatzes geworden, und für die Antiken erhielt er 


#) Neun Sabre zurückhalten Cein herausgebendes 
Werk.) D. H. 





\ 
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einen Unterinfpeftor, der Ihm nun einft auch nach». 
folgen wird. Er hatte die Kinder des Oberkam⸗ 
- merberen unterrichtet 3 dieſer, als Chef diefer Samm- 
. Hung, zahlte num mit der Münze, die ibn nichts 
koſtete, und empfahl ibn, der nie vorher von An. 


tifen einen, Begriff gehabt batte, zu Beders Ge⸗ 
hülfen und Nachfolger. Aber geht's hier allein fo ? 


Gind Sie denn während der Weihnachtofeier⸗ 
tage nnd zum neuen Jahr in Berlin? Es wäre 
. möglich, daß ich in diefer Zeit anf vierzehn Tage 


mit dem trefilichen Macdonald einen Abftecher von 
bier in Ihre Königsſtadt machte, die man in ihrer 
wahren, Herrlichkeit freilich nur im Winter fchen 
Tann. : Empfehlen Sie mich unferm verehrten Ou. 


feland, der vaterländifche Luft athmete. Reinhard, 


Adelung, Beigel grüßen. Mit Treue m, " w. 


Nach ſch rift. 
Kennen Sie fon des griechiſchen rates in 
Paris Corays neue Ausgabe des Heliodor und die 
fraftvolle nengriechifche Vorrede? 


50, 


Dresden, ben 5. Februar 1805. 


Ich fol Ahnen den Ueberbringer diefes Bric- 
fes empfehlen. In England, fagt er, ift der Saame 
verdumpft, aus welchem dort die großen Befchicht- 
ſchreiber Feimten, Er will su dem einzigen wall⸗ 


N 


ö— — — — —— — — — 


} 


Society _in London aufgenommen, Geitdem bat 


ve ein herrliches Werk über die Kolonie - Polizei 
geſchrieben, kämpft mit Wilberforce vereint. für 
die Aufhebung des Sklavenhandels und if einer 
der rüſtigſten Mitarbeiter des alle andern kriti⸗ 
ſrenden Journale in Großbrittannien weit fiber. 
a fliegenden Edinburg - Review. Dort bat er in No. 


VII. des Lord, Lauderdale hochgeprieſenes Werk 
über Nationalreichthum mit unwiderſtehlicher Be⸗ 
weiskraft vernichtet. Man hält ihn jetzt für den 


größten Denker in der von den Schotten ſo rühm⸗ 


lich geſtifteten Wiſſenſchaft der Staatsökonomie. 
Gens — er kömmt ans Wien und eilt nach Eng. 
land zurück — ſchreibt mir mit Entzücken von ihm, 
ob er gleich zu einer ganz andern Staatspartei 
gehört. Nun diefem Mann, der ſich and recht 


fertig franzöſiſch ausdrückt, werden Ste fchon ein 


halbes Stündchen fheten wollen; er verdient es — 
Er verdient zum auswärtigen Mitglied Ihrer Aka⸗ 
demie ernannt zu werden, | 

Da’ die Uebergabe dieſes Briefes | etwas 
unſicher if, fo verſpare ich alles Uebrige auf 


einen ausführlichen Brief, den id der nid, 
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: fabrten, den Deutfchland bat, auf defien Beſitz es 
ſtolz if; Heury Brougbam (lies Brum) if. des 
‚ trefflichen Edinburgerd Name. Cr ſchrieb einige 
Abhandlungen in der höhern Optif und wurde da- - 
für im neunzehnten Fahre um Fellow der Royal 


\ 


— 
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ſten achern Poſt anvertraue. Mein Herz iſt vol von 
der. hoben: Gebiegenbeit und Thucndideifch-Sallufi- 
ſchen Gedrungenbeit, von der Erhabenbeit, Fulle 
und Reichthum Ihrer Vorleſung. Edler, großer 
Mann! wenn es Ihnen Belänge, im Geiſt Fried⸗ 

Achs Vereinigung zu "fördern avifen den dent. den dent. 

ſchen Adlern damit der neue golfe nnd nicht uns nicht 
alle für Aas halte und aufieefiel.. 

Doch davon anderswo! Hier follte mein Ge⸗ 
fühl wicht überfließen. Ich bin begierig zu ver. 
nehmen, wie Ihnen mein. Schottländer ‚gefallen 
haben wird. Ihm folgt bald der andere Caledo⸗ 
nier mach, der Ihnen nicht bloß über Oſſign und 
die Hochländer, fondern über alles, mas rein menfch- 
lich and gut if, nicht weniger Rede fteben wird. 

Leben; das beißt, mirfen Ste glücklich und 
mit Frohmuth im freien Elemente Ihrer Königs⸗ 
ſtadt, da Sie Sich zu unterwerfen wiſſen. 

Mit treuer nf wm 


51. 
\ Dresden, den 18. matz 1805. 


Mit einer Shamrôthe,. "Die. steif & dem un⸗ 

; _verfcpäniten ten Hogen nicht anfliegt  erape fe Ich Ieht _ 
erſt A die e Feder, um Ihnen zu ſchreiben da ichs 
Ton vor vier Wochen Ahun fonte, "Die wahre 
Urſache meiner Verzögerung ag in der Hoffuung, 
den Grief an Sie meinem wackern Freund Macs 


N 
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donald bei feiner Neife nach Berlin mitgchen zu 
können. Der liebe Mann mollte fchon feit fünf 


Wochen reifen, und nun haben ihn Landsleute und 
bitreifende Schilderungen von den Schönheiten | 


Tyrols bewogen, erft Wien und jenes erbländifche 
Bergparadis an beſuchen, und dann über Bertin 
wieder nach feiner Heimath an ziehen. . Berlin 


ſelbſt fennt er fon genau durch einen frähern- 


Aufenthalt, und da er mit der meiften Britten 
den tiefen Unmuth über das temporifirende Syſtem 
Ihres Königs theilt, fo bat er feine große An. 
muthung su Ihrer ſchönen Königsſtadt. Sie find 
fein einziger Reiz dort, und Gie hofft er auch 


noch nach einem balben Sabre dort an ‚treffen, 


. Er Hat fein Möglichties getban, um. Ihre unver- 
gleichliche Vorleſung, mo Sie Sich ſelbſt das Ge 


"fes gefchriehen haben, das num auch ganz Europa 


nur non Ihnen erfüllt zu ſehen wünſcht, für feine 


Landsleute zu dolmetſchen. Ich habe aber bei die⸗ 


ſer Gelegenheit, wo wir oft die Köpfe zuſammen⸗ 


LS 


x 


geſteckt haben, gefunden, daß Sie felbft in's bluts⸗/)0 


verwandte Englifche unüberfeubar find: mie mag 
es erft Ihrer Schweizergeſchichte im Sramiffen 
ergangen fen! 

Wie bat Ihnen Herr Brongham gefallen? 


Wie wird der fenzige Abolitionift crgrimmen, wenn 


, € von dem neuen Contraft auf 8000 Neger, die 
26 * 


= 
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‘tn Jamaika eine Stlarenarmee bilden ſollen, ver⸗ 
hommes hat! 
unſer edle Freund Reinhard wänfcht mit mir 
med an erfahren, was denn dag fulmen bru- : 
ture *) des Eenfarverbots in Wien gegen alle Ihre 
Sbhriften neuerlich bervorrief? Fürchtete man et: 
wa befouderd den que Oſtermeſſe erfcheinenden 
CTheil Über die Reformation? Der gute Soll, den 
ich durchaus weit folider gefunden babe, als ich 
mir ihn vorfiellte, und von deſſen Anerkennung in 
Berlin ich wohl von Ihnen ein Wörtchen erfahren 
möchte, war. in einem füßen Erflaunen, als er im 
Refetabinet unferer Reſſouree den Courrier de 
_ Londres, den Moniteur und das Morning-Chro- 
nicle in fo freundlicher Nachbarfchaft bei. einander 
fab: fo etwas, meinte er, ſey ihm in vielen Jahren 
in Wien nicht vorgekommen. Wegen des Thucy- 
dides habe Ich nach Edinburg geſchrieben und hoffe, 
mein Freund Dalzel fol mich ‚nicht figen laſſen. 
Gaben Sie fon die nene Weberfegung Ihres 
geifligen Urvaters — denn ich glaube hier gern am , 
eine Metempfuchofe — von Gacobi? Es. if ein. Dee 
cokt auf. fchon einmal abgefochten Thee. Sie (ind 


‚der, cujus ob os Graji ora obvertunt sua **), 


wenn von: einer würdigen Tieblrtragung des Thu 


*) Den unvernünftigen Blikfirabl, DH 
”) auf Halle Mund entzüdt der Srieche horcht. 
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eddides ernſtlich die Rede if. Es wäre für Se, 
was Me Tpiermaler. cine Abendrube nennen; und 


‚nicht wahr, auch Sie. dachten dies fon zuweilen? 
Uebrigens baben Sie jetzt in Berlin einen 


trefflichen Meiſter ins Ueberſetzen an Schleier⸗ 
muacher, deſſen Plato mir für diefe Generation 
ein Hochſtes erſtrebt zu haben fheint, - . 

Dem 12, diefes Monats feierten wir Abends in - 
einem fleinen auserlefenen Cirkel den Geburtstag 
unſers Reinhards, und wir gedachten auch Ibrer 


+ dabei. Ach könnte es nicht aushalten in Dresden, 


wenn ich diefen Mann, bei dem alle Buchſtaben· | 


| weisheit durch Welt“ und Menſchenkenntniß belebt 


„iſt, zur Anfeifchung und Stärkung des oft matt. 

werdenden und der Frivolität fier nuterliegenden 

Geiſtes nicht hätte, | 
.…  Gôanen Sie mir zuweilen einen Argenblick des 
8gütigſten Andenkens. Ich ſoll eine Fortſetzung meiner 
weit über Berbienf gelcfenen Sabina, einen Ben. 
dont dazu ſchreiben. Meine Dame, nach er 
oder in den Füstempel auf bem Marsfelde zu füb⸗ 


zen, geht Hier nicht an; man if zu décent, un 
Kine udiendireftor „Junger : Lente: mom varhen 


Sie mir alfo? Führe ‚ich | ihren : Dann ‚bei, einem. 5 
Gafmapı am Soturnalienfef oder, de “Dame 40. 


‚den Sepuss Dem Balait.Hayar des ‚alten ET us cie 


Tonfend ein? 
Mit Innigfter u. f. w. 


— 
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152. J | 
Dresden, den 20. gant 1808, 
Auch nicht einen Augenblick fänger‘ darf ich den 
Dank aufſchieben, zu welchem mich ſo viele neue Be⸗ 
weiſe Ihres Wohlwollens auffordern. Da liegt das 
gediegenſte und vollendetſte Werk oder die volifte 
Garbe der letzten Leipziger Buchhandlererndte vor 
mir, und jeden Augenblick, den ich erobern Tann, 
genieße ich diefen reichen Segen. : Es ift der vierte: 
Theil Ihrer Gefchichte der fchweigerifchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, den mir die Verlagsbandiung anf 
Ihren Befehl augefchickt bat. Welch' eine Welt 
der forſchenden, vergleichenden und wohlredenden 
Weisheit thut ſich hier auf! Doch Ihnen dies vor⸗ 
zuſagen, wäre eben fo thöricht als anmaßend. 
Nur das darf ich wohl ausſprechen, daß, wenn Ich 
mi bei der Betrachtung eincd ſolchen Werkes 
fon überhaupt freuen muß, « ein, Deutſcher und 
sin Beltaenoffe.bes Mannes ju fi ſeyn, dem ais dem _ 
_lesten ihrer Ausermählten Fio auch Mob die Teste etzte 
ihrer Tafein nb, ‚mein Stolz er Mann 
Schon fo vice Jabre mein. ent 


Feine Gene bat — sublimi ferio sidera vertice % 


\ * Bu den erhabenen Simmelseiumen émina Pr. 
mein Beil, D. H 
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Schon die Zueignung an alle Eidgenofien IR ein 
erhabener Spruch der Minerva an Kranfe und 
Unberatbene , wie er wohl felten in diefen Tagen 
-gefprochen werden Tann. Die,. welche er. zunächtt 
"angeht, follten ibn, wie dort die Araber ihre äL 
teſten Weisheitsformeln in die Granitfelfen der 
Wüſte, an die Zeifenwände des Nigi und Schred. 
horus ſchreiben. Ich babe mich nicht ‚entbrechen 
Tönnen, eine Sauptfielle daraus ſogleich an egcer- 


- ,. piren md nebſt einem kurzen Vorwort in die jezt 


durch Gtegmaun redigirte Allg. Zeitung su ſchicken. 
Solche Morte des Lebens müſſen Ichendig werden 
“unter und und von taufend Stimmen im bellchen 


unisono immer und immer micherbolt werden. | | 


Mit, unfäglicher Belehrung babe id das vierte 
Kapitel, die Ethographie der Zeit, verſchlungen, 
vor allen des Abfchnite über die geheime Religion. 
Wie vicles wird mir bier anf einmal belle, mas 
ich fonft immer wicht vecht reimen Tonnte; nnd die 
herrliche Note No. 143, wie ſtärkend und befräf- 
 tigend if fie mir, da ich finde, daß auch Sie au 
eine Detempfochofe glauben, ohne welche Fein Ret⸗ 
tungéfnänel in dieſem Labyrinthe! Auſſerordent. 
Hd bot mich auch die Stiftung der Univerfität 
Baſel ergriffen und Befeligt, und mas Sie be 
diefer Veraulaſſung Über die ‚allein ausdauernde 
Geiſteserziehung gefagt haben, Da quellen überall 
Borne des Paradiſes für cin Zeitalter, das des 
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Labetenntes überdrüfig licher ans Äsenden Styr- 
gewaͤſſern ſchöpfen nn Dot. Berzeibung,” daß 


alle 





noch tagen fiber einen andern Genuß; dies iſt die 
kleine, aber gewichtige Vorrede LE Endens Thoma- 
fus — ‘er opuxpn puyarnn 'agern"). Bie chre 
ich auch bier die Stimme des Waͤchters auf der. 
Warte, während die Menfchen ringeherum Serum. 
_Higen Mittagsfchtaf $ halten! 

"Eine Frage erlauben Sie mir: Sie ſcWreiben 
mir in Ihrem letzten Briefe, daß Sie zum erſten 
Theil Ihrer Geſchichte über 2000 Verbeſſerungen 
machten; waun dürfen wir auf ſeine Erſcheinung 
hoffen? Ich fol dem wackern hieñgen Minifier 
Grafen Hohenthal dies ſagen, und babe verfpro- . 
chen, das wann von Sbnen ſelbſt au erfragen. 

Wir haben num auch bier (bon zwei Bor- 
Iefungen von Gall gehört, dem aber von Leipzig 
‚weit weniger Herolde des Ruhmes vorandgegangen 
waren, als von Ihrer Königsſtadt. Wer in ibm 


den glüdlichen Beobachter, ben feinen Sirazerleger 
und den _abgerichenen Fuchs verfennt,. der weiß 
dieſe Eigenfchaften überhaupt nicht su erfennen;. 
wer aber in ihm den confenuenten Denker oder . 


*) Dir deine eigene Gefchichte erzäͤhle. D. H. 
*2 Im Kleinen eine große Œraft. 9. ‘ 
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gar einen tiefen, großen Menſchen findet und von 


ungehenern Folgen träumt, die dies auf Pädago⸗ 
gik und Kriminalrecht Haben müfle, der treibt mit 
dem Gtrome. Ich fürchte, er wird bier wenig 
Freude erleben, und auch der fächfifchen Auguf. 


voor weis weniger fchmanfen, als ihm die Fried- 


riche in Sertin suflogen. Zum Glück bat auch die 
Tochter der Herzogin von Kurland noch eine be. 
fondere Vorleſung zufammengebracht, die Prinzeffin 


Trubezkoi. So, fann der Organenbeſchauer wenig⸗ 


Bens einige intereſſante Frauenſchädel umtaſten; 
denn übrigens hat ſich der ſtrenge Churfürſt hier 
durchaus alle weiblichen Jünger bei den dient‘ 


Uchen Vorleſungen verbeten. 


Unſer ehrwürdige Reinhard wird Ihnen wahr. 
fHeintich mir der nächſten Bor wieder eine Pre 
digt ſchicken. Der Mann könnte wahrlich noch et. 


was Größeres und Bleibenderes Kiefern; allein was 
tritt ihm nicht alles auf die Ferſe! Er ſprach 


bei Gelegenheit des letzten allgemeinen Bet⸗ und 
Bußtages einige gewaltige Worte gegen die Korn 
wucherer, wodurch das fruchtbare Sachfen gerade 
jest eine unabfebliche Theurung erleidet. Die 


‚wadern Minifer, die redlich gewarnt und gera- 


then haben, aber gegen den achtsigiährigen Har- 


| pag an der pige des allmächtigen Finanzkollegi⸗- 


ums nichts ausrichten fönnen, ‚verlangten von Rein. 
bard, daß dieſe Predigt aebrudi und im Laude 
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vertheilt würde. Go mußte er wohl geborchen, 
und auch biefer Fromme Gaame wird auf manchen 


guten Ader fallen. Bir haben Jacobi bier ge⸗ 


habt ‚ aber Reinhard (ten mit dieſem Phantofe- 


ht pbilofopben pit gom figmen nn konnen. Ce. 


wird d von bier den flreitbaren Bof in | Œene und und 
Then mit Wolf in Halle zuſammenfließenden Göthe 

beſnchen. Wenn dann auch Göthe in's Lauchkäb- 
‘ter Bad und die verwitwete Herzogin zu Ende 
dieſes Monats zum Beſuch nach Wilhelinsihal bei 
Eifenach nebſt Wieland nnd ihrem Fleinen Hofſtaat 
gegangen feyn wird, fo muß man in eimar am 
heilen Mittag die Gefpenfier feben können. Ich 
fab in Leipzig auf der Meſſe dicfe holdſelige Kai- 
fertochter. Man Tann in der That wicht. Gutes 
genug von ihr fagen, da fie nicht bloß gut, fon. 


- dern auch ſelbſtſtändig und wahr if; aber ich 


fürchte, auch fie if sur eine Erfcheinung; ihr 
reizbares Nervenfußem erlag auch fchon wieder in 
Eifenah den mit Gewalt fie ergreifenden ar 
rungen. 

Hammer hat mir intereffante Nachrichten über 
den die Drufen auf dem Libanon und das glück- 
‚liche Hadramaut im Innern Arabiens beſuchenden 
Reiſenden Sectzen geſchickt, die Sie in der Ag. 
Zeitung finden werden. Mon Hammer ſelbſt wer⸗ 
den Sie bald einige intereffante Neceuſionen in 


\ 


der Hallifchen Allg. Lit. Zeitung leſen, die ex mir 
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ue Beſtellung überfahdte, Vielleicht feben Sie 


Sander irgendwo; daun reden Ste ihm doch we- 
gen der Herausgabe der Hammerfchen Schirin ein 
Wort ais Herz. Ich batte bier einen treffiichen 
Bearbeiter und Polirer dieſes -roben aber ächten 
Diamants gefunden; allein er war Sandern nicht 
gut genug; num bleibt's aber ganz liegen, und 
u ift ſehr Schade! 
aedonald bat mir einen herrlichen Brief 
aber Wien, wo er jetzt lebt, geſchrieben; es iſt 
ein Gemälde voll Leben und Wahrheit. Haben 
Sie Zeit und Luft jhn zu⸗ leſen, fo bedarf «8 nur, 
eines Winkes von Ihnen, Geine Ueberſetzung 
Ihrer Vorleſung wird im Monthly Magazine ab, 
gedruckt. erfcheinen. Webrigens arbeitet er ah einer 


Reiſe durch die fchottifchen Hochlande, mie fic 


mobl noch nie gefchrichen war. Ich merde fie felbft 
überfegen und einige Anmerkungen für deutſche 


‚Zefer beifügen, Meine Sabina if durch Anton 
Do in Wien abfehentich verſtümmelt und nach- 


gedruckt worden. Dank für Ihre köſtlichen Winke 


wegen der intendirten Fortſetzung derſelben! 


Macdonald, der dort viel in diplomatiſchen 
Verhältniſſen lebt, ſcheint es für ausgemacht zu 


“halten, daß fünftiges Jahr der Krieg zwiſchen 
Napoleon und dem alliierten Deferreich und Ruß⸗ 


land ausbrechen Vreuſen aber dabei zwifche ñ. | 


Ambos und_ mmer geratben merde Go viel 


\ > 


— 
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"weiß ich durch einen Vertrauten des hier anflan. 
ernden und fehr ſtark auf Alexander einfließenden 
Antraigues, daß der. ruſſiſche Kaiſer heftiger als 
jemals gegen die ehrgeizigen Plane Napoleous in 

Italien und Griechenland erbittert iſt, und daß 
Die Gerüchte von Mediation durch Novoſilzof das 
_Publifum anf eine ſebr falfche Fährte führen. . 
Doch was trag’ ich armer Bicht Noachtenles nach 
Athen! J 
Lieber frage ich noch, wie Sie mit Hente'$ 

Exkurſen zu Villers Breisfhrift und, Krugs Ber 
trachtungen über den Nationalreichthum Preuffens 
zufrieden find? Sans man den Angaben im legten 
‚ Werte ganz trauen? 

OT: Me den Gefühlen des dankbargen Brhriings 
u. ſ. w. 


5. 
Dresden, ben 22. Dezember 1805. 


Was ſoll ich Qhuen von dem JAuxumsepor *) 
Ihres letzten mir fo erſehnten, mir fo über Alles 
theuren Briefes ſagen? ee alt A EHE 
der griechifchen Heroen, zwei Sp ice bie eine. 
sum friedlichen Aufpfan en mit der Myrte der 


ea faft ummunden, die andere | n_ben ſtygi⸗ 


*) Süßbittern. D. H. 
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ſchen Wermuth unſerer Zeiten getaucht. Jedes 
Zeitungsblatt, jedes Geſpräch drückt dies tiefer 
in meine Bruſt. Lines bat mich vorzüglich trau⸗ 
rig gemacht. Ich hatte aus Merkels Aeuſſerungen 
ſtark anf Ihre Mitwirkung bei dem nan in. Ber 
lin erfcheinenden, mir als halboffiziell angekündig⸗ 
ten ‚Zeitungsblatt gerechnet. Unſäglich dringend 
ME das Bedürfniß eines Blattes, das ich nicht 
beffer als einen Auti⸗Moniteur nennen kanu. Wie 
wahr ſchildert Gens in der Vorrede zu feinem nun 
endlich in Jena zum Drud Tommenden Werk den 
verruchten Plan, der diefem neuen Zeitungstribu 
nal au Grunde liegt! Es iſt gar nicht au berechnen, 
was nur feit Ende Septembers wieder die gallifche- 
Argliſt durch Zeitungen der guten Sache gefchadet 
bat; und dazu die feige Niederträchtigkeit faſt 
alter deutſchen Zeitungsfchreiber und "ihrer Cen⸗ 
foren, die jenen Lügenbülletins nicht einmal cige 
furse Anmerkung , einen fleinen Widerruf anzu⸗ 
bängen wagen. Und doc if Die Zeuuungtleſeret 
bis in die Bauernblitten gedrungen: Alles wird fo 
vollends vergiftet oder entmannt, Nun hoffte ich 
gnttnüthiger Thor wirklich etwas von dem Im 
ſchauer. Merfel fchrieb mir, Sie würden Cenfor 
defieiben ſeyn und gern und viel eingreifen; das 
war ein Diosfurengeftirn in ſinſterer Sturmnacht 
für mich — und nun Ihr Brief! Aber auch fo be⸗ 
fchwöre ich, Sie, ehrmürdiger Mann, Mund des 


\ 


t 
Ma: Briefevon Böettiger. 
unmündigen Dentfchlands ziehen Sie Ihre fegnende, 
leitende, länternde Hand nicht-ab von dieſem Ju— 
ſtitut! Ich ſehe voraus, es wird gewaltigen Um⸗ 
ſchwung erhalten, Sin denn etwa in den Litera- 
turcitnugen, denen Sie jetzt Ihre Juwelen von 
Mecenfionen anvertrauen, nicht auch viele, viele 
Blasperien und böhmiſche Steine? Sie kinnen ja - 
am das, mas Ole in jenes Blatt geben mögen, 
einen heiligen Zaubereing, ein abivebrendes und 
ſonderndes odi profanum vulgus et arceo *) herum. 
ziehen. Aber bedenken Sie nur, wie hundertfältig 
da jedes cerealifche Koͤrn, von Ihrer Triptolemus⸗ 
band geſtreut, Frucht in Glaube, Liebe und Hoff- 
nung bringt!’ Und wenn Sie für's erfie nur Ihre 
koͤſtlichen Recenfionen von. Werken , die alle non 
eigentlich im Gefichtötreig diefes Zuſchauers lie⸗ 
gen, dieſem Blatt auf einige Zeit anvertrauen 
wollten: Tauſende würden es beherzigen und Sie 
ſegnen. Merkel hat mich zur Theilnahme aufge⸗ 
fordert; ich armer Buchſtäbler und Sylbenſtecher 
fühle meine ganze Ohnmacht; aber es glüht und 
brennt doch auch etwas in meinem Junern, und 
auch die Indignation macht Poeten. Nur diefe 
. Stimmung if gerade die gefährlichſte, und ich habe 
bier maniheriet Verhältniſſe su fchonen, was mie 
die gewiſſenhafteſte Behutſamkeit gebietet. Auch 
#) Sb —F den ver luchten Vobel und ſtoße ihn 
zurück. DS. 


. 
1 
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‚ohne br licbes Schreiben bâtte ih Gie gefragt, | 
ob Sie wirfiih Ihr Auge über dies. Blatt heben 
würden, Nur in dieſem Fall könnte ich mich mit. 
unter zu einem Beitrag, befonders was bicher ge. 
börige engliſche Literatur und etwa ein ſchicklicheß 
ort aus den Alten duweilen darbôte, anbeiſchig 
machen, auch wohl noch einige andere brave Mit. | 
, arbeiter anmerben, Zum Glück babe ich nui Mer, : 


keln gar nichts augefagt, vielmehr durch bie uud 


da geäufferte Bedenklichkeiten mit cher unwillig 
als gewogen gemacht. Bevor Sie mir alſo nicht 
hierüber ein moorAvope *) zurufen, gefchieht Fein | 
Federzug; denn mas ich bisher immer in der beſten 
Abſicht in den Freimüthigen warf, mochte in jenem 
Blatt ganz erträglich feun, aber Hier ſtünden gans 
andere Forderungen vor mir, Ich könnte wohl 
auch den hier privatifirenden wackern Adam Mil 
ler zu Beiträgen bewegen: aber jegt thue ich nichts, 
fo tief ich es auch fühle und Immer fühlen werde, 
daß etwas gethan werden ſollte. | 
Wie ehrwürdig if mir tro dem, dag draps 
eellus fon den Manerbrecher an Achradina und 
NReapolis anlegt, Ihre in beiliger Ruhe gefaßte 
Hterarifche Thaͤtigkeit! Welche Worte des Lebens 
in Ihrer Vorrede zu Derders Werken! Ihre An- 
merkung zu Perſepolis, Ihre Abhandlung über Eidg 


H Ermunternden Zuruf. D. 9. 
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Zeitalter, welche Füllhörner , mit welcher Auswahl 
des Treffendſten werden bier ausgeſchüttet! O, 
mann werben wir Ihre allgemeine Geſchichte er. 
balten? Iſt es wahr, daB Sie entfchloffen waren, 
Vorleſungen über die Gefchichte dieſen Winter zu 
halten? 
Ich laſſe zum Diteblatt des mertues 1806 ein 
fanberes Bildniß des unfterblichen Bernhards von 
Weimar, ein wunbderfam gearbeitetes Holzrelief ang 
jenem Zeitalter im Beſitz unfers Herrn von Mad. 
nit, abſtechen. Da möchte ich mobl aus dem Le 
bendigen Quel Sbrer hiſtoriſchen Allwiſſenheit 
einen Tropfen Wahrheit über die Frage haben: 
ſtarb dieſer Held wirllich an franzöſiſchem 
Gift? | 

Während ‚Sie cpras posteriores *) Idres 
ewigen Werkes vollenden und in Qéren Lucubra⸗ 
tionen Fadelo für weifere Taprhunderte anzänden, _ 
fragen Sie mich: mas thuft du? Go eine Frage 
muß einem Müßiggänger fchwer auf die Gecle 
. fallen; „denn daß ich auſſer meinen Beruftgeſchäf⸗ 


> ten noch Immer das Teidige Journalweſen treiben 


—muß, um in diefer marfausfaugenden Theurung 

als Familienvater befichen zu Eönnen, rettet mich 
ſelbſt nicht vor dem ſchmerzlichen Gefühl, daß ich 
nichts tone Konnte ich nur wenigſtens dazu 





*) Die lebte Feile legen. D. H. 
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kommen, das Seitenſtück au meiner Sabina, den 
Schmaus des Gaturninus, auszuarbeiten, damit 
es klar daſtünde, ſolchen Muthwillen des Luxus 
können nue die Herren einer Univerſalmonarchie 
nach einem ausgeplünderten Weltkreis treiben, und 
ſolche Scenen könnten dem unterjochten Europa 
früher, als mancher ahndet, wieder bevorſtehen! 
Die Sabina wird nicht ohne Verbefferungen und 
bedeutende Zufäge zu Oftern in einer neuen Auf⸗ 
lage erfcheinen und Ibnen dans Shre Aufwariung 
machen. 
| Der: treffliche Hammer batte mir die enrfiren- 
den Gold. und Gilbermünzen in Conffantinopel durch - 
einen Bukareſter Griechen geſchickt; es ift aber 
Liber nichts. angelommen. Reden Ste doch mit 
Gandern ; if ibm die Ausfeilung der. Schirin 
nnd ihre ſchnelle Förderung nicht möglich, fo 
dringen Sie doch daranf, daß er mir das Mann 
feript zurückſchicke, meil ich zwei Buchhändler 
fenne, die Alles aufbieten wollen, um diefem. Ge 
Dichte bald das Tageslicht zu geben, Intereſſirt 
es Sie, Hammers merkwürdige Ausfage über des | 
Neattille, nicht Neapollo, wie Denons Schmeichel- 
münzen ibn tanfen, Mordſcenen zu Jaffa au lefen, 
fo ſchicke ich Ihnen dieſen Brief ficherer, als dem 
von. Macdonald über die Wiener, den ich in die 
ſem Angenblicd nicht heransfinden Tann. Der trefi- : 
liche Macdonald mar wenige Tage vor der Ollu- 
27 
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yation "Salzburga noch dort ; und ſeitdem iſ · er 
vor allen ſeinen Freunden verſchwunden und ver⸗ 
ſchollen; auch fein Wiener Bankier weiß feine 
Gylbe von ihm. 


"Der unvergleichliche Neinhard küßt und grüßt 


ie, Es vergeht wohl Fein mr 
nung bin id alle Sonntage und Mittwoch Abends 
Ra ihm, ı und erhole mich da von allen a. 
"Feiten und Halbheiten des hießgen Lebens), wo wir 
nicht von Ihnen fprächen und Ihnen ais einen 
Lar familiaris *) im Geiſte einen Stubl neben 
uns febten, Sein Fürperliches Befinden iſt erträg- 
licher als vorigen Winter; aber er mutbct fich auch 
m viel an, Jetzt muß er. binnen vierzehn Tagen 
fünfmal predigen; und doch find alle feine Pro 
digten 'aparicpare **}, 
Wer mag Über Politif fprechen? Churſachſen 
war noch vor vier Wochen mit Eifer für die aute 
Gache erfüllt, und die Soldaten brannten vor Be⸗ 
gierde, fich als Deutfche su zeigen. Allein das 
Betragen der uns aufefenden und "als Provinz 
beachtenden preuffifchen Heere in Tpüringen und 


dem -angrängenden Kreiſe und Das unbegreifliche 


Zogerungsſtem haben viel kaltes Waſſer zuge⸗ 


gofſen. Ich zweifle, daß heute unſer Churfüre 


fiber die Stipulationen sur Nentrallsämbchanptung 


"*) Sausgett. D. ⸗ 
TUN Kampfpreiſe. D. H. 


— 


J 
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hinaus einen Maun gutwillig geben würde, Mapa 
leon ift Klug genug, um ſolche Stimmung zu bee 
unten, / 
Alſo alle Monate einen erquickenden Brief von 
Bine; das if die fröhlichſte meiner Augſchter 
iu's neue Jahr. | 

Mit anvandebarer Zreue u. ſ. w. 


54. 
Dresden, ben 0. Sanuke 1806. 


Veſchere uns doch der Himmel in dieſem der 
guten und vollkommenen Gaben noch fo ſehr ent. 


behrenden Jahre recht viel ſolche Niaiſerien, wie 


Sie mir in Ihrem letzten inhaltſchweren Briefe 
| zuſchickten! Dann wird Fein neuer Erasmus in 
Encomium moriae zu ſchreiben Grauchen, won ed 
wahrlich fonft nicht an Stoff fehlt. Sie find, wie. 
Billig, dazu berufen, Muſter In jeher Gattung aufztls 
ſtellen. Ihre Gift jographie iſt in ihrer hohen 
Einfalt klaſſiſch und, mie die in wenig Linien 
beendigenden Monogramme in in der alten: hohen 
ode der. Griechen ianonſch So ungefäpe 
Tactus Tr anfern_Zeiten fe fein eigeneh Beben 
ln haben. u ‚Der Griffel, momit er Das ſeines 
"Säwiegervaters. ſchrieb if vererbt worden, Grèbe 
A werden Hunderte mehr Ansräbrlichtelt män: 
fchen; allein das wäre dant doch wohl wirllich 
| 27% 
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. weptauraädyLa”) > und wenn es auch cin Schläger 

wäre, der fo fchrich, Haben mir doch Ihre herr⸗ 

fichen Briefvermächtniffe, die an Bonfletten, und 

nun and — die Anshängehogen find / ſchon in 

meinen Händen — die an Bater Gleim. ch frei- 
lich ſchätze mich wohl auch glücklich, daß Ste mie. 
in einigen unvergeßlichen Abendſtunden in Weimar 

den Kommentar zu dem hier ſo zart berührten 

Berbhaltniſſe mit dem edeln Churfürſten von Mainz, 

and dann die Wiener premure mitgetheilt haben, 

Ich babe geftern Abend — Mittwochs ift mein Abend - 
bei Reinhard — unſerm Chryſoſtomus das alles no - 
- einmal aus meinen Tebendigen Erinnerung nach. 
erzühlt. Er. if über das Exemplar, das Sie ihm 
befimmten, ungemein erbaut gemefen, und wird 
Ihnen ſelbſt feinen- Dank fchreiben, aber auch den 
Krieg wegen der Breſchen in den theologifchen 
Bollwerken anfündigen. Seine holde Frau fagte 
mir, daß er wirklich die vorgeſtrige Nacht ein 
fſtarkes Fieber gehabt babe und fich mit Mühe 
geſtern früh in bic. Conſiſtorialſitzung tragen ließ; 
ais er aber Mittags auf feinem Teller Ihr Dent. 
mal gefunden, und es als Nachtiſch genoſſen, habe 
er ſich ſichtbar geſtärkt und erheitert gefühlt; da⸗ 
rum ſegne ſie auf's neue den heilhringenden Der. 
faſſer. Alle Worte und Urtheile ſchienen unſerm 
Reinhard auf der empfindlichſten aller Soldwage⸗ 


*) Selbſtlob. 
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gewogen; nur das einzige Urtheil über Michaelis 


ſchien ihm etwas sn hart. Aber ich kenne dieſen 
bis zur Phantaſt erei ſelbſtgefaligen nnd eigennützi⸗ 


gen Polyhiſtor aus den Beſchreibungen eines Ver⸗ 


wandten, der mehrere Sabre Hauslehrer nnd Ga. 
mulns bei ibm war, und befite fogar noch eine 
Menge fchriftlicher Anekdoten, die er mir auf 
meine Bitte anfgefchrieben bat, über Michaelis. 
Daraus fonnte ich For Urtheil volllommen recht- 
fertigen, Uebrigens theilte Ich mein Exemplar 
ſongleich unferm Neſtor Hohenthal mit, der mit 


— ansss 


innigſter Innigfier Hechachtuna für € Sie erfüllt If, res 
Avvoc dQa T die Stelle, Seite 
fée ——— ſollte drei⸗ 
mal in allen unſern Zeitungen am Schluß abge - 
druckt werden, ob vielleicht hie und da noch je. 
mand aus dem Todtenfchlaf anfzurätteln wäre, | 
Wie King if die Wahrbeit! Dies iſt mir auch oft 
beim Leſen Ihres Dentmols aufgefallen. Mit 
aller möglichen dipfomatifchen Verfchmistheit und 
Equivokation wären die kitzlichſten Berührungs⸗ 
punkte dach nie fo unanſtößig auszudrücken geweſen. 
Bar wenig Stunden bat mich. Gen verlaſſen; 
er wartete bier die Entfcheidung feines Schicklals 
06, Bleibe Stadion,. mas er aber nicht glanbt, . 
Minden, fo hofft er nach Wien wurhdtepeen au 


+) Der als allfeitig wäh. 2. H. 
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Sinnen, wo er am liebſten lebte. Go Lange. er 
aber noch einen fichern Fuß anf dem Kontinent 
Haben Tann, will er nicht fort, um Irgendwie 
England noch. nützlich ſeyn su können. Er hofft, 
England werde auch allein, wenn es aur feine 
tollen Ideen von Bandmacht aufgebe, dem längſten 
Krieg mit dem Amächtigen gemachten ſeyn; nur 
müſſe es im Gtand der Nothwehr alle Schiffe 
aller Nationen, die wach Franfreich gehen; weg- 
nehmen, und daB es dies thun merde, gleich im 
voraus erklären; fit in völligen Befit des ſpaui⸗ 
ſchen Amerika uud Überhaupt der ganzen übrigen 
Welt auffer dem enropäifchen Kontinent ſetzen. So- 
miüſſe Frankreichs Macht in menig Gabren aus 
völliger Atrophie zuſgmmenſtürzen. Das Berl, 
was Sie kennen, wird jeht in Jena mit einer 
‚zweiten fleinern Vorrede auf den Sieg hei Trafalgar 
gedruckt. Er will aber auch einzelne fchon vollendete 
Bruchſtücke feiner Darſtellung der Folgen des Lü. 
neviller Friedens drucken laffen, Der Mann blüht : 
„wie ein Roſenſtock und iſt voll oll guten Mutbes, Au 
Txieh alle Schutd anf die We D. . 
ders, der mit dem erfen —— —— 
niſter des Raifers Gran bei funft_ it. 
nn hätte verſcheuchen Sollen, ffatt, tie er that, 
— ſchön zu thun, und die in Olmütz aufge 
thürmten Geldfäſſer des Kaiſers Franz ohne mel. 
ters hätte auffchlagen laffen ſollen, um damit den 
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ſchleüſchen und polniſchen Nachbarn, die nuv um . 


Papiergeld keinen Proviant zu liefern Luſt hatten, 
zum Verkauf ihrer großen Vorräthe Luk su machen. 
Doch was thue id? Tuam tibi narro fabulam, 
Das alles miffen Sie ja fchon viel befier und ant. . 
führlicher, und Gens Tchrieb Ihnen ja ſelbſt. | 
Hier iR Macdonalds verfprochener Brief; der 
von Hammer folge das naͤchſtemal. Denten Sie, 
Macdonald mar fünf Tage vor dem Einmarſch der 
Franzoſen, noch ohne su willen, daB jene fo nahe 
wären, in Salzburg; feitden if keine Rnnbe 
von ibm zu irgend einem feiner Freunde weiter | 
gelangt. Ich merde darüber nicht ruhig. 
Könnten Sie doch heute in unferm Abendeirkel 
ſeyn! Der kunſtliebende Racknitz feiert den Geburts⸗ 
tag feiner trefflichen Gattin durch eine muſikali⸗ 
ſche beſonders gefertigte Aufführung von Schillers 
Glocke. Da if dann auch Reinhard mit feiner 
Gattin, Wir wollen bei der Libation auch Ihrer 
gedenten ! 
Meine archäologiſchen Morlefungen gewinnen 
einen gang unerwarteten Fortgang. Die gant 
ruffifche Kolonie, auch die Vrinzeſſin -Trubeztol, 
die holdfelige Tochter der Herzogin von Aurland, 
und vier Gefanbte nehmen Theil daran. Nun hat 
ſich ein zweiter mir faft noch willkommuerer 
Kreis aus lancer Künſtlern und Kunßgenoſſen ge 
bilder, denen Ich dieſelben Vorleſungen noch du. 


/ 
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mar halten muß; aber es beengt auch meist Zeit 
etwas. 
Schiller war einmal. einige Wochen wiſchen 
Mithridates und Themiftoktes. unſchlüſſig; da Tam 
ihm ein Ueberſetzer des bekanuten franzöſiſchen 
Traucrſpiels Mithridat dazwiſchen, und er ent⸗ 
ſchied doch für den: Themißokles; aber auch die⸗ 
ſer blieb bloß in ſeiner Idee. ‚Wäre ich mit deu 
Grafen d’Antraigues bekaunt (deſſen polybiſches 
Fragment heute der bier ſich aufhaltende Major 
Graf von Götz für Ihren König zu bekommen 
ſuchte, weil es dieſer noch nicht kenne, aber nir⸗ 
gends mehr ein Exemplar davon auftreiben founte), 
ſo würde id ihn bitten, und die Mithridatiea des 
Appian auf feine Weiſe aufzuſchüſſeln. 
Was halten Sie von Maſſenbachs Eloge auf 
den Herzog Ferdinaud? — Mit innigſter u. ſ. w. 
55. | 
Dresden, den 17. Juni 1806. 
Ich bin sh arm, um Sie bei Ihrer längſt 
erfehnten Ankunft in Dresden mit einer wohl 
gerüſteten coena adventitia *) su empfangen. Dies 
. mögen unfre Magnaten und Diplomaten thun, und 
fe werden es auch redlich thun, wenn Ihnen nur 
irgend noch ein Gefühl des Schicklichen beimohnt 
‘ über alles ihr Mafvich. 


*) Empfangsmahlzeit. D. 9. 


u 
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Ich sable dem Geiſte des Zeitalters gemäß 


mit Papiermünze, indem ich Sie fogfeich bei Ihrem 
Eintritt mit meinen Opusculis bewillkomme. Die 


Aundeutungen find erſt vor wenig Tagen gangbar, 


nachdem fie unter allerlei‘ ungemach und Draug⸗ 
ſalen, ſelbſt der Cenſur, die es bedenklich fand, 


daß ich in der Vorrede einen leiſen Seufzer über 


die Verpflanzung der Schätze der Villa Borgheſe 
nach Nom ausgeſtoßen hatte, das Licht der Welt 


erblickt Haben, Darum wollte ich fie Ihnen nicht 


nad Berlin fehiden, weil mir noch zuletzt der 
Kriegsrath Herft Jore gewiſſe Ankunft mgehcher | 
bat... 

Dein Schuldenregiſter bei 4 Zonen if neuere 
lich fo groß geworden, daß ibn. Abbezahiung 
„gar nicht mehr denken. faun. Nehmen Sie alfo das 

Behändnig meiner Inſolvenz mit erbarmen- 


der Langmuth auf. Kaddyrapıy sehn”) if auch 


Hier mein einziger Schild und Helm! 


Ste finden bier unter unfern Miniſtern den | 


Grafen von Hohentbal als Ihren wärmſten Ver 
ehrer, mit dem ich einigemal mündlich und brief⸗ 


lich über Ihre Erweckungen und Lebensworte an 


die dentfche Nation mich unterhalten fonnte. . 


‚ie Innigtter u. ſ. w. Zu — 


| ') Nach Vermögen arbeiten. D. 8. 
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56. ee } | N 
Dresden, den 30, Juni 1806. 
Der Ueberbringer diefer Zeilen Ik Herr Ja⸗ 
mes Macdonald, der vor einigen Tagen über die 
Schlachtfelder von Auferliv und Iglau aus Wien - 
bieher. gefommen if und eilig in die Hebriden 
zurückkehrt, nm dort feinen achtzigjährigen Vater 
zu fprechen. Der Diana -wünfcht und verbient 
Idhre Belanntfchaft, wie. wenig andere. Sie 
“werben ibm gewiß die Hand reichen und, fo 
es nöthig, mit Rath und That beiſtehen; denn 
ee wagt es, fbt durch die Staaten Kid 
Königs zu geben. Gottlob! in dieſen liegt 
fein Verdun. ch wollte, ich könnte Ahnen das 
Manufeript feiner Reiſen, weiches er mir zu⸗ 
tédaclafen bat, und aus bem. eine deutſche 
Ucberfegung gedrndt werden foll, sum Lefen mit- 
theilen, Wie fcharf und doch human urtheilt der 
vielgeübte Blick diefes feltenen Beobachters! Mit 
Bergnügen wi ich es Ihnen fhiden, wenn Ich 
von Karlsbad zurückgekommen ſeyn werde, wohin 
ich morgen abreife, Ihre Erfcheinung in unferm 
Elbſtädtchen ik leider fo vorübergehend geweien, 


daß ich de nue für einen Trauma, bo ans ber 
| Mo mir Gott oft 
ſoſche Erfcheinungen beſcheren! Darin ſtimmt 


) Hörnernen, d. i. glücklichen Traumpforte. D. $. 


| Briefe von Böttiger. 42? 
der edle Reinhard, der Sie mit feiner Frau beſtens 
grüßt, aus vollem Herzen mit ein, 

Mit unmwandelbarer u. ſ. w. 
Nachſchrift. oo 

Sie haben wohl die Gefälligkeit, Seren Mac . . 
donald auch die Logis von Herrn Profefer Spal: 
Ding und Sander zeigen zu laſſen und ibn mit 
Herrn von Humboldt bekannt zu machen, 

57. 

| Dresbcn, den 12. Degember 1806. 
J Dringen Sie doch darauf, daß mir Madame 

Sander das Manufeript der Schirin nebſt allem 
Zubehör ſobald als möglich zuende. Unfer arme 
Grennd Hammer bat durch Sanders Franfe Saum⸗ 
feltgleit Fahre lange zweckloſe Vertröflungen erlit- 
ten; es maß einmal enden. Hier in Dredden lebt 
ein wadrer Di d Innfireicher Verstünfller _ 

0 eted rs re 


- 


side Bla 8 (da Some dr De sn 
hafteſte Volitue jenem Bebichte widerfahren ai 
afen das Wollen und‘ das Volbringen betzt. 
Bon feinem Beruf zu einer folben Arbeit würden 
Sie Sich leicht Überzeugen, menu Sie die in Let. : 
ter Michaelismeſſe bei Ihren Verlegern, bei Weid- 
manns, erfchlenene metrife Ueberſetzung der Lu. 
fiade von Camoens ſich ſchicken laſſen wollten, Dies 
ganze Gefchäft lege ich alſo i Le Ihren Freunde 
ſchaftsſchooß. 
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"And Weimar höre ich, daß Sie Bei dem Ein⸗ 
mebe erlaubt su fanen) 
zigſten LEinzigen iſt nicht mehr erlaubt zu fagen) 
"einige huldreiche Audienzen gehabt haben; es Tan 
= ja wohl erlaubt, etwas davom mitzutheilen. Er- 
heitern und erquiden Sie mich mit einigen Rad. 
richten darüber und denken Ole, daß, die im Dun⸗ 
fein leben, wie die Re 
“Gonnenfrabl sufreber und_burch jede Nige zum 
Licht zu dringen (agen, 
TT nier bochwürdige Freund hier war febr Franf. 
Zu köorperlichen Leiden gefeilten fich die phyſiſchen; 
‚befonders drückte ibn das Schickſal fines geliebten . 
‚ Bittenbergs, mo zwar die Brofefioren wieder zu 
leſen anfangen, aber weder Lehrkanzeln und Säle, 
noch Lehrverfammlungen haben, Der arme Schrülb 
hatte das Unglück, wegen eines plöplich vermißten 
Mantelſackes einem bei ibm einquartirten Offizier 
300 Reichsthaler vergüten au müflen. : 
Was urtheilen Sie über Mdelungs Verdienſte 
—unm unſere Sprache? Waren Sie je in dem Fall, 
fein Wörterbuch ſelbſt zu brauchen, und verdient 
es das ſchöne Ehrenprädikat krit iſch Bof und 
- Campe leugnen es: a ulus figulum !*) 
EC c8; aber figulus figulum! 
Oft waren Ole in diefen Tagen der Gegen⸗ 
Band unferer Abendgefpräche, Der nun wieder 
I 
*) Handiverfsneid; eigentlich: der ‚Töpfer if auf 
den Töpfer eiferfüchtig. D. 9. 


— 
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genefene, muntere Freund im. geiftlichen Saufe 
grüßt Sie mit inniger Empfindung. 

Id, fenne jebt nur einen Vers a aus der as: 
Auèc T évsAclero pans #55 alles u Uebrige 1.3 sicht 
I 

it unwandelbarer u. f. w. J 


Rachſchrift. 


Wir haben bier einen vortrefflichen franzöfi- 

ſchen Kommandanten, einen wahren Ehrenmann, 
and find leicht in Norddentfchland mit die Sid, | 
. Hafen im uagluc. | 


rn 58, 


Dresden, den 5. Februar 1807. 
Die Scirin iſt au feiner Zeit richtig. in meine 
Hände gefommens ſeitdem iſt die Lufade, sue 


groößern Hälfte von unferm Archivar Winkler in 


fließende ottave rime überſetzt, auch im Weid⸗ 


manniſchen Verlag erſchienen, und Sie können nun 


aus dieſer Vrobe ſelbſt ermeſſen, ob der, der dies 


dortnugieſiſche Mbentener beſtand, auch dem perſi⸗ 
ſchen gewachſen if. Wenn es nue ganz ächt per- 


ſiſch wäre! Allein die fatale Moderniſirung im 


Zuſchnitt Wielandifcher Stangen bat mir zu oft 


den Tieblichen Geſchmack des Bodens, den die 


. u N, ï 
75) Des Höhen Wille geſchehe! D. Be. . 


‘ (Ta 


Ü 
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Züngler nicht bloß im Weine fchägen, bier weg⸗ 
getilgt. ⸗ 
| Was muß unſer liche Daumer⸗ jebt in 3e 5 
"machen? Schon Kürgen die Berißule —d 
tempel in GStambnl | wird nachfürgen. Aber . 
muß io, wenn Las vermorfhte. Wings me werden 
Tom, _ 

7 Gerrn von, Hagens Berfuch, die Sqirin von | 
den ihr anflebenden Flecken und Solöcismen rein 
zu wachen, verdient gemiß hohe Achtung; doch 
fürchte ich, daß in diefer Bearbeitung fich Sanimer 
gar an wenig wieder erfennen würde. Geinen vor. 
angeſchickten Bemerklungen wünſchte ich wohl zum 
Theil einen Platz in unſerm Merkur geben zu 
dürfen. Er 

Weiche Worte des Lebens haben Sie in ren 
Recenſionen über Eichſtädts Rede über die Palla⸗ 
dien unfeee Nationalehre, die deutfhen Univer⸗ 
ſitäten, geſprochen! Wie ergreifend find Ihre Be⸗ 

merkungen in einer andern Recenſion über den 
tbeinifchen Bund! Aber dies wird Ihnen von 
einer gewiffen 9 Partel, die |, die. fit weder umDenfen. 
fans noch will, zur Todfünde angerechnet... CK AS 
von je ber fo gewefen: alles, mas —A ee) bete 
us Zetrenziget w werben. Nach die Saetinglanee 


*) Des Höhen Wille gefdepe: D. s. 
”r) Mittler. D. 9 | . 7 
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ſogar Tremigen ihr . vermitteludes Principium. 


Man hält cd laut für Treubeuch und Spofage, u 


wenn man det mit Feuer und Geiſt getanften Zero 
trnmerer der alten, murmflichigen, morſchen Kore 


men für. das erklärt, mas er if, ein erwähltes, 


| Hochbegnabigtes Werlzeug Bottes. —— könnte 
Ihnen ſelbſt von meinen nächſten, mir liebſten 





Umgebungen traurige Belege dieſer Verketerung Fu 


anführen. Sie kennen meine Gefinnungen vor 
. jener Kataftrophe, da noch ein Ausweg zur glor⸗ 
reichen icdergeburt ohne Grab und Ber 
weſung gedenkbar war, Bei Sternenklang wog 
Gott am 14. Oktober die alten und uenen or. 
men; des Nordens Schaale ſtieg hoch! Nun müſ⸗ 
ſen mir das Ordal*) verehren. Wir Sachſen 
haben es vor allen Urſach, nicht zu murren. Bei 

einer großen Reunion, die am neuen Jabrstag zu 
Ehren des Friedens hier ſtatt fand, brachte id, 


von den Borftebern der Gefellfaft dringend da- 2 


zu aufgefordert, den Toaſt aus: es lebe der Friede 
und der ihn gab! Darüber bin ich hier un⸗ 
glaublich angefeindet und ein Mameluck geſcholten 
worden. Bon Ihnen berichten Briefe aus Berlin, 
- Sie hätten mit Wegtilgung der vorigen Inſchrift 
an Ihre Tpäre geſchrieben: Muller de ‚Schaff- 


*) Gottesgericht,, vorzüglich durch die Clement, 
Wafler oder Feuer, D, D. 


[4 


⸗ * 
3 


| Studien dabin wandern kann, 
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vouse. Da find ans die theilnehmenden Grenade 


fon darum befümmert, wo Sie Tünftig, wenn 


Berlin in alte Ordnung zurückkehrt, Ihren Wohn⸗ 


fig nehmen merden.. Hoffentlich bat diefe Sorge 
Ihnen noch feinen Augenblick Ihres Schlafs und 
Ihrer Aube geraubt. Möchte mir dies Ihr näch- 


ſtes Briefchen recht laut und herzlich beftätigen! 


Unſer ehrwürdiger Reinhard iſt nicht ohne 


> Anfechtungen geblieben; fo umfichtig auch feine 


erſte Friedenspredigt gefaßt war, ſo hatte doch die 
leidige Konſequenzmacherei auch hieran gebentelt. 
Tanfende mwünfchten fie gebrudt au ſehen; aber 
das Miniſterium fand es nicht gerathen. fun 
wird er Fünftigen Sonntag den 8. Februar noch 


eine Friedenspredigt halten; die wird ja wohl 


endlich auch zum Druck geeignet ſeyn! 
Wohl jedem, der in dieſen Zeiten durch ſeine 


Ubi nec Pelopidarum nomen ‘nec. facta - 
_ audias*), 


Ge wohnen ja wohl ganz jetzt bei Ihren cbr. 


| würdigen Altvordern? Oder wäre es wahr, daß 


Sie einer Anforderung Napoleons zufolge einen 
andern. Ihrer würdigen Gegenſtand unter der ge 
der ‚hätten? 


L Wo du nicht genöthigt biff, Die Frebel ‘der Bes 
lopiden, ia nicht einmal (been. Aamen zu hören. 
D. $.  , 
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Mir wird ganz unerwartet Die Fremde zu 
Theil, vor einem anfehnlichen Kreis meine archäo- 
Yogifchen Giebenſachen wieder auskramen zu können. 
Wenn nur nicht auch bis dahin die Gewalt ge- 

drungen wäre, die Alles von feinen alten Fußge⸗ 

ſtellen herabwirft! Mein diedmaliger Kurfus bringt. 

"es mit Sch, die Mufeen und Kunſtſammlungen mit 
meinen Zuhörern zu durchwandein; allein da if 
faſt nichts mehr auf alter Stelle; das macht mit 
bei diefer Beriegefe manchen Verdruß. en 
J— Da lob' ich mir unſern ehrwürdigen Wieland; 
der überſetzt jetzt Cicero 8, fämmtliche Briefe nach 


bdhrouologiſcher Ordnung and verjängt fih dabei 


wie ein Phônis. 

Möge. ich bald ein freundliches und erquick- 
endes Lebenszeichen von Ihnen erhalten! 

Mit treucr Liebe u. ſ. w. 


59. 


Dresden, den 16. März 1807, _ 
Verfloſſenen Donnerstag genofen wir, ein 
Heiner erwählter Kreis, das Abendmahl bei unferm . 
ebrwürdigen Reinhard; ed war fein dreiundfünfzig⸗ 
jähriger Geburtsſtag. Ihr madrer Schadow hatte: 
mir einen trefflich bronzirten Abguß feiner höchſt 
charakteriſtiſchen Büſte Luthers geſchickt. Ein Lor. 
beerkranz, den einer unferer Hofgärtner unſerm 
Dresdner Gottesmann an diefem Tag geſchickt 
| B 


7 


& 
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hatte, war von der ſchmückenden Gran des Haufes 
der Büſte aufacfest worden; fo‘ präfidirte fie 
beim Gaſtmahl, bei welchem tir auch Ihrer ge. 


dachten, Noch In der vorhergehenden Nacht hatte 


ich ’aurongediasnero *) ein fleines Gedicht fabri⸗ 
eirt, weil Ich da erft die Büſte -erbielt und gewiß 
mußte, daß fe nicht in Scherben serbrochen fer, 
tt dies nahm der nachſichtsvolle Mann freund- 
lich auf, Ach lege Ihnen bier mit dem alten, 


ſchützenden zudduraun ein Exemplar hei; Sie 
nehmen gewiß an unſrer Freude Theil, dag weiß ich. 


Wenn nur die Geſundheit unſers Freundes 


wicht fo bedenklich wankte! Und doch bedarf das 
ganze proteflantife Deutfchland jet feiner mehr, 
als jemals... Dem Reichstag Fünnte diesmal. gar 


eine Kirchenverfommlung folgen; da Tönnte alfo 
Reinhard wohl noch in einem engern Sinn der 
zweite Luther werden! \ : 

Bon allen Seiten, mo man- in etwas unter- 
virer ſeyn Tann, nimmt man den Antrag sur 


u Rückkehr in die ecclesiam unam catholicam (die 


freilich weder Coͤlibat, noch Ohrenbeichte, noch 


Biſchofsgewalt mehr ‚haben würde) für ausgemacht 


an. Wie viel wäre mir eins Stunde mündlicher 
Unterredung mit Ihnen! 
Leon: aus Wien ſchreibt mir, der Bibliotheks⸗ 


SGSultan Jeuiſch ſey todt; die Sebnſucht nach 


”) on Œife entworfen. D. 8; 
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Ihnen fen allgemein und heftig; ich fon. Ihnen 
- dies ja melden. 

Qu wenig Tagen wird unſer treifliche Geuft 
von Pilſach, der von Paris zurücktehrend nun 
nach Berlin geht, von hier abreifen. Er bat 
mich gebeten ihm eine Abdreſſe an Sie mitzugeben; 
das wird nicht nöthig ſeyn. Go viel kann ich 
Ihnen verſichern, daß er es nach Kopf nad Herr 
werth iſt, Ihrer Achtung näher su ſtehen. Seine 
ſehr gebildete, etwas harthörige Fran if eine dre 
Ihres Etminifiers von Stein, 

Mit innigfier m. ſ. w. 

60 | 

Dresden, den 20. Avril 1807. | 

Ich eile, Ihnen das erſt heute eingegaugene 
Briefchen von unſerm ehrlichen Leon mitzuchellen; 
ſo wie es iſt. Der arme Mann trägt ſeine ſtark 
geſteifte Schnürbruſt eben nicht mit Grazie. Man 
will hier wiſſen, daß ſeit dem Tod der Kaiſerin 
der Einfluß des Erzherzogs Karl weit durchgrei⸗ 
fender fen; num dann wäre allerdings ſeine von 
Ihnen leicht zu erhaltende Verwendung von ent⸗ 
ſcheidender Wichtigkeit. Kann ich irgend etwas 


weiter vermitteln, anhorchen, erkunden, ſo winken 
Sie mir nur. Die et factum puta! ! 7 / 





>) Sprich, und fer überzeugt, daB es seen 
wird. D. H. 28% 


f 


I 


S 


436 Briefe von Böttiger. 


Seit der heilloſen Miniſterialderůnderung in 
England, wobei allenfalls nur Canning ein Zipfel⸗⸗ 
eben von Pitts Eliagmantel erbafcht haben fünnte, 
“und der büchfl gweidentigen HN rebe des Momirald 
Duckworth nach Tenedos ſchmeichelt man fich, daß 
den Seythen die Schuppen. von den Augen fallen, 
und fie sum Frieden geneigter feyn würden. Alles 
Tönimt, freilich darauf an, wer zuletzt und am TT 
fes > aagusıcı  aanoresos lachen : lachen tan. ” | 

Man bat uns bier neuerlich angefonnen, nette | 
-Regimenter zum Kontingent in Danzig ſtoßen zu 
Hoffen; allein es if dagegen bemerkt worden, daß 


wir Alles zur Dedung unſerer Laufiter Gränzen 


zuſammenraffen müßten, ba ja Götze wwieder ein 
Corps von 6000 Mann auf den Beinen bat. 
Uebrigens ſterben wir hie an Lande unausbleiblich 
an der Auszehrung. Die Leipziger müflen die 7 . 
Millionen Livres, womit ſie die engliſchen Waaren 
terminweiſe loskaufen ſollten, auf einem Bret zab⸗ 

‚ In; mas mag das für eine Meſſe ſeyn? 

. Schönen Dank für das ächtgriechifche Gedicht: 

. des fpanifchen Diplomaten, Können Sie mir feine 
höchſt merkwürdige Schrift Über Rafaels Trans. 
 Bauration verſchaffen? ? Das ſpaniſche Original 
wäre mir freilich. am Lieben. Das find, Veilchen 
in der dürren Heide! Im Meßtkatalog ſehe id 
den fünften ai Ihrer unferblichen Seſchichte 
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als said fertig augefündigt; dürfen wir und der 
Greude, ihn bald zu beſitzen, wirklich überlaſſen? 
Unſer bochwürdige Freund iſt von drei Mers. 
ten condemnirt/ Anfangs Juni in's Karlsbad zu 
gehen. Es iſt der heilige Auler; möge er faften! 
Gr Fire: in der letzten Zeit anané{yre ti und 
muß fo bald untergehen. ’ 
Wiſſen Sie den vertrauten Brieffchreiber, fe 
nennen Ste mir ihn. Durch den Oberfien von 
Maſſenbach weiß ich, daß das intereſſante Kapitel 
vom Kriegskath in Erfurt am 6. Oktober fat 
wöoͤrtlich aus M, Tagebuch abgeſtohlen wurde; er 
meint, es fen Julius von Bof. unſer Lieutenant 
von Rühl, von deſſen höchſt intereſſantem Tagebuch 
des Feldzugs des Hohenlohiſchen Corps Ihnen Cotta 
ſogleich ein Exemplar ſchicken ſoll, Hält den Kriegs⸗ 
rath Ribbentropp für den Verfaſſer Egg are *). 


6 
Dresden, ben 7. Mi 1807. 
Ueber Ihrem Geiſte nachtet eine fchwere Wolfe, 
Das abnde ich aus Ihren Briefen und empfinde es 
eu I émersticer Unrube. Wie könnte es us 


‚Ste tragen die Menfchheit in Ihrer Bruft, un 
über diefe find ja alle f chen Ochanlen g — 


*) Vale. D. % 





438 Briefevon Bôttiger 
Sie ſelbſt waren im Hafen — und dicfer Hafen if 
-_ 4m einem. Cabo tormentoso geworden! *): Es if 
nicht Vorwitz, fondern innigfie Theilnahme, wenn ich 
zuweilen den Schleier su lupfen wünfchte, der Ihre 
künftige Beſtimmung verbülit, So viel begreife 
à: dy daß der in die ausgemergelte Reſidenz zurück⸗ 
febrende König ſehr fchmale Biſſen zuſchneiden 
wird. Oft babe ich Sie in Ihre fribern Der. 
hältniſſe gleichſam zurüdgedacht, nicht in die Wie⸗ 
mer — dort if kein Heil — zum Fürſt Primas, zu 
einem Organ des rheinifchen Bundes für welchen 
Sie neuerlich fo fchöne, Träftige Worte in der 
Jenaiſchen Lit. Zeitung mehrmals gefprochen haben. 
Der gute Hammer hat mir endlich geſchrieben; 
er fchmachtet aus feinee Froſchreßdenz erlöst su 
werden. Wer fünute auch den paradißfchen. Dos. 
. porus vergeffen ,» wo er fo einheimiſch war, und 
"mo noch: fo manches ‚goldene Vließ dem Drachen ” 
der Barbare zu entreißen geweſen wäre! Cotta 
ſchreibt mir, er merde Das dentfche Original der 
Tauſend und einen Nacht, das er von Ihnen erhielt, 
gewiß verlegen. So wäre doch unſer edler Freund 
endlich an einen rechtlichen Verleger gefommen. 
Unter ehrwürdige Freund Chryſoſtomus bat ja 
wohl febt alle Kabalen gegen ihn Dusch confequeute ı - 
Feſtigkeit su Soden geſchlagen. Natürlich if feine 


> Sturmvollen Vorgebirg. D. ©. 


" WoEudignea *) unfrer allgemeinen lippitudö *) ein 


‚hartes Aergerniß, und. das Heer der Triefaugen 
fchreit nun, er babe zwei Pupillenbilder in jedem 


Auge, wie die Hegen. Aber fein Corpusculum iſt 


äuſſerſt erſchöpft; die, Blaſenſchmerzen geſtatten 


ihm oft gar keinen Schlaf: alle Hoffnung if num | 


auf den Gebrauch des Karlsbades gerichtet, wohin er 


in der Mitte des künftigen Monats abgehen wird. 


— 
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— 


Auch ich werde dieſer fatalen Najade, die ich. 


ihre Spradelfuppe auf f Steinkohlendämpfen Focbt, 


———— —— — EEE 

wicht entgeben Fünnen. Seit zwei Monaten franfe | 
ich anoufpürlich; indem id dies Schreibe, liegt 
mein Fuß eingewidelt in Kiffen. Ale meine The 


tigfeit if geſtört; ich werde alé fon bd den drin. 
er u 


= genden Vorſtellungen der istlepiaden nachgeben 
| _müfen, und - gegen Ende e Tunes auch zu dieſer 


— 


Farolina, die doch nichts Sochuothpeinlicet bats. : 


wallfahrten müſſen. 

| , Gib Heitre in dieſer dr: mg wan wi 
| sais ausrufen. N 

Mir innigfter u. ſ. w. 


62. 


Nr, Dresden, den 18. September 1807. 


Ich war diefen Sommer vil abweſend, in 
I. Kartebad, do unferm ‚Gebirge, auf. dem Bande, 


*) Scharffichtigfeit. D. 9. 
#*) Angenfhwähe. D. 9. 
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“fand, aber nicht, was ich fucte, meine alte, fete, 
durch Arbeit ſelbſt fich nährende Geſundbeit. Als 
Napoleon hier durchging, tränfte mich dort hinter 
den Bergen noch bie mohlthätige Sprudelagmphe; 
ich babe alfo diefen Invictissimus, mie ihn die 
+ + Welmaraner auf ihrem noch halbungebornen Tr 
amphbogen nannten, bei einer febr gemüthlichen 
Wmbefenbelt bier nicht gefeben. Es ik ein Beriuf; 
Tate dies fon mich nicht verleiten, feine Epiphanie 
- hier zurückzuwünſchen. Unfer ehrwürdige Reinhard 
kämpfte gleich nach feiner Rückkunft vom Karls⸗ 
bade mehrere Tage mit dem Tod und war nur 
noch ein Haarbreit von einem Nervenfchlag; doch 
bat er vorigen Sonntag zum erflenmal wieder ge. - 
predigt, Er blickt jegt mit größerer Ergebung in 
die Zukunft, fürchtet auch jet von der Seine ber 
fein Oenotifon mehr. Wir haben an dem wackern 
Bourgoing fortdauernd einen Œbrenmann, wie 


| wenige, zum Gefandten und Mittier. Reinhards 


fortdauernde Wirkſamkeit if für und Gachfen, ja 
für alle Broteflanten von der größten Wichtigkeit. 
Dos in feinem herlsmmlichen Schlendrian ganz 
Zudartende Reipsig bedarf und erhält, wenn Rein" 
hard icht, zu Telnem Jubllkum 1809 gewiß eine 
Bauptreform. Auch in der Liturgie dürften einige 
Wchs nothwendige Vorfchritte gefchehen! Mebrigeng 
iR unfere ſtändiſche Berfaffung durch den Abſchied 
des erſt vorige Woche geſchloſſenen Ausſchußtages 


/ 
,. * N 


u 
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vinig geſichert, und auch die Religionsparität hat 
bis jetzt weiter keine Folge gehabt, als daß zu 
Michaelis drei Glocken auf dem katholiſchen Sie 


thurm hängen werden. 


‚Sie haben mit unfrer holden Rönigstschten, 


der Prinzeſſin Auguſta, faſt einerlei Schickſal; dieſe 


vermählt man for alle Wachen einmal in den Zei⸗ 
tungen, und Sie verpflanit man bald nach Tübin- 
gen, bald nach Rafa zurück, bald nach Petersburg. 
Mit Tübingen mag wohl etwas im Werke ſeyn; 
aber glauben merbe ich von dieſem allem nicht 
‚eher etwas, als bis Sie mir ſelbſt, ſey es 
and noch fo. lakoniſch/ ſagen: dort füche: mich 
künftig! J 

Freilich iſt alles, was wir bier bon der cinf 


fo folgen Königsſtadt an der Spree hören, fo be 
ſchaffen, daß Ihr längeres Dortbleiben ung felbft febe 


problematifch erfcheinen muß. So verzweifelt wäre 
‚ wohl auch beute die Lage noch nicht, wenn nur 
Rath und That nicht fehlte; "ara rd Sodres Baa- 


wa ’syivero zu npsyarauyit puxgouyie *). Man 


wird alfo nun feben, mie es Der Minifter Bey⸗ 
me aufängt. Wo es auch fen, daß Sie find, 


fo babe ich dort einen wohlmollenden Greund ud 


belehrenden Nathgeber; mit dieſen feſten Glauben 
lebe und fierbe ich. 


9 Der Muth wandelte ſich in Beipbet. und bie | 
9. 


Großſprecherei in Aleinmuth. 2 


— 


LS 
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Nachſch rift. 

Was ſagen Sie zu der wahrhaft einigenden 
Bibelüberſetzung der zwei edeln Benediktiner, van 
Eß? — Haben Sie wegen einer deutfchen Ueber⸗ 
-fegung der Hammerſchen Anekdoten der Tauſend 
und einen Nacht fchon mit Cotta eine Verabredung 
genommen? Ich möchte dies um unfers Freundes 
. willen willen, deſſen Schirin ich nun von zwei 
crrefflichen Verskünſtlern als unheilbar zurückbekom⸗ 
men habe, und dem ich doch gerne eine Autorfreude 
gonnen möchte, Sprechen Sie zufällig den Veterau 
piges fo laſen Sie Sich von ibm die von Sam 
mer überfeten Berichte des türkiſchen Gefandten - 
Abdul Effendi über Berlin und Wien mitthcilen, 
Die ihm Hammer auf fein Verlangen sum Abdruck 
durch mich dugeſchic hat. 

63. 

Dresden, den 8, Dftober 1807. 

wur Sobalb ich Ihren Brief erhalten hatte, ſchrieb 
id auch an unfern- trefflichen Hammer und addref- 
firte nun Beides an den Buchhändler. Härtel nad) 
Leipzig, damit die Kaufmanndgelegenheit nach 
Jaſſh nicht verfehlt würde. . Da glaubte ich nun 
meine Sache recht. gut gemacht zu haben; denn 
der. Brief wandert nun ſchon in die berüchtigte 
Pfügen- und Froſchreſidenz der Sojaren; alfein 
diefen Morgen erbalte ich durch den hießgen wal⸗ 


* 


⸗ 
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tern öferreichifchen Charge d'Affaires Buol einen 
Brief von Hammer aus — Bien. Ich lege Ihnen 


den Brief ſelbſt bei. Warum: gab aber auch unfer 


Freund gar Fein Lebenszeichen! Er iſt wohl, was 
er ſchreibt an idier *), Ich babe ibm nun fe. 
gleich Das Nöthigfte geantwortet. Das Original 


von der Ebene von Troja, mas er von mir ver. : 


langt, muß fit in Ihren Händen befinden; denn 
an Ole fhidte ich es zurück Zum Glück batte ich 
damals eine Ahfchrift davon genommen, und dicfe - 
babe ich ibm fogleich geſchickt, und es an dringenden 
Mufforderungen, die Herausgabe feiner Neife doch 


. ja au befchleunigen , Teingswegs ermMangeln laſſen. 


û 
æ 


Wollen Sie auch noch Ihr Pfand in die Wap- 


faale legen, und ihm noch nach Wien fchreiben, 
fo fbiden Sie mir nur Ihren Brief; ich kann 
durch Baron Buol Ales aufs ficherfie an ihn 
bringen, und hoffe -durch diefe Gelegenheit einen 


‚beftändigen Berührungswechſel mit ihm herzuſtel 


len. Die ausführliche, ſehr gehaltreiche Recenſion 
deg letzten Werkes, Das in der nun gehemmten 
Druderei su Scutari erſchien, ſoll bald in der 


Halliſchen Lit. Zeitung abgedruckt erſcheinen. — 


und dieſe Halliſche Lit, Zeitung wird fie nicht- 


auch nach Berlin wandern? Ich babe feit Ihrem 
Reinhard und mich fo febr befricdigenden und 


) Saul. ©. 8. 


“= 
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erfreuenden Schreiben nichts Beſtimmtes weiter 
über die Verhandlungen wegen der Verſchmelzung 
der Univerfitäten mit der Alademie und der an. 
dern Schönen Plane vernommen. - Wie mag es 
weiter gegangen ſeyn? Der Generalfuperintendent 
Lôffier in Gotha, der ganz au der Berliner Schule 
gehört, fchreibt mir fo eben, daß verlaute, bie 
tbeologifche Falultät allein folle nach Frankfurt 
kommen. Macht doch die Liberale Verſchwiſterung 
aller jebt mehr als je in Wechfelwirkung gefehten 
- Biffenfchaften und Fakultäten das mabre Lebens- 
prineipunferer Univerfitäten and, Wie ſchlimm, 
wenn die preuffifhen Theologen, die ſchon fo ſelbſt 
anf dem vollen Markte, wo alles Köftliche aller 
Zacher feil geboten wurde, nur au oft riefen: rd 
| moù ’drpira*) — wenn diefe. gerade fo auf den 
blofen Hausbedarf geſeslich eingefchränkt werden 
often! Dawider ließe fit nicht genng eifern, 
meint Löffler und bat wohl fehr recht. 
Ich wünfche, daß der wahrbaft achtungswir- 
dige General Bardo mit meinem ausführlichen 
Brief nicht unzufrieden geweſen ſeyn mag. Gewiß 
muß man ſolche Muſenfreunde bo balten und, 
ſo met «8 ohne Baraftenf inn geſchehen kann, 
ſtreicheln. | 
Freuen Sie Sid mit ı ung! Bir baben einen 


ee . Fu 


*) Wozu nübrs? D. Ps ur \. 
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+ Ronfiftorialpräfidenten erhalten, wie ibn Gachſen 


ſeit langen Jahren nicht gehabt Hat; er war biß 


etzt Oberamtsbauptmann der Oberlauſitz ‚beißt, 
-Roftig-Fümkendorf, it ein "fehr genialifcher Dichter 
"und doch Dabei der arbeitfamfte Gefchäftsnann, | 
bat ein herrliches Buch über die Dorfſchulen ge 
ſchrieben und iſt klaſſiſch gebildet: von Kopf und 
Herz ein gleich ausgezeichneter Mann, Man darf 
wohl fagen: Reinhard bat fich ibn ſelbſt gewählt; 
vereint ‚mit ihm wird nun unſer ehrwürdige Freund 
manche höchtt heilſame und. dringende NReform des 
in Schlendrian verfuntenen - Leipzigs und vieler 
kirchlichen Mißbräuche durchſetzen tünnen, Se, 
ſegnet Gott unfer Sachſen und läßt bier das Sal 
doch nicht ganz dumm werden. Da diefer Nos 
. einer meiner Äültehen und "Vertrauteften. Freunde 
it, fo ift feine biefige Anttelung auch für mich ein 
Zuwachs an Glückſeligkeit. Er iſt ein großer Ver⸗ 
ehrer von Ihnen, hat alles, was Sie der Nation 
ſchenkten, mit Dont und Vollgefühl geleſen und 
wünſcht einmal, Ihnen ſeine Les perſonlich | 
bezeigen ju können. 

Die zwei Benediktiner van & baben eine 
meißerhafte ueberſetzung des neuen Teſtaments für 
beide Religionspartcken in Deutſchland gleich 
brauchbar herausgegeben, die unſer Reinhard durch 
eine vorgedruckte Empfehlung gutgeheißen hat. | 


— 
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Der Prinz von Baiern bat hier durch uner⸗ 
künſtelte Wißbegierde und Deutſchheit ſehr gefallen. 
Was ſagen Sie zur neuorganißrten baieriſchen 
Atademie und su Jacobis Erbffnungsrede? Einer 
I unſerer trefflichſlen Philologen, Jacobs in Gotha, 
iſt num als Helleniſt mit 4000 Gulden dorthin beru- - 
fen worden. Wenn fie nur auch zahlen Fönnten! — 

Mit innigfier u. ſ. w. 

64. | 
. Dresden, den 29. Rovember 1807. 

Da id nicht weiß, wo Sie dieſes Papier” 
“treffen fünne, und ob es überhaupt fiber anlan- 
gen werde, fo ergreife ich num die Gelegenheit 
des nach Yaris zurückkehrenden Kammerdieners 
unſers Gefandten, des Derrn von Genf, mis 
Ihnen dieſen mir zu ſchneller Beſorgung empfoh⸗ 
lenen Brief unſers Hammers zuzuſenden. Uebri⸗ 
gens weiß id durch einen Brief von Leon aus 
Wien, daß Hammer entſchloſſen iſt, ſo lange in 
Wien zu bleiben, als in der Moldau Alles aus. 
. geglichen feyn wird, „daß fich aber dies nod Mo⸗ 
nate lang verjichen könnne. | 
Meinhards treffliche neueſte Neformationspre 
digt über den Einfluß der Kirchenverbeſſerung uf 
den bürgerlichen Wodltand des Boites if 
im Drud erfchienen. | 

: Die Hand, die aus ben Wolfen Nes pur ; 








\ 
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bar, aber gut lenkt, hat auch Sie, wie wir aus 
öffentlichen Blättern wiſſen, in Eiſenach ergriffen 
und führt Sie nun dahin, wo Sie Wohlthäter 
von Millionen werden ſollen. Heil dem Königreich, 
Weſtphalen, wenn ſolche Minifier ‚wie Sie und 
Dobm, das Steuerruder führen! _ ‚Dreimal I Heil 
mué allen , dat daß Männer des ‚Lichte — TE x ra} PCR 
true eo) — 4 =. ung. fo: vorleuchten ſollen! Ich ieſe 
jetzt "mit unbefchreiblicher "Andacht. Ihre Briefe 
aus Kaſſel — an Vater Gleim. Guter Alter, wenn 
Du dort ein Gefühl von den Dingen hienieden 
> ba, mie wirſt Ou Dich freuen! | 
Der edle, treffliche Kurt Sprengel in Halte 
follte dem neuaufblühenden Reiche auf alle Wege 
" erbalten werden. Er kämpfte zwiſchen Pflicht, die 
ibm den Auf nach Königäberg anzunehmen Fatego. 
rifch Befichit, und Neigung , die ibn an feinen 
botanischen Garten und den edeln Reichsverweſer 
in Kaſſel feſſelt. Ich hoffe, die novacula Stei- 
miana in Memel ſoll auch dieſen Stein, der den 
wackern Sprengel belaſtet, gut für ihn und das 
Reich der Wiſſenſchaften zerſchneiden. 
Wir bitten Gott, der fa Großes beſchloß, Sie 
zu ſchützen und der guten Sache der tauſendfach 
zerquetſchten Menſchheit zu erhalten! u 
Mit innigſter Treue u. w. 


*) Su denen auch id gehöre. D. 8. 
\ - 
\ - 
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Nachſchrift. | 

Eben finde ich, indem ich Die Batterie 
preufſiſcher Charaktere mit dem eben jetzt 
berausgefommencn Gemälde, Preuſfſens bis 
zum 14, Oktober von Buchholz vergleiche, die : 
größte .Wahrfcheintichkeit, daß Buchholz auch 
der eigentliche Berfaffer jener Gallerie ſeyn mäfle; 
dann wird frellich Alles erklãrbar. u 

| 65. 

Dresden, den 4. gare 1808.. : 

| Mein ehriwürdiger, unter jedem Verhältniß nite 

gleicher Innigkeit und unmandelbarem Zutrauen 
begrüßter Freund! Ob Ihnen Millin meinen letz⸗ 
ten Brief nachgeſchickt haben wird, weiß ich nicht; 
nur ſo viel weiß ich, daß ich, ſeit die gewaltige 


Hand Ole in Eifenach ergriff und wie jenen 


Vropheten im alten Teſtament nach Varis ent. 
rückte, mit unſerm edeln Reinhard und Noſtitz 
ſchwerlich einen Tag vorübergehen ließ, an welchem 
ich nicht eine Hiketerie), ein Geber su allen 
guten Lichtgeiſtern für Sie und. bie Sade des 
| Licht, deren Anwald Sie ewig, ſeyn werben, sum 
Urquell des Lichts ſchickte. 
Sie haben in wenig Monaten, mo nicht neue, 
. doch ungeheure Erfahrungen gemacht; darüber babe 
ich aber weder eine Feder noch eine Zunge, 3 


fage mit dem alten Mater aller Ge er Of me) gi 


+) Sehen, Gebet. ©. $. 
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Ä pur YUY TÉTUY — = "EUCTOU x 617 00 win fo lange, bis 
Sie es für gut befinden, mir ſelbſt durch irgend’ 
eine Acuſſerung das Siegel vom Mund gu nehmen, 

7 Darum aber möchte ich bitten, daß ie mir, 
fen es and nur durch Ueberſendung einer bloß 
convertirten Karte; das Zeichen gäben, daß ich 


ſicher und unbefangen, w ie ſonſt, Ahnen ſchreiben⸗ 
ja vor Ahnen laut denken dürfe, | 


- Sie erhalten dies durch einen unfrer wader 
ſten Geſchäftsmänner, den geheimen Finanzrath 
von Manteufel, der mir nie Urſache gegeben pate, 
zu zweifeln, Daß er es gut mit mir und meinen 
- Baterlande meine. Er bat eine fchwere, herzbe⸗ 
laſtende Miſſion. Sein Geführte, der Hof- und 
Juſtizienrath Gehe if einer der geübteſten und ge 
wichtighen Männer Bei unfrer Landesregierung ; 
aber mas hilft das! Wir willen aus dem Kuaben⸗ 
alter, mit weichem Wort der große Brennus das 
Schwert in die Schaale legte. | 
Ich hide Ihnen bier einige meiner neuefen. 
Siebenſaͤchelchen. Auch der Geringfie muß fein 
Faß mälgen, wobei nicht immer die Frage erwogen 
werden Fan, wie viel darin if. Ich vergeffe jetzt 
ſehr gern das Neueſte über dieſen Alterthümern, 
freue mich aber, daß ich gerade in den obern 
Ständen fo vier Empfänglichfeit dafür erwecken 


*) Bon diefen Sachen reinen Mund zu halten. D. H. 
9 . 


\ 
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Tpunte: Zwei unſrer Miniſter und faſt das ganze 
Corps diplomatique ‚ ‚der wackre Bourgoing at 
der Spitze, haben nicht bloß ſubſcribirt, ſondern 
erſcheinen auch Bei jeder Vorleſung. Nach der⸗ 
ſelben wird allezeit ein Blättchen vertheilt, wooon 
ich hier beilege, ſo viel vertheilt wurden, freilich 
nicht ohne Zittern — Ihnen ſo etwas! 
Ohne Brief iſt mir ſo eben eine aus der frau⸗ 
zuñſchen Handfchrift überſetzte Preu ſſiſche Gal 
lerie zugeſchickt worden, worin Sie gar arg, miß⸗ 
handelt find, Es liegt gerade da ein Zettel darin 
mit der Bemerkung, dad Buch fei von einem fran. 
zöfifchen Diplomaten geſchrieben; man babe durch 

_ byingende Unterbandlungen einen der beftigfen 

Ausfälle auf Sie und Ihre Lebens⸗ und Liebens⸗ 

weiſe in Berlin in der ueberſetzung noch zu unter⸗ 
drücken Gelegenheit gehabt; das Original werde 
ig wenig Wochen auch erſcheinen. Go ungern 
ich diefe Geiferausflüſſe berühre, fo muß ich bier. 

‚ dod eine Ausnahme machen, und Sie mit chrer- 
bietigfter Liebe beſchwören, ſich gewiſſen Menſchen 
nicht allzu gutmüthig hinzugeben. 

Das Induſtriecomptoir bat den Auftrag, Ihnen 
and der Königin von Weſtphalen ein Exemplar des 
Merkurs auf Belinpapier vom neuen Jahr an zu⸗ 
zuſchicken. Beſſere Schutzgötter und Vorbedeutuu⸗ 

gen konnte ich dem alten Gotterboten, der nun 
feinen fünfunddreifigken Ausflug beginnt, nicht 
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geben » als Ihr Bildniß zum Titelkupfer nach 
Schadow's trefflicher Büſte. Das Sonnet if von 
dem braven von der Hagen; wir muf ten aber 
zwei Schlußverfe weglaſſen, die fo lauteten: 


Wenn alle Völker ſiegen oder kriechen, 
So gibt's in Deutſchland Römer noch und 
Griechen! 


Möge alles, mas bier. mit Aufrichtigkeit ge 


ſchah und mit gutem Willen gu einer Zeit be 


ſchloſſen wurde, mo noch fein Menſch etivad von 

Ihren nenefien Schidfalen abndete, mit Güte und. 

Wohlwollen aufgenommen werben können! 
Mit Treue u, ſ. w. 


66. 


Dresden, den 24. Februar 1808. 
> G@ beantworte Ihren Brief auf der Gtelle 
in Beziehung auf den Punkt, der das to answer 
or not to answer *) in die reifeſte Ueberlegung zu 
ziehen gebietet. 

‚Sander, der Verleger der Gallerie, hatte mir - 
augleich mit der Meberfendung des. von ibm gut. 
bearbeiteten Kochs über die Revolutionen der Ge⸗ 
fehichte und der famofen Gallerie feit feiner Re⸗ 
ſipiscenz zum erfienmal wieder gefchrieben, wicht 
unverfländig, aber mit offenbarer Ueberſpannung. 
Hätte ich nicht feine Gemüthsſtimmung fchonen zu 


*) Antworten oder nicht antworten. D. H. 
29 * 


z 
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müſſen geglaubt, fo würde ich ihm bei der Indie 
nation, die gemiß quotquot sunt hominum. cor-: 

- datiorum *) in allen Ländern beutfcher Zunge mit 
mir theilen, bei dem Unwillen über den Artilel, 


x 


Sie betreffend , geradezu gefchrieben haben: mit 
einem Wann, der Dies verlegen Funnte, mag IM 
 Sudeh ſchrieb ich ihm doch unverhohlen, daB die 
abſcheuliche Art, womit Ihr literariſcher und po⸗ 
utiſcher Charakter hier beſchmitzt und ſelbſt durch 
Auslaſſungen der. Bosheit noch mehr Spielraum 
geſtattet feu, auch auf Ihn, den Accoucheur ſolcher 


Wechſelbalge, bei allen Wiſſenden, bei allen, die 


nicht unbekannt waren mit feinen frühern Ver⸗ 


yaltniſſen au Ihnen, den größten Schaden thun 
müßte; vor allem müſſe er mir die ausgelaſ⸗ 
ſene Stelle, Sie betreffend, mittheilen, damit 
id ſelbſt urtheilen könne. Ich trage kein Beden⸗ 
fen, die Antwort, die ich darauf erbielt , Ihnen 
“im Original ſelbſt beizulegen. Die Heinen Liſten, 
womit er fich bier ſelbſt groß weiß, zeigen zugleich 
Die Notive dieſes ſonſt nicht ſchlechten Mannes — 
auri sacrà fames +), Gr wollte gerne gewinnen, 
weil er fo immer glaubt, ‚verhungern zu müſſen; 
and da roch ibm ſelbſt der Zinsgroſchen aus die⸗ 
sem Vequemlichkeitstopf gut, Ich babe Ihm dies 
— Fe 


*) Ale, bic das Herz am rechten ga baben. D. D. 
++) Der verfluchte Golddurſt. D. ß. 
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in meinem letzten Brief nicht verfchweigen können, 
worauf ich denn weiter Teine Antwort erhalten 
babe. Der brave, Ahnen innigft ergebene Scha⸗ 
"dam fchretbt mir vor cinigenTagen, daß Sander, 
endlich 500 ‚Exemplare weggenommen worden, 
nachdem er 3000 verfanit und verſendet batte. 
. Die Franzoſen in Berlin fagen: mir mußten wohl, 
daß Ihe Deutſche dumme Teufel ſeyd; aber daß 
ihr's euch fo fagen würdet, hätten wir doch nt TE 
geglaubt, Auch Schadom nennt BSuchboien und 
Maſſenbachen als die Verfaſſer. Buchholz: ſteht 
bier als Nepräfentant der ächten Berliner Schhf- 
genügſamkeit und literariſchen Miforenie *). 
Unfern hochwürdigen Freund werde ich diefen 
Abend fprechen, mo ich mit dem bebancrh hemär- 
digen Martyni⸗ Eotung, dem eine vBibiioihet von 
RManuferipten und Brachtwerten von von wenigfieng g 
30,000 Tales an Werth verkrannte, bei-ihm chen 
„werbe, Bir baben natürlich oft über diefe Ver- 
liner Erbärmfichfeiten mit einander gefprochen, 
und er war fietd mit mir darüber cinftimment, 
daß verachtendis Stilfchweigen die einzige Waffe 
‚gegen diefe Unwürdigkeiten ſey; réagi A— era 
xas xuyrepor arr0""),, Wie wurden Sie in Wien 
angefeinder! O ich rannte Ihnen Papiere vr. 


Fremdenbaß. D. $. 


*) Leide aud dies nod! — du Fitteh ſchon un- 
würdigeres! D. .— | 
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jenen, die mir, als Ole die traurige Erfahrus 
mit jenem verbiendeten Jüngling dort machten, . | 
aus Wien zugeſchickt murben, die qu den ſchwärze⸗ 

Ausftüfien bei Mpcimans aebören. | 

Ueber Halle und Göttingen darf ich wohl ein 
andresmal ein Wort ſagen. Schon Anfangs dietes 
Jahres (rich mir mein alter Freund Kurt Epren 
get feine ganze Pſychomachie in Abſicht auf Biel 
ben oder nach Koönigsberg Gchen fo offen, daß Ich 
feinen biedern Charakter nur um fo tnniger fchägen 

mußte, Der Philoſoph Krug aus Königsberg fchreibt, 
‚DaB Sprengel und Bredow gewiß kommen würden, 
und auch Wolf ermartet werde, — Mein armer 
‚alter Heyne! Geine Briefe, ze „aerfchneiben 1 nie LA das 
| gen; | doch verdiest er den Much‘ wicht, 
Vrobt fi das Gold im Feuer! 

Es wird Ibnen Freude macen,- qu bören, 
daß unſer Hammer nach manchen Auswelchungen 
fich endlich doch das Hera gefaßt hat, feiner Schi⸗ 
rin wieder in's Geficht au ſehen. Ich babe fie 
ihm ſchicken müſſen, und er will ſeine Muße Dis 
zu ſeiner vielleicht in Monaten erſt erfolgenden 
Nückkehr nach Im anf Ihre Emendation ver⸗ 
wenden. 

Des Herrn von Dons set mat it bier für 
ale, qui non peponem pro corde habent *), 
H) Die nicht einen Stein (eine Melone) hatt eines 
‚ Hersens haben. D. H. 


4 
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‚ein Gegenſtand der Gratulation. Ich verlaſſe mich 
auf Ihr erprobtés Wohlmollen, daß er ald mein 
alter Gönner und Freund bicher kͤmmt. Er fol fich 
unur in feinem Glauben an mich bier, wo die Stamm⸗ 
bäume fetbft mich unbedentenden Wicht sum Ge⸗ 
geuſtand ihrer heimlichen Anfeindungen machen, 
nicht irre machen laſen. 

Mit der innisften u. ſ. w. 


\ ° | | 67. 
| Dresden, den 27. März 1808. 


Sie haben nun ſelbſt einen Brief von dem 
durch häusliche und öffentliche Surien abgemär- 
terten Sander erhalten. Dies fbreibt er mir mit 
nennen Proteftationen, und fagt nun auch dei 
Inhalt der. ausgelaffenen Stellen: ich ſchicke eb 
Ihnen aber nicht, wenn Sie es nicht ausdrücklich 
verlangen — iv Kauzplrav pa ver. Der Dank 
erregt mein aufrichtiges Mitleid; er fpricht vor 
Auswandern, möchte ſich lieber ſelbſt mir feinem 
Buchhandel in Kaſſel oder fonft wo. nichertaffen. 
Da ee mir ſonſt viel Liebe und Treue bewieſen 
bat, fo gebt mir ſein Zuſtand ſehr nahe; denn 
es it immer ein "Teifer Klang von Vertücktheit 
dazwiſchen. 

Maſſenbach ſchreit in einem Bompbier über die 
Unbarmbersigkeit aller, die ihn viner Theilnahme 





I nn r' 
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am der Gallerie bezüchtigten. Mitherausgeber tenu 
er alſo wohl nicht ſeyn; aber auch nicht Mitwiſſer? 
Er fpricht von einem Bericht an den König, der 
alles Fragmentgrifche, was wir bis jebt über das 
Teauerfpiel bei Jena und Vrenzlow wiſſen, ganz 
aufheben were. 
Der Minifter von Stein vertheilte belobend 
tauſend Thaler unter Wolf, Schmelz,” Schleier. . 
macher und Froriep; aber in Hölle lobt man ef, 
daß Sie den jungen Meder nicht nach Königs⸗ 
berg gehen lien. Wir Eub len jett bier yum den 
Pbiloſophen Krug in n_Königdber a für. — ne 
LE fſehr no! noth thut. Krug war xein Lieblinge 
IN Reinbards in Wittenberg. und ift einer der re 
gun, der über die neue Philoſophie ſich ſelbſt nicht 
verloren und Ideen⸗Phantomen die Klarheit des 
Ausdrucks nie aufgeopfert bat. Aber werden Sie 
Kurt Sprengel in Halle behalten? Der if allein 
eine Alademie, ein ganzer Hair der Geſchichts 
und Naturkunde. 
Aber wie hat mich Vater Heynes Icptes Brief. 
chen, worin er mir den Lektionslatalog mit den 
bloßen Werten: pereamus inulti ! sed peresmus, 


ait*) , .gtididt, ee, tief t veriounde t! Wohl if 


Oüttingen die own écTria F4) pnfer unferer Hellas; fe 
—ñ, 


7) Ungerochen müſſen wir untergehen! aber wir 
7 gehen doch unter! rief er aus. 
| = Der gemeinfame Herd. D. 9. 


ur B 
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war ‚anf Hannover fundiert; wo iſt aber jetzt dieſe 
Baſis? O retten, helfen Sie, ehrwürdiger Sub’ 
geiſt diefer augnſteiſchen Auſtalt! Beſſern Mu. 
tbes ſchreibt mir Henke; denn dort haben fie 
wenigſtens landed property"), Judeß if «6 
der Kampf der alten und nenen Zeit, der allen 
dieſen Juſtituten den Garaus zu machen droht. 
Die langſame Splidität it ber. Alten IR, d uechaus un. un. 
verträglich mit der ephemeriſchen Wiß⸗ und Ge 
nußgier der Fenen. | 
Es bat mir lange nichts fo viel Freude ge⸗ 
macht, alé die Aufmunterung, die Sie meinen 
Slkizzen angebeiben laſſen. Sch weiß wohl, wie 
viel bier das Wohlwollen pränumerirt; aber ich 
win mir's ſauer werden laſſen, damit es beffer 
werde. | 
Unterdefien Haben wir den Gehurtstag unfers 
Ehrwürdigen gefeiert. Geine letzte Reformations⸗ 
predigt hat den Pfaffengeiſt ſehr erregt; ein wü⸗ 
thendes franzöſiſches Pasquill, als beſonders ge⸗ 


bent aus den zu Paris erſcheinenden Mélanges 


de littérature ( einer ächt-papififchen Ausgeburt), 
iſt ihm und. mir und mehreren in's Haus geſchickt 
worden, worin diefe Predigt als eine Empörung 
gegen unfern König und Napoleon ſelbſt ausgerufen . 
wird!! Die VBerleumdungen find gar au plump und 





+) Randeigenthum. D. 8. — 
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einfältig und können daher nicht ſchaden; inde | 
bat doch Reinhard nun dem Plan, fänmtliche Re 
formationspredigten, die auch in den frübern Sabr. 
gängen feiner Predigten abgebrudt fliehen, mit 
biftorifchen Erläuterungen begleitet befonders ber. 
auszugeben‘, für's erſte entfagt, weil man an 
diefen Schritt vielfältig vergiften würde. Nicht 
wahr, auch Sie billigen dieſe Borficht ? 

Sie haben doch auch den Februar des Mer 
kurs erhalten, worin ich dem madern Fellenberg 
auf Hofwyl bei Bern, fo gut ich's vermochte, einen : 
Zweig aufzuſtecken ſuchte? Der dort abgedruckte 

Brief iſt von der vermittweten duder gebornen 
Heyne. 

Was ſagen Sie zu Serres Commentariis de 
bello Germanico ? Möge, bald Ihr Blick auf eine 
grüne, im doppelten Sim ergränende Aue Fri. | 
Hd fchweifen! : 

Mit untgſer Berehrung u. f. w. 

68. 
Dresden, den 3. April 1808. 
unſer liebe Hammer hat doch wirklich Hand 
an's Werk gelegt und mir ſchon zwei Geſaͤnge 
feiner durchaus verbeſſerten und nun wenigſtens 
genießbaren Schirin zugeſchickt. Auch find ſchon 
zwölf Gemälde nach perſiſchen Handſchriften auf 


\ 
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der Burgbibliothek in meinen Händen, wo dien 
Kuuſt freilich noch in dem erfien Windeln liegt. 
Site ſind in Göttingen’ gemefen, wie mir Water 
Heyne fchreibt, wo zu allem andern Unglück and 
noch. dag Unbenehmen der Studirenden fümmt, 
Senne (prit mie innigfier Dankbarkeit von Ihrem - 
Eifer, an Helfen, fo viel Kraft da if *). Haben 
SGie Hoffnung, daß. die in Ihrem Königreich lie⸗ 
genden Klofergüter der Univerfität werden gerettet 
werden fünnen? Bleiben Sie in der Domainen- 
maffe, fo if freilich das Todesurtheil der armen 
Auguſta unterzeichnet. | 
Unſer vortreffliche Dobm if nun bier; er lobt 
das humane und verfländige Benchmen des biefigen 
Hofes bei den Audienzen, die er hatte, und finder 
au dem edeln Bourgoing und. dem braven Praͤſiden⸗ 
‚ten von Noſtitz zwei Männer nach feinem Herzen. 
Noch bin id Frank und in. böſer Stubenhaft; 


dies raubt mir manche gefellige Freude und hemmt 


alle meine Thätigkeit. Sehnlichſt wünfche ich in 
dicfer unfreunblichen Zeit die Rückkehr des Früh⸗ 
lings, der fo manches heilen und beffern (ol; auch 
um unfers Neinbards willen wünfche ich dies, der 
is diefen legten Tagen fortdauernd viel gelitten bat: 





*) Vſt ob der Berdienſte Sobantt von Müllers 
‚um die Erhaltung der Georgia Auguffa in jener 
‚Hurmbewegten Seit bei ihrem letztgefeierten Jus 
bilaum dankbar erwähnt worden? 2.9  ‘ 
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Was vermag die Zauberin Corinna⸗Stael nicht? ? 
Sie febte.cs durch, dag ihr Schlegel. Vorleſungen 
in Wien halten durfte. Sie will dieſen Sommer 
auch in unfere Gegenden Tommen und da ibe 
Ber über: die dentfche Literatur vollenden. 
Denken Sie, der alte Wieland hat wirklich 
fon die Hälfte aller Eiceronianifchen Briefe über- 
ſetzt und commentirt. Zwei Bände erfcheinen diefe 
Oftermeffe bei Heinrich Geßner in Zuriqh. 
wie innigfter u. ſ. w. 
69. 
Dresben, den 15. Kult 1808. 
Bas Sie mir von der Eröffnung Ibres Reis. 
tages friches, theilte id ſogleich unſerm edeln/ 
dier auſſerordentlich geliebten und gefbätten Seven 
vou Dohm mit, der natürlich große Freude daran 
hatte. Die Eröffuungsrede las ich geſtern in dem 
Hamburger Korrefpondenten „ ob ganz siwerkäm- 


met, weiß ich nicht. Die martige — 
eit des Ausdrucks im Deut 


die Syrecher der — prode zu Kr Er⸗ 


| 7 Henntnif Bringen, wenn fie sur erf Das Organ 8 Organ 


dazu_hätten. Gott gebe Gedeihen zum un ale 
Wert Ihres Reichstags! Wer fonte nicht wit 
Ungeduld den Aufſchluß darüber, erwarten, mie in 
Kurzem ohne große Belaſtung der Schuldentilgunge⸗ 
fond daſtehen werde! Mach haben Sie bei Ihrem - 








Ù 
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"Reichstag gewiß genng; möge nur me nie Das alte 
Sprichwort eintreffen: wor ‚Jurger_we “ends aan 


— 


En, ſchones Wort des Troſtes if mir auch die - 


Zuficherung gemefen, daß die Georgia. und Fri- 


derieia ftében werden. Wer, wie Sie, Schutz⸗ 
“enge beider wurde, muß fon darum zu ewigem 

> Segen und Nachruhm bei der ſpäteſten Enkelwelt 
Le gefegt ſeyn. Mit der Reformationskommiſſion, die 
nach Leipzig geben fol, geht es Teider Tangfamer 
als gut iſt. Zwar bat unfer gute König die Koſten 


dazu gern bewilligt, aber dabei auch gegen den-- 


- Minifter geäuffert, daB gewaltſame Veränderungen: 


ihm nicht gefallen könnten. Cs kömmt nun Alles 
darauf an, ob das aus den Konferenzminiſtern be⸗ 
ſtehende geheime Concilium das Recht, was ihm 
der König uneingefchränkt gelaſſen bat, in Kirchen. 
fachen allein. zu ſchalten, mutbig gebrauchen wills" 
dann Tann es die Reform leicht durchfegen; aber 
ich fürchte, man wird fich des nicht ermächtigen 
wollen; und es wäre doch unfägkich ſchmerzhaft, 
wenn das Werk geläpme würde. Ich babe den 
Komm. ſſionsentwurf geleſen; es iſt das gereifte 
Wert ‘langer Erfahrung und, Befragung aller, 
Erfahrnen. Unſer edle Bräfdent Noſtitz hat es 
ſchön vollendet und mit dem ehrwürdigen Rein- 


hard oft erwogen. Nur über zwei Punkte waren 


beide Männer uneinig: Noſtitz wollte Preisfragen, 


x 


| 
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wie in Göttingen; Neinhard verwarf diefen Bor. 
ſchlag, weil es bei Studenten den geregelten 
Fleiß unterbreche und die Gekrönten mit Autor. 
dünkel erfülle. Noſtitz wollte alle praftifchen Kol⸗ 
legia, Examinatoria und Relatoria als Publika 
unentgeltlich geleſen haben; and dieſem wider⸗ 
ſprach Reinhard ans triftigen Gründen. Eben if 
ein vortrefflicher Schulplan Die oberfe Juſanz bei 

uns paflirt, den der trefliche Steftor Ilgen *) in 


Schulpforte zu zu Ende vorigen Winters bei Anem 


the ds d 


Techswöchentlichen Auf Aufenthalt bier in langen Ron. 
 Terengen mit Reinhard vollendete, Cr giit-gwar 
ame unferer chrwürdigen ‚Mutter Bforte, if aber 
durchaus ein Meifterftück der Altes mit Neuem 
fing vermäbtenden pbilologifchen Pädagogik. 
86 wäre doch herrlich, wenn auch Weſtphalen 
eine Abtei su einer ſolchen Himmelspforte umman⸗ 
dein könnte. Ilefeld iſt zu beſchränkt und unbe⸗ 
mittelt dazu, könnte aber vielleicht doch die Baſis 
werden. O könnten Sie doch auch von Ihrer 
Seite mur eine einzige geiflige Confeription der 
Art organifiren ! 
Unſer edler Chryſoſtomus fender chen Das 
Manuſcript zur erſten Abtheilung feiner Asketik 





.*) Ueber dieſen Schulmann if zu berathen: Vita 
Davidis Hgenii. Scripsit F. C. Kraft. Cum 
effi igie "Igenii praelixa. Altenb, 1837, 8, m $. | 


/ 
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Cols des vierten Theils feiner Moral) — ein 
köſtliches Werk, das in Aufzählung aller verfuchten 
Tugendmittel in allen Zeitaltern die ganze Menich- 
beit umfaffen und ganz neue Anfichten gewähren 
wird — nah Wittenberg zum Drud, und trägt 
täglichen. Rath für und alle in feiner Bruſt. Cr 
wurde bämifch von biefigen Pfaffen wegen feiner 
Neformationspredigt angefeindet. 
Ich bin’ auch ein altes Mitglied Ih ver ci- 


devant antiquariſchen Geſellſchaft in Kaſſel gewe⸗ 


ſen; wie ich höre, ſoll auch hier Alles neu werden. 
Der brave Völkel iſt Conſervateur Ihres Mufeums 
geworden. Wird denn aber nicht and eine neue 
Soeietät gefiftet werden? Sn der Münchner mag 
fih das Fremde mit dem Einbeimifchen nimmer 
amalgamiren. Die braven Männer, die aus Gotha 
‚bingingen, werden unglaublich angefeinder; Schel- 


Jing wurde — katholiſch und erwarb fih ba. 
durch die Getretariatsfiene bei der Mfademie der - 


Künftel! | 
Herr von Dom febe ich fai täglich; das 


biefige diplomatiſche Corps if jebt die wahre . 


Würze Dresdend. Auch Pfeffel bat fich eine gar 
liebenswürdige Nichte des Minifters Mongelas er- 
beirathet. Bourgoing iſt fich fers gleich, Bieder. 
mann und lauter Bekenner aller Wiſſenſchaft 
und Kunſt. 


Ich weiß nicht, ob Ihnen ſchon be gegationse | 
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fefretär bei der fächifchen Geſandtſchaft, Beer. 
mann, befannt wurde; da if Kopf und Herz im 
herrlichſten Einklang. . Ich bin wohl ein wenig 
ſtolz darauf, ibn meinen baufbaren Schuler nennen 
an können. | 
Mit unmandelbarer Zrene uf. m 


F Nachſchrift. 


Endlich fand ich für Hammers Schirin ce 
Verleger : in Leipzig; er bat ſehr brav gefeilt. 
Bas fagen Sie zu Göthes nun ganz erfchienenem 
Saut uud DOchlenfchlägerd Aladdin? Das find 
doch erfreuliche Erſcheinungen in unſerer ass | 


— Literatur. 


70 
| J Dresden, den 3. Augufi isos. 
Ich danke Ihnen für das köſtliche Geſchenk, 
das ich vor einigen Tagen von Ihnen zugeſchickt 
er hielt. Wo haben wir in neuern Zeiten, wo es 
doch Conſtitutionen und Tableaus der Art regnete, 
ein ſolches gefehen, wie jet für Ihren Neichttag 
ausging ? Aber ein ganz eigenes, höchſt belohnendes 
Studium gewährt die Vergleichung der dentfchen 
uebertragung; ich möchte es einen. Kampf beider 
‚Sprachen nennen, worin wahrliqh die unſrige nicht 
zu kurz kmmt. Wie wichtig if es, daß die uns-⸗· 
rige nicht zur Dienſtmagd herabſinke! 














“ 


, . 
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villers Coup d'oei*) if ein vollendetes Mei- 
ſterſtück in berechneter Zweckmaͤßigkeit und gediege⸗ 
ner Darſtellung. Unſer edle Noſtitz Hätte es ſogleich 
überſetzt (und wie er dies verſteht, beweist ſeine 
mit Recht bewunderte Ueberſetzung von Dimou. 
ſtiers Lettres à Emilie), wenn ex ſich nicht ſogleich 
geſagt hätte, daß dies längſt ſchon unter den Au⸗ 
{ges des Verfaſſers geſchehen ſeyn wärde. Freilich 
ſchrieb Villers nicht Für uns Deutſche; aber es 
End doc auch mehrere Punkte darin erörtert, die 
ı auch bei und heimgeben. So ift wirklich auch hier die 
eraftliche Frage über die akademiſche Furisdietien 
disfutirt worden, beſonders bei der jebt bevor⸗ 
febeuden Neform der Univerſität Leipzig. Wie 
einleuchtend und flegreih find die Gründe für 
ihre Beibehaltung bier aufgeſtellt! Wohl darf ich 
mir hierbei die Frage erlauben: wird Aach ſolchen 
Anfichten Ihren weſtphäliſchen Univerfitäten ihre 
Jurisdiction nun. doch erhalten werden? Faxit 
deus! **) Sehr glücklich if übrigens die Idee, 


die Sache mit der militürifhen Gerichtsbarkeit 


in Vergleichung zu fielen, und die Aehnlichkeit 
mit Garnifonen in Anregung zu bringen. 
_Reinbards_Iateinifche Opuscula ‚werden be · 
lich in Wittenberg mnſanmenaedrucin. Dieſe Opus- 


\ 





Su auf die deutſchen tniverfitäten. 2. $. 
**) Gebe es Bott! D. $. N 
— 30 
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cula - - Sammlungen find auch eine_fchöne Frucht 


unferd Univerfitätéme(ens, — 
Mit den Ihnen befannten Geſinnungen u. {. w. 
71. 
u Dresden, ben 14. April 1809. 
‚ Raum würde Ich es wagen, Ihre vielfach bei- 
ligen Cirkel an ſtören; doch der edle Dobm, der 
mir fo viel Freundſchaft beweist, macht mie Muth, - 
Ihnen ſelbſt die antofchediakifchen und Ihtes 
Blickes ganz unwürdigen Blätter zu fhiden, die. 
ich auch diesmal, wie im vorigen Fahr, an meine - 
. Zuhörer in den archäologiſchen Vorlefungen einzeln 
vertheilte. Der Herr von Dobm mar nebft den . 
Seinen ſelbſt ein eifriger Zuhörer und Förderer 

meines antiquarifchen Plunders. So fpielt ihm 
die Freundſchaft einen Streich; nam vult esse ali- 
quid nugas inanes *), 

Unſer Hammer. ift noch immer thätig in Wien, 
Seinen Proſpektus zu den Fundgruben des Orients 
werden Sie erhalten haben. An dem erfien Heft 
wird wirklich in Wien gedrndt, ohngeachtet der 

Hauptherausgeber, auf deffen Unkoſten das Unter⸗ 
‚nehmen geht, der jüngere Graf Rzewuski auch 
den Wiener Taranteltans mittanst und ein Sa. 








„) 5 wi diefe nichtigen Dinge ſeyen etwas. 
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taillon Landwehr Tommandiet. Endlich wird dis 
Schirin, die Hammer vorigen Winter mübſam 
genug umgehãmmert hat, bei Bteifher in Zeipsig 
erfcheinen. 
- Su Ancillong Mélanges de Littérature {ft wohl 
viel Schönrednerei; aber id dächte, Über unfre 
dentſche Art und Unart zu philoſophiren und trans. 
cendentiren hätte. der vielgewandte Mann viel Gu⸗ 
tes und den Franzoſen Berfändtiches geſagt: hab’ 
19 Recht? - 

Doch lieber Doc lieber noch ein Wort von. unferm po. 
würdigen rigen Kanzel» Demofibenes; er bat im. diefen, 
Oferfetentagen wieder einige Töftliche Srebigten 
mit_einer zart volemiichen Tender Tendenz gegen gegen Stilling- - 
Zungs Beißerfeherel gehalten, Die befonberä acdrndt 
werden. Wir feierten jüngſt feinen Geburtstag 
in fchr br fröhlichen Kreife (von Dobm war natür- 
Vich auch :dabei und hielt den folgenden Tag in 
feinem. Haufe die repotia*), Ich fchenfte dem 
trefflichen Manne Schadow's unvergleichlich ge. 


lungene Büſte von Klopfſtock, and ließ uun die 


Pforte erſcheinen, die Reinharden fa viel verdankt, 
wie Sie aus der Beilage ſehen werden. Die 


Wiedergeburt Leipzigs geht allen Sudungen sum 


Trotz, die der Exorcismus ‚bie und da auch dart 


verurſacht, fröblich von ſtatten. Jebt fucht man 





*) Fahrestag der Bochꝛeitfeler. 2. 9. 
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dort einen Brofefor der Geſchichte Cder edle Herren " 
ſching mit feltener Probitüt und Uneigennüßigkeit 
die bedeutenden Anträge aus, die man ibm von 
biep aus machte) und des Civilrecbts. Dan würde . 


für die erſte Stelle Lueders in Braumfchweig u - 


gewinnen gefucht baben, wenn. er os. latinum *) 
_ hätte; da man davon in Leipzig nicht abachen will, 
‘fo macht diefer cinsige Punkt faſt jede Verufung | 
ns dem Muslande nnfattbaft. : : | 
|: Mafere jebige Sage bier if die bänglichfe; 
alle Vorſtädte werden umſchanzt. Unglücklicher⸗ 
meife if Dresden cine Halbfeſtung; doch ſind wir 
gegen den erſten Aufall durch 20,000 Mann brave 
Nationaltruppen, in die Vonte Corvo friſchen Geiſt 
haucht, fo ziemlich gedeckt. Wer berechnet aber 
die Lahmung und Erſchbpfung die unfer täglich 
mehr verarmendes Land jetzt erleidet, da ber Kriegh 
Faß Alles aufjehrt? Der neue Meßkatalog if voll 
herrlicher Blüthen, und dach fprechen die ſolideſten 
Suchhändier von einer Parentation, bie ich ihrem 
Weſen in dieſer Nichtmeſſe in Leipzig haften folle, 
Noch einige folche Fabre, und wir find am Rande 
der Barbarei! Eins der wichtigften Bücher diefer 
Meſſe iſt der zweite, von Vater fo herrlich conti. 
nuirte Theil des Adelung ſchen Mithridates. Da 





- 


*) Ben er der Iateinifchen Sprache mächtig wäre 
. D. * ue ‘ “ “ 
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finde ich denn auch zu meinem — ich eripare mir 


das Beiwort, denn ich finde es nicht — Vergnügen 
die erſte Abtheilung des. fünften Bandes Yes 
großen Werleß. Man hat hier laut erzählt, die - 
Schweiz wolle Ihnen einen würdigen Fabrgehute 
anbieten und Sie erſuchen, fortan in Ihrer Mitte 
das Herrlichſte diefer Zeit su vollenden ; ich wollte, : 
daß es wahr wäre! | To 
Jetzt muß ich meiner ſchreibſeligen Feder 


Pam 4 


Linbole un. Berzelbung ud Üebenoled Bohr 
wollen dem, der mit allem, mas er denkt und 


A 


. fühlt, unwandelbar zugethan bleibe u. 1. w. 


Nachſchrift. 
Dart, kindli | ede Spitze, die 


I Sie aus dem Dornenkranz des ehrwürdigen fa 


ſtors unſrer Literatur, des guten Vater Henne, / 
mt gartforgender Hand wegbhrechen. Ich weiß 
aus feinen Briefen, wie viel Sie tbun; mein - 
Auge feuchter fich, Indem ich dies vente, © cs if 
ein_feltener, guter Menſch, dieſer Seyne! Mie 4} 
manches Goldſtück muß ich bier an feine. bungern. | | 
den Berwandtem vertbeilen! — 1 
72. u | 
| Dresden, den 17. April 4809. 
Da ich der großen Veränderungen wegen , die 
ſeit zwei Tagen hier vorgegangen find, wo der 


y, N 


“ 


— 
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. König tait allen 1 umgebgnden Geſandtſchaften 
unſere Gtadt versa, nicht miffen kann, ob Herr 
von Dobm, der auch abreiſet Ihnen ſogleich .ei- 
was zuzuſchicken Gelegenheit haben dürfte: ſo er⸗ 
greife-ich die Gelegenheit, die ein Wanderer nach 
: Paris, der fiber Kaſſel reist, Herr -Banger, cin 
welt⸗ und buchftabentundiger Mann, mit darbietet, 
und ſchicke Ihnen die Blätter,‘ die id in einem 
letzten Briefe ankündigte. Banger Tönnte Ihnen, 
wenn Ole. Zeit hätten, mehr von unferer nicht 
auf: Rofen gebetteten Lage mitthcilen. Wegen des 
uebrigen beriehe ich mich auf, eigen vorigen Brief a 
und. verbatre u. ſ. w. 


Nachſhrift. U 

Seit meinem letzten Brief. iſt unſer Stofit 
Miniſer geworden — ein harter Schlag für's Con- 
ſiſtorium, aber eine Wohlthat für's bedrängte 
Land. — Indem ich dies ſchreibe, verbreitet ſich 
allgemein die Nachricht vom Ausbruch des Kriegs. 
| Der unglaußli en Verbitterun nach zu fchlie 
die wir überall an unfern Gränzen zu Bemerfen 





Géregthbeit Haben, und die alle Völker ‘der at u 


kenden öfterreichifchen Monarchie innigſt zu durch- 
. dringen fcheint, wird es ein furchtbares bellum 
internecivum *) geben. | 
+ Vertilgungskrieg y guerre à mort. ©. 9 
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